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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, sondern an 
fönnen nicht berückſichligt werden. 


der Hohenzollernbejuc in Gmunden. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt Freitag 
Abend um 11 Uhr 10 Minuten vom Anhal⸗ 
ter Bahnhof mit der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe und dem Prinzen Ernſt Auguſt, Herzog 
zu Braunſchweig und Lüneburg, nach Gmun⸗ 
den abgereiſt. Herzog Ernſt Auguſt von 
Cumberland mit ſeiner Gemahlin, der Her⸗ 
zogin Thyra, deren Tochter Prinzeſſin Olga, 
die Schweſter des Herzogs, Prinzeſſin Friede⸗ 
rike, Großherzog Friedrich Franz und Groß⸗ 
herzogin Alexandra von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin ſowie Prinz und Prinzeſſin Max von 
Baden fuhren am Sonnabend Nachmittag 
von Gmunden aus mittels Sonderzuges zum 
Empfang der hohen Gäjte nach Attnang. 
Nach der Ankunft in Attnang begaben ſich die 
hohen Herrſchaften in den Hofwarteſalon. 
Um 3 Uhr 7 Minuten fuhr der Hofſonderzug 
der Kaiſerin in die Station ein. Der Herzog 
und die Herzogin von Cumberland und die 
übrigen hohen Herrſchaſten begaben ſich aus 
dem Hofwarteſalon direkt in den Salon⸗ 
wagen der Kaiſerin, wo die Begrüßung der 
hohen Gäſte jtattjand. Nach kurzem Aufent⸗ 
halt ſetzte ſich der Hofſonderzug zur Fahrt 
nach Gmunden in Bewegung. In dem abge⸗ 
ſperrten Teil des Perrons von Gmunden, 
der mit einem Arrangement von Blattpflan⸗ 
zen und Blumen geſchmückt war, hatten ſich 
eingefunden: Statthalter von Oberöſterreich 
Frhr. v. Handel, der Leiter der Vezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Statthaltereirat Graf von Sal⸗ 
burg, der Bürgermeiſter von Gmunden Dr. 
Krackowitzer, ferner der Chef der oberſten 
Verwaltung Geheimrat und Kammerherr 
Frhr. von der Wenſe, Hofmarſchall Frhr. von 
Grote, Hausmarſchall Graf Grote, Kammer⸗ 
vorſteher Mertens, die Hofdame der Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin Gräfin 
Kanitz, der Adjutant des Großherzogs Ober⸗ 
leutnant von Witzendorf, die Hofdamen der 
Herzogin von Cumberland, Baronin von 
Meltzing, Baronin von Hinüber, Gräfin 
Kielmansegg. Um 3 Uhr 30 Minuten fuhr 
der Hofſonderzug ein. Dem Salonwagen 
entſtieg zunächſt der Herzog von Cumberland 
ſowie der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Prinz Max von Baden. Hier⸗ 
auf folgte die Kaiſerin im grünſamtenen 
Reiſekleid und mit einem grünen Strauß⸗ 
federhut. Der Herzog von Cumberland war 
der Kaiſerin beim Verlaſſen des Wagens be⸗ 
hilflich. Sodann entſtieg dem Wagen das 
Brautpaar. Die Prinzeſſin trug ein hell⸗ 
blaues Reiſekleid mit Pelzboa und einen 
ſchwarzen Sammethut mit weißen Straußen⸗ 
federn, Prinz Ernſt Auguſt die Uniform des 
Zieten⸗Huſaren⸗Regiments. Hierauf folgten 
die übrigen Gäſte, ſowie das Gefolge. Im 
Gefolge der Kaiſerin befanden ſich Hofmar⸗ 
ſchall Graf zu Eulenburg, die Hofſtaatsdame 
Fräulein von Gersdorff und Kammerherr 
von Redern, im Gefolge der Prinzeſſin Hof⸗ 
dame von Saldern, im Gefolge des Prinzen 
Ernſt Auguſt der Adjutant Frhr. v. Lichten⸗ 
ſtern. Der Herzog von Cumberland, der die 
Oberſt⸗Inhaber⸗Aniform ſeines öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Infanterie-Regiments angelegt 
hatte, ſtellte der Kaiſerin die zum Empfang 
erſchienenen Herren vor, welchen die Kaiſerin 
die Hand reichte. Der Bürgermeiſter von 
Gmunden Dr. Krakowitzer gab in einer kur⸗ 
zen Anſprache der Freude der Gmundener 
Bevölkerung über den Beſuch der Kaiſerin 
und des hohen Brautpaares Ausdruck und 
übermittelte die herzlichſten Glückwünſche 
der Bevölkerung. Die Kaiſerin erwiderte 
mit einigen Worten herzlichen Dankes. In⸗ 
zwiſchen ſtellte Prinz Ernſt Auguſt ſeiner 
Braut die zum Empfang erſchienenen Herren 
vor. Bürgermeiſter Dr. Krakowitzer über⸗ 
reichte der Prinzeſſin ein großes Bukett von 
weißen Roſen, weißem Flieder und Mai⸗ 
glöckchen, mit rotweißer Schleife, den Farben 
der Stadt Gmunden, und übermittelte die 
herzlichſte Gratulation der Gmundener Be⸗ 
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völkerung. Die Prinzeſſin dankte mit liebens⸗ 
würdigen Worten für die Begrüßung. Nach 
gegenſeitiger Vorſtellung der beiderſeitigen 
Gefolge begaben ſich die Herrſchaften durch 
den Hofwarteſalon nach dem Ausgange des 
Stationsgebäudes, wo ſie bei ihrem Erſchei⸗ 
nen von dem Publikum mit ſtürmiſchen Hoch⸗ 
rufen begrüßt wurden. Im erſten Wagen, 
einem Landauer-Viererzug, nahmen der 
Hausmarſchall, der Hofmarſchall und der 
Kammervorſteher des Herzogs von Cumber⸗ 
land Platz. Sodann folgte ein Vorreiter in 
rotem engliſchen Rock. In einem Sechſer⸗ 
Landauerzug, die Pferde reich geſchirrt, die 
Kutſcher in pelzverbrämten roten Mänteln. 
folgten im Fond die Kaiſerin Auguſte Vik⸗ 
toria, neben ihr die Herzogin Thyra von 
Cumberland, ihnen gegenüber das Braut- 
paar. In Landauer⸗Viererzügen folgten 
ſodann die übrigen Gäſte. Den Schluß bilde⸗ 
ten die Gefolge. Auf dem ganzen langen 
Wege, der über die Esplanade durch die 
Stadt ins Schloß führte, bildeten ein zahl⸗ 
reiches Publikum, die Feuerwehr, Vetera⸗ 
nenvereine und Schulkinder Spalier, welche 
den Gäſten allenthalben ſtürmiſch zujubelten. 
In dem herrlich gelegenen Schloß des Her⸗ 
zogs von Cumberland, von deſſen Zinnen 
aus ſich ein wundervoller Blick auf den See 
und das Gebirge bietet, ſind für die Prin⸗ 
zeſſin⸗Braut die im erſten Stockwerk gelege⸗ 
nen Appartements, von deren Fenſtern man 
den Traunſee ſowie die ſchönſten Partien des 
Höllengebirges ſieht, reſerviert und mit ſelte⸗ 
nen Blatt⸗ und Blumenpflanzen reich ge⸗ 
ſchmückt worden. Im Augenblick der An⸗ 
kunft der hohen Gäſte wurde auf den Zinnen 
die Standarte der Kaiſerin hochgezogen. 
Nach dem Eintreffen im Schloſſe wurden die 
Kaiſerin und das hohe Brautpaar von der 
Ehrenſtaatsdame Baronin Klanck empfan⸗ 
gen. Hofmarſchall Frhr. v. Grote überreichte 
im Namen des Kaiſers Franz Joſef der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe einen prachtvollen 
Blumenſtrauß. Hierauf nahmen die Herr⸗ 
ſchaften im engſten Familienkreiſe den Tee 
ein. Um 8½ Uhr abends fand im Schloß 
Familientafel ſtatt. Gleichzeitig war Mar⸗ 
ſchalltafel für die Gefolge in der Villa der 
Königin von Hannover. 

Kaiſer Franz Joſef beabſichtigte, den Erz⸗ 
herzog Leopold Salvator zur Begrüßung der 
deutſchen Kaiſerin nach Gmunden zu entſen⸗ 
den. Auf beſonderen Wunſch der Kaiſerin, 
welche ihrem Beſuche in Gmunden einen 
vollſtändig privaten und intimen Charakter 
geben will, iſt jedoch dieſer offizielle Akt 
unterblieben. 


Zum Frieden. 

Es wird nun doch ſo kommen, wie es trotz 
des Wiederausbruchs des Krieges zu erwar⸗ 
ten war: Die neuen Kämpfe waren umſonſt, 
die Türkei wird auf Adrianopel ver⸗ 
zichten müſſen. Die türkiſchen Truppen haben 
ſich in Adrianopel ſelbſt und in den beiden 
andern Verteidigungsſtellungen, der Tſcha⸗ 
taldſchalinie und bei Gallipoli, gut gehalten, 
aber keine Anderung der allgemeinen Kriegs⸗ 
lage herbeigeführt. Gegenwärtig ſind die 
Operationen noch durch die Ungunſt des 
Wetters mit ſtarken Schnee⸗ und Regen⸗ 
fällen, die den Boden aufgeweicht haben, er⸗ 
ſchwert. Es iſt auch nicht gelungen, das 
nötige Geld für eine längere Fortſetzung des 
Krieges aufzutreiben. Die Pforte hat ſich 
deshalb entſchloſſen, einen neuen Schritt zum 
Frieden zu tun. Kam ihr früher alles dar⸗ 
auf an, wenigſtens einen Teil von Adriano⸗ 
pel zu retten, ſo ſcheint ſie jetzt zu Verhand⸗ 
lungen auf der Baſis bereit zu ſein, daß ihr 
gegen einen vollen Verzicht auf jene tapfer 
verteidigte Feſtung eine beſſere Grenze für 
den Reſt ihres europäiſchen Beſitzes gewährt 
wird, als ſie Bulgarien bisher zugeſtehen 
wollte. 

Formell iſt jedoch die Vorausſetzung noch 
nicht erfüllt, von der die Großmächte ihre 
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Vermittelung abhängig gemacht haben. Die 
Pforte wird ſich dazu verſtehen müſſen, den 
ihr in der Kollektivnote der Mächte zurzeit 
des Waffenſtillſtandes erteilten Rat auf Ab⸗ 
tretung Adrianopels unbedingt anzunehmen 
und im übrigen die Feſtſetzung der neuen 
Grenze der Londoner Botſchafterkonferenz zu 
überlaſſen. Für das gegenwärtige jungtür⸗ 
kiſche Miniſterium iſt es freilich eine harte 
Sache, jetzt wieder da anzufangen, wo das 
von Enver Bey geſtürzte Miniſterium Kia⸗ 
mil aufgehört hat. Aber Mahmud Schefket 
hätte doch ſein Kabinett nur durch eine neue 
entſcheidende Wendung auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze befeſtigen können, und dieſe iſt eben 
ausgeblieben. 


Treiben ſomit im Südoſten des Kriegs- 
ſchauplatzes die Dinge dem Friedensſchluß 
zu, ſo iſt im Nordweſten noch nicht alles reif 
jür eine endgiltige Entſcheidung. Dort droht 
keine ernſte Uneinigkeit unter den Großmäch⸗ 
ten, hier ſind die Gegenſätze zwiſchen Ruß⸗ 
land und Sſterreich⸗Ungarn inbezug auf die 
neuen Grenzen für Montenegro, Serbien 
und das neu zu bildende autonome Albanien 
noch nicht völlig ausgeglichen. Serbien ſoll 
ſich anſchicken, noch eine neue militäriſche 
Kraftanſtrengung zur Eroberung von Sku⸗ 
tari zu machen und damit die neuerdings 
hervorgetretene Bereitwilligkeit Rußlands 


zur Anerkennung des Skutari für Albanien 


fordernden öſterreichiſch⸗ungariſchen Stand⸗ 
punkts zu durchkreuzen. Dabei iſt aber wahr⸗ 
ſcheinlich mehr Bluff als ernſter Wille. Auch 
bei den Serben ſind Kräfte und Kriegsluſt 
erſchöpft. Jedenfalls ſind Rußland und Sſter⸗ 
reich⸗-Angarn auf dem Wege zu einer Ber: 
ſtändigung, und die Annäherung ſcheint ſchon 
jo weit vorgeſchritten zu fein, daß es ſich für 
keinen Teil mehr lohnen kann, ſich in einen 
Krieg zu ſtürzen oder auch nur die Koſten 
erhöhter Kriegsbereitſchaft noch länger zu 
tragen. N 


Bolitifche Tagesſchau. 


Zur internationalen Lage. 

Die „Nordd. Allg. Z˙g.“ ſchreibt: Für die 
Klärung der Orientlage iſt nunmehr 
ein norausſichtlich entſcheidender Schritt erfolgt, 
die Türkei hat ſich erſreulicherweſſe bereit 
erklärt, die Vermittlung der Großmächte 
zum Zweck des Friedensſchluſſes 
anzunehmen. Im Beſitz dieſer Mit⸗ 
teilung menden ſich die Mächte ungeſäumt 
an die Regierungen des Balfanbundes, um 
feſtzuſlellen, ob dieſe, ebenſo wie die Pforte, 
die Vermittelung Europas annehmen wollen. 
Man wird mit Rückſicht auf den ſich überall 
geltend machenden Wunſch nach Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens erwarten können, 
daß auch die Valkanregierungen ſich den 
Großmächten anvertrauen. Gelingt es, 
eur päiſche Friedensverhandlungen endgiltig 
in Fluß zu bringen, ſo darf man ſich von 
dieſer gemeinſamen Arbeit der Diplomatie 


auch eine günſtige Rückwirkung auf 


die Löſung der von den Groß mä chten 
bisher noch nicht erledigten und 
ihre eigenen Jutereſſen berührenden Fragen 
verſprechen. 


Ein Pelersburger Telegramm des Pariſer 
„Matin“ kündigt eine unmittelbar bevor 
ſtehende gleichzeitigerufſiſcheund öſter⸗ 
reichiſche Demobiliſation an als 
Ergebnis des Brieſwechſels zwiſchen dem 
ruſſiſchen Zaren und dem Kaiſer von Sſter⸗ 
reich und des Beluhes Hohenlohes. Der 
Zar wolle für den 6. März, dem 300 Jahres- 
lag der Thronbeſteigung Romanows, eine 
Friedensbolſchaft und eine weitgehende 
Amneftie eriajlen. Der betreffende Beld tu 
wurde kürzlich in einer vom Zaren präſidierten 
Beratung gefaßt, welcher der Kriegsminiſter, 
der Marineminiſter, der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen und der Generalſtabs⸗Chef bei⸗ 
wohnten. 
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Der Geſundheitszuſtand des öſterreichiſchen 
Thronfolgers. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
„Der „Breslauer Generalanzeiger“ hat unter 
dem 26. v. Mts. allerlei Angaben über eine 
Erkrankung des Erzherzogs Franz Ferdinand 
von Oſterreich zuſammengeſtellt. Wir freuen 
uns aufgrund zuverläſſiger Nachrichten mit⸗ 
teilen zu können, daß dieſe ganze Krankheits- 
geſchichle eine nichtsnutzige Erfindung iſt. Wir 
bedauern lebhaft, daß ein preußiſches Blatt 
ih) zur Verbreitung ſolcher Taktloſigkeiten 
hergegeben hat.“ 


Wieder Friede zwiſchen Zentrum und 
Marineverwaltung. 

Aus der Verhandlung über den Marine⸗ 
etat im Reichstag am Sonnabend war zu er« 
ſehen, daß das Zentrum, wenn man ſo 
ſagen darf, ſeinen Frieden mit der Marine⸗ 
verwaltung gemacht hat und auf den Forde⸗ 
rungen, die es in der Budgetkommiſſion er⸗ 
hoben hatte, nicht weiter beſtehen will. So 
ſtehen alle bürgerlichen Parteien auch in 
dieſem Jahre wieder auf dem Boden der 
deutſchen Floltenpolitik, und der Staatsſekre⸗ 
tär v. Tirpitz konnte der Genugtuung darüber 
Ausdruck geben, daß er mit ſeinen Anſichten 
über die Dauer der Dienſtzeit und andere 
techuiſche Fragen durchgedrungen ſei; ſo 
werde die deutſche Flotte, die durchaus des 
aggreſſiven Charakters entbehre und lediglich 
ein Faktor für die Erhaltung des Friedens 
fein wolle, auch in Zukunſt zur Freude 
der geſamten Nation ſich weiter enlwickeln 
können. 


Konferenz der ſüddeutſchen Finanz⸗ 

miniſter. 

Eine Konferenz der ſüdbdeutſchen Finanz 
miniſter ſoll, wie dem „Hannov. Courier“ 
aus Stullgart gemeldet wird, im Anſchluß 
an die, die der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
ſchatzamts mit den leitenden Miniſtern 
Bayerns, Würltembergs und Badens dieſer 
Tage gehabt hat, ſtallfinden. Als Ort der 
Zuſammenkunft fol München in Ausſicht 
genommen ſein. — Vom „Schwäbiſchen 
Merkur“ wird dieſe Meldung als unrichtig 
bezeichnet. 


Die oberſchleſiſchen Polen 
ſcheinen ſich noch nicht klar zu ſein, ob 
ſie bei den bevorſtehenden Wahlen mit dem 
Zentrum gehen oder in den Wahlkreiſen 
des Induſtriebezirks durchweg eigene 
Kandidaten auſſtellen ſollen. Man glaubt 
nicht recht an Erſolge bei eigenem Vorgehen 
und wäre nicht abgeneigt, mit dem Zentrum 
ein Kompromiß zu ſchließen. Die Polen 
wollen ſehr weitgehende Forderungen ſlellen 
und ihre Erfüllung ſich dadurch ſichern, daß 
die Unterſtützung des Zentrums durch die 
Polen im Weſten abhängig gemacht wird von 
der Bewilligung der polniſchen Wünſche in 
Oberſchleſien. Die polniſchen Wahloereine 
Oberſchleſiens ſollen ſich demnächſt mit ihren 
Anträgen an das Provinzialwahlkomilee 


wenden. f 
Sozialdemokratiſche Agitation gegen die 
Heeresverſtärkung. 

Gegen den „Rüſtungswahnſinn“ vers 


öffentlicht die franzöſiſche unddeutſche 
Sozialdemokratie ein Manifeſt. 
Es richtet ſich gegen die Geſetzentwürfe in 
Deutſchland und Frankreich, durch die die 
militäriſchen Laſten weiter geſteigert werden 
ſollen. 

Zur Eröffnung des Friedenspalaſtes 

im Haag. 

Die urſprünglich für die erſte Hälfte des 
September in Ausſicht genommene Eröffnung 
des Friedenspalaſtes im Haag wird voraus- 
ſichllich bereits am 29. Auguſt ſtaltfinden. 

Polizeiliche Maßnahmen 
gegen den Generalſtreit in Budapeſt. 


Der Oberſtadthauptmann in 


Budapeſt erläßt folgende Kunde 


angeſichts ſoſcher Konſequenzen 


geb ung: Die Sozialdemokraten hetzen 
ſeit Wochen zum Generalſtreik auf, was den 
Bürgern unerſetzlichen Schaden verurſacht. 
Die Aufhetzer begehen ein leichtſinniges und 
gewiſſenloſes Werk, durch das ſie das Elend 
der Maſſen erhöhen. Der Streik, deſſen ein⸗ 
geſtandenes Ziel iſt, auf die Freiheit der 
Entſchließung des Parlaments durch ſchwere 
Drohungen einen Zwang auszuüben, iſt ein 
Vergehen der Auflehnung. Es iſt die Pflicht 
des Oberſtadthauptmanns, dagegen energiſch 
aufzutreten und die Herrſchaft der Geſetze, 
wenn nötig, mit Benützung der zur Verfü⸗ 


gung ſtehenden bewaffneten Macht um den 


Preis jeden Opfers zu ſichern. Er ermahnt 
daher die gutgeſinnte, das Geſetz reſpektie⸗ 
rende Einwohnerſchaft, ſich nicht zu ungeſetz⸗ 
lichen Handlungen verleiten und von den 
Mufhetzern nicht mißbrauchen zu laſſen, und 
an dem Streik nicht teilzunehmen. Jeder 
möge feine gewöhnliche Arbeit forifeßen. 
Niemand hat das Recht, die Arbeitenden 
durch Gewalt oder Drohungen zur Einſtel⸗ 
lung der Arbeit zu zwingen. Die Polizei 
ſteht zum Schutze der Bürgerſchaſt bereit. — 
Eine weitere Polizeiverordnung 
verbietet während des Streiks Straßenum⸗ 
züge, Zuſammenroltungen und Demonſtratio⸗ 
nen. Um 7 Uhr abends ſind die Haustüren 
zu verſchließen; es iſt unterſagt, Fremde 
einzulaſſen oder dort zu dulden. In 
Straßen, in denen Exzeſſe ſtaltfinden, müſſen 
Haustüren und Fenſterläden ſofort geſchloſſen 
werden. Wenn von den Fenſtern aus Gegen⸗ 
Hände herabgeworfen oder Truppen angegriffen 
werden ſollten, ſo werden dieſe ſofort von der 
Feuerwaffe Gebrauch machen. Feuerwaffen 
zu tragen, iſt verboten. Die Angeſtellten 


und Kinder müſſen angewiefen werden, von 


6 Uhr abends ab zuhauſe zu bleiben und 
Straßen, in denen Exzeſſe ſtattfinden, zu 
meiden. Die Polizei und die bewaffnete 
Macht wird mit der größten Energie auf⸗ 
treten. Sollte der Streik zu Exzeſſen und 
Verwüſtungen ausarten oder ein Angriff auf 
Truppen unkernommen werden, werden dieſe 
die Ordnung mit Waffengewalt wiederher⸗ 
ſtellen und den Geſetzen Geltung verſchaffen. 
Die Bürgerſchaft wird aufgefordert, ihrer Ar⸗ 
beit nachzugehen und keinerlei Gewalttätigkeit 
zu dulden, die Obrigkeit wird Arbeitgebern 
und Arbeitswilligen vollen behördlichen 
Schutz gewähren. An 37 Punkten der Stadt 
werden Truppen in einer Stärke von einer 
halben bis ganzen Kompagnie aufgeſtellt 
werden. 
Nafis Mandat ungiltig. 

Die Wahlprüfungskommiſſion der italieni⸗ 
ſchen Deputiertenkammer 
am Freitag die Gilligkeit der Wahl des frühe⸗ 
ren Minifters Naſi, der ſelbſt feine Wählbar⸗ 
keit verteidigte. Die Kommiſſion beſchloß mit 
18 gegen 6 Stimmen bei einer Stimmenthal⸗ 
tung, der Kammer vorzuſchlagen, die Wahl 
für ungiftig zu erklären, da Naſi wegen feiner 
Verurteilung durch den Gerichfshof nicht wähle 
bar geweſen ſei. 

Gleichberechtigung des Vlämiſchen mit dem 
Franzöſiſchen im belgiſchen Heere. 
Die belgiſche Regierung hat der Rammer 


einen Geſetzentwurf zugehen laſſen, der 
die Gleichberechtigung der vlämiſchen Sprache 


mit der franzöſiſchen im Heere gewährleiſten 


ſoll. Dieſer Geſetzentwurf iſt notwendig, da 
gewiſſe vlämiſche Kreiſe Trennung des 
Heeres in vlämiſche und walloniſche Regi⸗ 
menter verlangen. 


Zur Frage der franzöſiſchen Heeres» 
vermehrung 


ſchreibt der ehemalige Miniſter des Außern 
Hanoteaux im „Figaro“: Alle Maß⸗ 
nahmen, welche man von der Regierung ver⸗ 
langt, zielen darauf ab, aus der franzöſiſchen 
Armee ſo weit als möglich eine Berufsarmee 
zu machen. Jede Abänderung des gegen- 
wärtigen Rekrutierungsgeſetzes, welche von 
der Regierung in dieſem Sinne vorgeſchlagen 
werden wird, wird gewiß vom Parlament im 
Bewußtſein ſeiner nationalen und geſchicht⸗ 
lichen Berantwortlichfeit erörtert werden. 
Frankreich. entſcheidet jetzt vielleicht für Jahr⸗ 
hunderte über ſeine Exiſtenz. Was liegt 
daran, ob 
dieſer oder jener Deputierte gewählt wird 
oder nicht. Nach der „France militaire“ 
würde die Wiedereinführung der allgemeinen 
dreijährigen Militärdienſtzeit einen Friedens⸗ 
beſtand von 660 000 bis 680 000 Mann er⸗ 
geben. Dieſe Heeresvermehrung würde eine 
ſofortige Ausgabe von 50 Millionen, außer: 
dem eine Erhöhung der Jahresausgaben des 
Kriegsminiſteriums um 100 Millionen zur 
Folge haben. 
Das kanadſſche Anterhaus 

dat das Bordenſche Marinegeſetz 
in zweiter Leſung angenommen. Der Führer 
der Oppoſition, Wilfrid Laurier, er⸗ 
klärte, es ſei kein Grund zu der Annahme 
vorhanden, daß die deutſchen Marine⸗ 
ausgaben ſich gegen England richteten. Sie 
Händen nur im Einklang mit dem Wachstum 
der deutſchen Bevölkerung und des deutſchen 
Handels. 


prüfte 


f Dem Emir von Buchara 
hat der Zar ſein Porträt in einem mit 
Diamanten verzierten Rahmen verliehen. 


Die Romanowfeier in Rußland. 


Die Banken in Petersburg und Moskau 
haben beſchloſſen, dem Kaſſer zum Jubiläum 
des Hauſes Romanow eine Million Rubel 
für wohltätige Zwecke zu ſchenken. Die Ver⸗ 
wendung dieſer Summe ſoll ganz ins Be⸗ 
lieben des Kaiſers geſtellt ſein. 


Heeresverſtärkung auch in Rußland. 


Der Petersburger Berichterſtatter des 
Pariſer „Temps“ meldet aus angeblich 
ſicherſter Quelle, daß die ruſſiſche Regierung 
bereits jetzt die Vermehrung der Mannſchafts⸗ 
beſtände durch Errichtung dreier 
neuer Armeekorps ins Auge gefaßt 
habe. Hierdurch würde die Zahl der ruſſi⸗ 
ſchen Armeekorps auf A erhöht werden. 
Die für das laufende Jahr vorgeſehene Ver⸗ 
mehrung würde eine Schiitzendiviſion und 
zwei Jufanteriediviſionen umfaſſen. Die Duma 
werde die militärischen Forderungen der Re⸗ 
gierung zweifellos bewilligen. 


Tumult in der Reichsduma. 


In der Freitaaſitzung der Reichs⸗ 
duma wurde mit 202 gegen 80 Stimmen 
die Dringlichkeit für eine Reſolution be⸗ 
ſchloſſen, die folgenden Vorfall zum Gegen⸗ 
ande hatte: Der Abgeordnete Peirowski 
halte zwei Perſonen unter feiner Bekanntſchaft, 
die aus der Provinz gekommen waren, ohne 
ſich auf dem zuſtändigen Polizeibureau aus⸗ 
zuweiſen, in feiner Wohnung Zuflucht ges 
währt. Die Polizei nahm darauf bei ihm 
eine Hausſuchung vor und verhängte über 
ihn einen mehrere Stunden währenden Haus⸗ 
arreſt. — Die Diskuſſion über den Dringlich⸗ 
feitsantrag war von wüſten Szenen begleitet. 
Die Abgeordnelen Puriſchkewitſch (äußerſte 
Rechte) und Tſcheidſe (Sozialiſt) wurden von 
der Sitzung ausgeſchloſſen, weil ſie ſich grobe 
Beleidigungen ſagten. 


Flottenkonflikt in Amerika. 

Der Senat in Waſhington hat den Vor⸗ 
ſchlag der Regierung, zwei Linienſchiffe zu 
bauen, angenommen; der Geſetzentwurf wird 
an das Repräſentantenhaus zurückgehen, da 
dies nur ein Linienſchiff bewilligt hat. 

Zur Lage in Mexiko. 

General Felſx Diaz hat die Kandidatur 
für die Präſidentſchaft angenommen. Sie 
wurde ihm von einem Parkeiausſchuß anne 
boten, der eigens für ſeine Wahl organiſiert 
worden war. — Der amerikaniſche Geſandte 
in Mexiko Wilſon beſtäligt, daß Emilio 
Madero an der Spitze einer Truppe 
Inſurgenten in Nordmex ko gefallen ift. 
Vom Tode Raoul Maderos liegt keine Be⸗ 
ſtätigung vor. Die Lage in Südmexiko heſſert 


ſich zuſehends. Der amerikaniſche Konſul 
in Durango teilte mit, daß auf der 
zentralmexikaniſchen Bahn nördlich von 


a fünfzehn Brücken verbrannt worden 
ind. 


Deulſches Reich. 

5 Berlin. 2 März 1013 
— Der Oberleutnant im Huſaren⸗Regi⸗ 
ment von Ziethen, Prinz Ernſt Auguſt, Her⸗ 
zog zu Braunſchweig und Lüneburg, iſt durch 
Verordnung der Verpflegungsabteilung des 
preußiſchen Kriegsminiſters vom 21. Fehruar 
d. Is. mit dem 1. März in den Etat der 

Offiziere der Kavallerie eingereiht worden. 
— Die Prinzeſſin Juliana der Nieder⸗ 
lande iſt nach einer Meldung aus dem Haag 


während ihres Aufenthalts im Taunus er- 
krankt. Der aus Utrecht herbeigerufene Arzt 


Dr. Haverſchmidt ſtellte einen leichten Influ⸗ 
enzaanfall feſt. 

— Der neue italienifche Bolſchafter Ricardo 
Bollati hat geſlern die Leitung der Volſchaft 
übernommen. 

— Zum Nachfolger des Landrats Frhru. 
v. Maltzahn iſt, der „Oſtſeezig.“ zufolge, 
Regierungsaſſeſſor von Kuſſerow als 
Landrat des Kreiſes Grimmen ernannt 
worden. | 

— Zwiſchen Preußen und Oldenburg iſt 
am Sonnabend von den beiderſeitigen 
Kommiſſaren ein Staatsvertrag wegen Her— 


ſtellung einer Eiſenbahn von Neuſtadt 
(Holſtein) nach Schwartau abgeſchloſſen 
worden. 


— Die Ernenerungswahlen zur Ham⸗ 
burger Bürgerſchaft fanden am Freitag mit 
den Nolabelnwahlen ihren Abſchluß. Dabei 
erhielt die neugebildete kouſervative Vereini⸗ 
gung einen Sitz. Im, übrigen trat keine 
nennenswerte Verſchiebung ein. 

— . —— — ͤ ——— DEE TS NSESBEBEIREREREIPERRERTEEE 


vom Balkan. 
Eine Verſchwörung gegen die türkiſche Regierung 
iſt in den letzten Tagen der vergangenen Woche in 
onſtantinopel aufgedeckt worden. Aufrühreriſche 
Proklamationen wurden in einer einem Griechen 
gehörenden Druckerei in Pera hergeſtellt. er 


Druckereibeſitzer und einige Arbeiter wurden ver⸗ 

haftet. Bei dem Prinz Sabah Eddin nahm die 

Polizeibehörde in der Nacht zum Freitag eine Haus⸗ 

ſuchung vor. Angeblich wollte die Polizei Lutfi, 
den Privatſekretär des Prinzen, derbe 


ten, der in 


Mark 


Janiköf war. Der Prinz war während der Haus⸗ 
Schreit zuhauſe. Die Beamten erbrachen einige 
Schreibtiſchladen, doch, wie es heißt, ohne Erfolg. 
Die jedenfalls von Lutfi beabſichtigte Kundgebung 
ſollte nach dem Fall Adrianopels und nach der Ein⸗ 
nahme Gallipolis durch die Bulgaren ſtattfinden. 
Der frühere Militärkommandant von Konſtanti⸗ 
nopel. Oberſtleutnant Sawfet, der frühere Poli⸗ 
zeipräfekt Oberſtleutnant Raſſik, und das ehe: 
malige Mitglied des Kriegsgerichts, Hauptmann 
Kudret, die alle geflüchtet ſind, wurden durch 
die Hausſuchung beim Prinzen Sabah Eddin bloß⸗ 
geſtellt. Am Tage nach der Hausſrchung forderte 
der ru ſiſche Votſchafter auf der Pforte, daß der 
ganzen Zivilbevölkerung von Adrianopel gejtatter 
werde, die Stadt zu verlaſſen. Wie es heißt, machte 
er auch einige Vorſchläge, die den Friedensſchluß 
erleichtern ſollen. — Die Regierung veröffentlicht 
über die Vorgänge folgendes Communiqué: „Die 
Unterſuchung hat ergeben, daß eine Gruppe, der 
unter anderem der Sekretär des Prinzen, Sabah 
Eddin Bey, ferner Sidki Bey aus Erze rum, Said 
aus Muſch und ein gewiſſer Haſſan angehörten, in 
dem Bureau des Prinzen zuſammenträt und eine 
Verſchwörung anzettelte, um die gegenwärtige Re⸗ 
gierung zu ſtürzen. In einer der letzten Verſamm⸗ 
lungen erklärte Qutfi, daß die Einſetzung eines 
Kabinetts aus Anhängern der Dezentralijation 
das einzige Mittel zur Rettung des Landes ſei und 
daß bei einer derartigen Zuſammenſetzung des Ka⸗ 
binetts, ſelbſt wenn Adrianopel fallen sollte die 
Regierung den Abſchluß des Friedens unter der 
Bedingung verbürgen könnte, daß Adrianopel neu⸗ 
tralifiert würde. Die Regierung würde eine An⸗ 
leihe von 50 Millionen Pfund erlangen. Die Groß⸗ 
mächte würden ſich 30 Jahre nicht in die inneren 
Angelegenheiten der Türkei einmiſchen, aber es fei 
vor allem notwendig, die gegenwärtige Regierung 
zu ſtürzen. Die Verſammlung beſchloß, eine Maſſen⸗ 
kundgebung vor der Pforte zu vekanſtalten, die 
Politik des Kabinetts öffentlich zu tadeln, hierauf 
vor das Palais des Prinzen zu ziehen und dort zu 
verlangen, daß die Negierung abgeſetzt und vor 
das Kriegsgericht geſtellt und daß ein Kabinett 
aus Anhängern der Dezentraliſation ernannt werde. 
Aufgrund der Beweiſe, die die Schuld des Privat⸗ 
ſekretärs des Prinzen Sabah Eddin Lutfi dartun. 
nahmen die Behörden am 27. Februar im Palais 
des Prinzen eine Husſuchung vor. Lutfi und an⸗ 
dere Komplizen ſind flüchtig. Die Verhafteten wer⸗ 
den Sonntag dem Kriegsgerichte überwieſen 


werden“. 
Vor dem Friedensabſchluß? 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Berlin: Die 
engliſche Regierung und die Botſchafter der Mächte 
in London erhielten eine Mitteilung, nach welcher 
die Pforte bereit fei, die Vermittlung der Mächte 
zur Feſtſtellung der Friedensbedingungen anzu⸗ 
nehmen. — Die „Agenzia Stefani“ meldet aus 
London: Die ottomaniſche Regierung hat der eng⸗ 
liſchen Regierung mitgeteilt, ſie gebe ſich bezüglich 
15 ee vollkommen in die Hände der 

dächte. g 


Albaneſen⸗Kongreß in Trieſt. 

Zur Beratung über Albaniens zukünftige äußere 
und innere Geſtaltung ſind mehr als hundert Dele⸗ 
gierte aus Albanien und dem Auslande am Sonn⸗ 
abend in Trieſt zuſammengetreten. Der Kongreß 
wird vorausſichtlich drei Tage in Anſpruch nehmen. 
Die Tagesordnung wird drei Punkte umfaſſen: 1) 
die Abgrenzung Albaniens, wobei die Einbeziehung 
der Wilajets Janina, Skutari, Monaſtir und Us⸗ 
küb verlangt wird; 2) die Forderung, daß die 
Kutzowallachen dem neuen Albanien angeſchloſſen 
werden und 3) die Regierungsform. In dieſer 
Richtung ſoll entſchieden werden, daß Der neue 
Staat vollſtändig unabhängig ſein ſoll, in Geſtalt 
eines konſtitutionellen Königtums. Auf dem Kon⸗ 
greß wird in albaneſiſcher Sprache verhandelt wer⸗ 
den. Vertreter find aus Albanien, Rumänien, Dal: 
matien, Griechenland, Spanien und Italien ein⸗ 
getroffen. 


Provinzialnachrichten. 


e Bromberg, 2. März. (Ein Maſſenchor von 600 
Schulkindern) wirkte in einem Konzert mit, das 
am heutigen . der Verein „Jugendſchutz“ 
zum beſten der Ferienkolonien für arme Schulkinder 
veranſtaltete. Die zahlreichen hellen, friſchen 
Kinderſtimmen wirkten ſowohl für ſich allein als 
auch in den gemiſchten Chören, in denen ſie mit den 
begleitenden Stimmen der Lehrer angenehm kon⸗ 
traſtierten. herzerquickend und bereiteten den 
Hörern einen hohen Genuß. Männerchöre des Be⸗ 
amtengeſangvereins „Eintracht“ und Sololieder 
vervollſtändigten das reichhaltige Programm der 
Veranſtaltung, deren erheblicher Reinerkrag armen 
1 einige frohe Ferienwochen bereiten 
wird. 
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Für den Monat März 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 0,67 Ml., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 0,75 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 0,60 Mk. 
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Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
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März. 

1813 Die Ruſſen in Berlin, das die Franzoſen 
räumen und ſich auf Wittenberge zurückziehen. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. März 1913. 

— (Zeichnung auf die neuen An⸗ 
leihen.) Die Zeichnung auf 50 Millionen Mark 
vierprozentige Reichsanleihe und 100 Mil. 
pierprozentige preußiſche Konſols, 
unkündbar bis 1. April 1925, findet, wie aus dem 
Anzeigeteil erſichtlich, am 7. März in Berlin und 
an zahlreichen auswärtigen Plätzen ſtatt, in Thorn 
bei der Norddeutſchen Kreditanſtalt. Der Zeich⸗ 
nungspreis beträgt 98,40 Prozent für Stücke, die 
unter Sperrung bis 15. Januar 1914 in das Neichs⸗ 
oder Staatsſchuldbuch einzutragen Sei und für alle 
übrigen Stücke 98,00 Prozent. Zeichnungen mit 
Sperrverpflichtungen werden vorzugsweiſe berück⸗ 
ſichtigt. Die Zeichner können die zugeteilten An⸗ 
leihebeträge vom 17. März ab jederzeit voll be⸗ 


zahlen, fie find aber verpflichtet, 50 Prozent ſpä⸗ 
tejtens am 26. März, und je 25 Prozent am 14. 
Mai bezw. 24. Juni zu bezahlen. Zeichnungsbeträge 
bis 5000 Mark einſchließlich ſind am 17. März un⸗ 
geteilt zu berückſichtigen. Ferner werden am 7. März 
400 Millionen Mark vierprozentige preußiſchs 
Schatzanweiſungen, von denen die Hälfte 
um Umtauſch der am 1. April fälligen Stücke be⸗ 
ſtimmt find, zur Zeichnung aufgelegt. Der Zeich⸗ 
nungspreis für Barzeichnungen jowie der Bezugs⸗ 
preis für Umtauſchanmeldungen beträgt 99 Prozent. 
Beim Umtauſch wird eine Mark für je 100 Mark 
Nennwert bar vergütet. Die Anmeldungen zum 
Umtauſch ſowie die Einreichung der alten Stücke 
haben bis zum 7. März zu geſchehen, doch kann die 
Friſt für die Einreichung der alten Schatzanweiſun⸗ 
gen auf Antrag bis zum 14. März verlängert wer⸗ 
den. Die Bedingungen für Barzahlung und für Ab⸗ 
nahme der gegen Barzahlung gezeichneten Schatz⸗ 
anweiſungen entſprechen genau den obenerwähnten 
Vorſchriften für die Anleihen. ; 

— tbank für Handel und Ge⸗ 
werbe.) In der am Freitag in Berlin abgehal⸗ 
tenen Aufſichtsratsſitzung dieſes auch in Thorn mit 
einem Zweiggeſchäft anſäſſigen Bankinſtituts, an 
der als Vertreter der königlichen Seehandlung in 
Berlin der Wirkl. Geh. Oberfinanzrat Krech keil⸗ 
nahm, wurde beſchloſſen, der auf den 14. März nach 
Berlin einzuberufenden Generalverſammlung eine 
ividende von 7 Prozent auf das Aktien- 
kapital von 22½ Millionen Mark, wie in den letzten 
ſieben Jahren, und eine ſolche von 1% Prozent 1 
das neue Aktienkapital von 4% Millionen Mar 
unter Überweiſung von 118 200 Mark (im Vorjahr 
114400 Mark) an ordentliche Reſervefonds, 27 000 
Mark (im Vorjahr 22 500 Mark) auf Talonſteuer⸗ 
reſerven, 50 000 Mark auf die Delkrederefonds und 
18 142 974 Mark (gegen 18 068 727 Mark im Vor⸗ 
jahr) auf neue Rechnung vorzuſchlagen. 

N des Thorner Theater 
konflikts.) Von Herrn Theaterdirektor Huge 
Haßkerl erhalten wir folgende Erklärung: 

„Nachdem die Mißverſtändniſſe, die mich 
dazu beſtimmten, den Theaterkritiker der 
„Preſſe“ am 27. Dezember v. Is. zum Ver⸗ 
laſſen des Theaters aufzufordern, durch eine 
Ausſprache ihre Aufklärung gefunden haben, 
nehme ich dieſe Maßnahme unter dem Aus⸗ 
druck des Bedauerns hiermit zurück, in der 
Hoffnung, den dadurch hervorgerufenen Kon⸗ 


Ich bitte, dieſe meine Erklärung zur öſſent⸗ 
lichen Kenntnis zu bringen. 
9. Haßkerl.“ 


Nachdem Herr Thoaterdirektor Haßkerl dieſe 
Erklärung abgegeben, erklären wir unjererfeits, 
daß wir die ſeit Ende Dezember eingeſtellten 
Theaterkritiken nunmehr wieder aufnehmen werden. 
— (Stadttheater.) Aus dem Theater⸗ 
bureau: Morgen wird „Die Stützen der Geſell⸗ 
ſchaft“ zum erſtenmale wiederholt. Das Drama er⸗ 
zielte jüngſt bei ſeiner Erſtaufführung einen außer⸗ 
ordentlichen Erfolg, der ſich in reichſtem Beifall 
kundgab. Donnerstag wird zum viertenmale 
„Puppchen“ gegeben, das geſtern wieder vor aus⸗ 
verkauftem Hauſe in Szene ging. Freitag bringt 
die Premiere von Max Dreyers Schauspiel „Die 
Siebzehnjährigen“ und Sonnabend zu ermäßigten 
Preiſen „Die Zarin“, 

- olizetlihes.) 
zeichnet hente zwei Arreſtanten. 
e funden) werde eine Meſſingkette und 
ein Fahrrad. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 
— (Von der Weich el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thon belrng heute + 1.02 Meier, 
er iſt feit geſtern um 5 Zentimeter gefallen. Bei 
CThwalowlee it der Strom von 2,45 Meter, 
auf 236 Meter gefallen. 


Die Ortsgruppe Thorn der 

deutſchen Kolonialgejellichaft 

veranſtaltete am Sonnabend Abend 8% Uhr in der 
KnabenMittelfhule einen öffentlichen Vortrag, 
der ſchwächer beſucht war, als es die vaterländiſchen 
Beſtrebungen der Geſellſchaft und der Ruf des 
Nednets hätten erwarten laſſen. Herr Major a. D. 
Langheld⸗Berlin ſprach über „Alt und Neu 
Kamerun“. Er führte folgendes aus: Kamerun 
hat in neuerer Zeit unſer Intereſſe auf ſich gelenkt, 
weil wir durch das Maroklo⸗Abkommen dort einen 
Gebietszuwachs erhalten haben. Meine Kenntniſſe 
jenes Landes habe ich aus der Praxis erworben. 
Im Jahre 1900 wurde ich von Oſtafrika zur Kame⸗ 
zuner Schutztruppe verſetzt, war bei der Nieder⸗ 
werfung einiger Aufſtände im Norden beteiligt und 
abe das Gebiet in acht Jahren mehrfach durch⸗ 
ſtreift. Auch das franzöſiſche Nachbargebiet habe ich 
au ie a beſucht. Mit dem von uns an 
Frankreich zur Regulierung der Grenzen abge⸗ 
gebenen Landſtreifen im Norden haben wir nicht, 
wie vielfach angenommen wurde, den Zugang zum 
Tſchadſee abgetreten. Unſer Gebietszuwachs durch 
das Abkommen betrug etwa 250—280 000 Quadrat⸗ 
kilometer, ſodaß unſer Schutzgebiet nun größer ges 
worden iſt, als Deutſchland. Der Küſtenſtreifen, 
in 200—300 Kilometer Breite, und der Süden ſind 
mit einem ungeheuren Urwald bedeckt. Es herrſcht 
dort die dichteſte Vegetation, die man ſich vorſtellen 
kann. Die Sonne dkingt da nicht durch. Die ſtatt⸗ 
lichen Palmen, die Blumenpracht verſetzen einen in 
Bewunderung, aber dieſes Gefühl ändert ſich, wenn 
man in dieſes Urwaldgebiet eindringen will. Nur 
ſchma le fer liege richtige Straßen gibt es nicht. 
Die Dörfer liegen wie Inſeln im Weltmeer. Die 
Eingeborenen find daher in viele Stämme zer⸗ 
ſplittert; ebenſo iſt ihre Sprache verſchieden. Meiſt 
bekämpfen fie ſich gegenſeitig. Beſonders ſchwierig 
wird der Verkehr, wenn ein Tornado Bäume ent⸗ 
wurzelt und auf die Fußſteige geworfen hat. Es 
gibt in der Bevölkerung keinen höheren Kultur⸗ 
ſtand, keine Vereinigung größerer Stämme; jeder 
Gewerbefleiß fehlt. Der viele Regen, der die Ein⸗ 
beteten oft nötigt, in ihren Hütten zu bleiben, 


Der Polizeibericht ver⸗ 


— 


at nur dazu geführt, daß ſie einige Holzſchnitzerei 
etreiben. Anpflanzungen ſind ſelten. Es gibt 
dort eine Bananenart, die aber nur gekocht zu ge⸗ 
nießen iſt, ferner Bataten, Mais und Reis. Schafe, 
Ziegen, Hühner un dHunde werden gehalten; aber 
Gras, Luft und Sonne fehlen, um gedeihliche 
Zuchten durchzuführen. Auch das Wild iſt knapp. 
Die Elefanten ſied zahlreich, da in das Dickicht ſelbſt 
die Eingeborenen kaum einzudringen vermögen, 
Jagdgeſetze ſorgen ſchon für ihren Schutz. Schimpan⸗ 
jen und Gorillas ſind in großer Anzahl anzutreffen. 
Von Vögeln gibt es Geier, Adlex. Kurakas uſw. 
in geringer Zahl. Das Klima iſt nicht zu heiß, 
da das dichte Blätterdach überall die Sonne des 
Aquators abhält; dagegen erhält die Luft aus den 
vielen Bächen, Strömen und Sümpfen viele Feuch⸗ 
tigkeit, die ſchwer verdunſten kann. Alle tropiſchen 


flikt mit Ihrer Zeitung beſeitigt zu ſehen. 


da uns die heimiſche 


Erkrankungen find daher in dieſem Gebiete anzu⸗ 
ſtehten⸗ ſo Malaria, Dysenterie und Schwarzwaſſer⸗ 
eber. Gegen Malaria und Fieber ſcheint Chinin 


at urg gegen die Dysenterie wehrt man 
0 


ch durch Abkochen jedes Waſſers. Eine Krankheit 
wird nun neuerdings läſtig vermerkt. die Schlaf: 
krankheit. Es hat den Anschein, als ob fie periodiſch 
wie andere Epidemien auftritt. Sie wird veran⸗ 
laßt durch den Stich einer fliege, die an den Fuß 
läufen und Gewäſſern häufig iſt. Man hilft fi, 
indem man die Ortſchaften von den Waſſerläufen 
verlegt, da die Fliege nur 4—500 Meter fliegen 
kann. Anſer berühmter Bakteriologe Profeſſor Koch 
ae die Krankheit trotz feines hohen Alters noch an 
rt und Stelle ſtudiert; ſein Gegenmittel war 
aber auf die Dauer nicht wirkſam. Unſerer Wiſſen⸗ 
schaft 10 11 es jedoch bei weiterer Arbeit gelingen, 
die Schlafkrankheit zu bekämpfen. Mit Salvarſan 
ſcheint man Erfolge zu erzielen. Vorläufig werden 
die Kranken in beſondere Lager geſammelt. Die 
Krankheit greift Rückenmark und Kleingehirn an 
und hat die verſchiedenſten Wirkungen bis zur Tob⸗ 
ſucht. Von den Produkten der Waldgebiete find 
u nennen: Elfenbein, Ebenholz und andere gute 
ölzer und Gummi. Es fehlt aber zu ihrer Ver⸗ 
wertung an beſſeren Verbindungen und Transport⸗ 
mitteln. Es ſind hohe Werte vorhanden. Groß ſind 
die Gummivorräte. Eine franzöſiſche Geſellſchaft 
hat letzterdings einen Reingewinn von 5 Millionen 
daraus erzielt. Bisher wurde dabei ein Raubbau 


etzt treibt man die Baumnutzuna pfleglich. Auch 
egt man e e en an, ebenſo Kakao⸗ 
lantagen. x Wert des Gummis erhellt daraus, 
aß wir 300 Millionen jährlich dafür ausgeben: 


N Set tel dem die Gummibäume zum Opfer fielen. 


den zehnten Teil können ſchon jetzt unſere Kolonien 


liefern. Auch Tabakbau wird begonnen. Ein 
Heiner Pflanzer konnte ſich kürzlich den Preis von 
5000 Mark verdienen, den ein Bremer Senator für 
die erſten hundert Zentner guten Tabaks aus der 
Kolonie ausgeſetzt hatte. Ferner ſind Palmprodukte 
in groben Malen zu gewinnen. Die Eingeborenen 
erſchweren meiſt das Eindringen in den Urwald. 
Die Überlegenheit unſerer Feuerwaffen bedeutet in 
den Wäldern nichts. Die 
kolonnen haben daher viel zu leiden. Unſere 
chwarze Schutztruppe hat ſich dabei ſehr gut bewährt 

an half ſich indem man in den Dörfern Gefan⸗ 
gene als Geiſeln einbehielt. So konnte die Militär: 
verwaltung ſchon durch die Zivilverwaltung erſetzt 
werden. Im ſchroffen Gegenſatze zu dieſem Gebiete 
ſteht das Steppen, und Grasland im Norden. 
Große Stämme ſind dort geeint, die Kultur iſt 
höher, die Menſchen find ſtaktlicher und freier, als 
die Buſchvölker. Große Herden und Völker, gut ge⸗ 
baute Hütten ſind überall anzutreffen. Antilopen, 
Giraffen, Strauße. Nashörner uſw. ſorgen für eine 
gute Jagd. Der Islam hat durch das Reitervoll 
er Füllahs dort Eingang gefunden und als bedeu⸗ 
tender Kulturträger gewirkt. Schriftſprache, Klei⸗ 
dung, Handwerk kamen durch ſie in das Land. 
Städte mit 20—30 000 Einwohnern 128 dort ent⸗ 
ſtanden. In den Granitfelfen haufen noch Ars 
einwohner. die mit ihren tückiſchen Giftpfeilen das 
Vordringen ſehr erſchweren. Sie werden von den 
ullahs als Sklaven eingefangen. Gegen dieſe 
ergvölker hatte ich eine ſchwierige Expedition als 
Bezirksregent durchzumachen. bei der wir die furcht⸗ 
bare Wirkung der . ſpürten. In wenigen 
inuten wirkte das Gift auch bei leichten Wunden 
tödlich. Die Expedition hatte aber doch einen 
uten Erfolg, ſodaß dort die Lage jetzt erträglich iſt. 
10 5 Oſten kann Baumwollbau getrieben werden. 
ie Gebiete ſind dort zumteil recht 1 Es 
fehlt die Erſchließung durch Bahnbauten; dann 
unten tauſende von leiſtungsfähigen Laſtträgern 
ine nutzbringendere Arbeit verrichten. Der an 
Frankreich a tretene Zipfel war wertvoll, aber 
das angrenzende, für uns gewonnene Gebiet iſt es 
auch. Nur ift die Grenze heute natürlicher. Die 
wonnenen Zugänge zum Kongo und Ubanaı 
aben einen hohen Wert. Wir können zufrieden fein 
mit dem, was wir ohne Blut und Geld dort er⸗ 
teirht haben; unſere Nachkommen werden es uns 

nfen. Wenn wir Heimkehrenden heute im Vater: 
lande einem Verſtändnis für unſere Rolonialarbeit 

gegnen, jo iſt das der deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
haft zu danken. Wir brauchen Überſeebeſitzur gen. 
1 ut zu eng wurde. Abſatz⸗ 
gebiete und Nohprndufte erhalten wir damit für 
unſere Induſtrie. Helfen Sie uns für dieſe gute 
ache weiter im Volle wirlen, damit das künftige 


Deutſchland von uns jagen kann, daß wir für es 


geſorgt haben. — Mit einer größeren Anzahl wohl⸗ 
elungener Lichtbilder gab der Macken 99 15 
rläuterungen ſeiner Angaben, wobei Land und 

den enen 0 ac gekennzeichnet wur⸗ 
n. Um 10% Uhr war der Vortrag, de 

Beifall fand, beendet. g. der lebhaften 


Thorner Schwurgericht. 


umfaſſen 
n Land⸗ 


felge d. Erſter Staatsanwalt, Staatsanwalt⸗ 
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minder und Kätner Friedrich Pannek aus Peters⸗ 


zt elch Als Verteidiger ſtand ihm Herr Juſtiz⸗ 
Angeſch 
Sten 8 

trohſtaken angeſteckt zu haben. Der Staken ſtand 


zt, und zwar gegen 100 Meter von der nach 
de [det führenden Straße. Das Feuer brach an 
en genannten Tage, einem Sonnzage, abends 
inen 7% Uhr aus und wurde zuerſt von dem 
zumermann Szezyglowski bemerkt. der ſofort 


f kun 140 Meter vom letzten Haufe des Dorfes ent⸗ 


die note. Da rechtzeitige Hilfe erſck ien, fo konnte 


nere Häfte des Stalens noch vor Vernichtung 
itte werden. Der Verdacht der Brandſtiftung 
Bar ſich auf einen Mann, der an dem betreffenden 
und aa im Gaſthauſe Kaczorowski eingekehrt mar 
hatt ort allerlei prahleriſche Nedensarten geführt 
? 81 Er gab in verletzender Meife ſeiner Nichts 
2 ung gegen weltliche und kirchliche Ordnung 


16 druck und ſchien es darauf angelegt zu haben, 
Streit anzufangen. 
en an der vernünftigen 
odaß der Kralehler um 
verlieh. Wie ſpäter 


den anweſenden Gäſten 
Abſicht ſcheiterte inde 
haltung der Leute. 

hr verdrießlich das Lokal 


langen Transports g 


eweſen. Er war mit dem Arbeiter Beliwa ins 
okal gekommen, der aber bereits nach kurzer Zeit 
wieder fortgegangen war. Der Angeklagte iſt nach 
Bet Weggange aus dem Lolal von dem Schneider 
zaplinski und dem Beſitzerſohn Brzoſowski auf der 
Dorſſtraße von Zlotterie nach Waldek geſehen wor⸗ 
den. Es fiel ihnen auf, daß der Mann ärgerlich 
vor ſich hin e Eine Viertelſtunde ſpäter iſt 
das Feuer ausgebrochen. Der Angeklagte iſt dann 
gegen 8 Uhr in Waldek geweſen, wo er den Leuten 
erzählte, in Zlotterie wäre Feuer. Dort hatte man 
nichts von einem Feuer wahrgenommen. Der Mann 
erlundigte ſich nach dem 0 nach Bergfriede, doch 
wurde er von einem Anweſenden als Einwohner 
von Peterswalde erkannt. Am Morgen nach dem 
Brande machte der Beſitzer Lewalski beim Abſuchen 
der Brandſtelle recht wichtige und charakteriſtiſche 
Entdeckungen. Er ſtellte eine Fußſpur feſt, die offen⸗ 
bar von dem Brandſtifter herrührte. Die Fußſpur 
verließ die Chauſſee nach Waldek etwa 30 Meter 
vor einem links abbiegenden Feldrain, führte im 
Bogen zum verbrannten Staken und von dort über 
den Acker des Beſitzers Tholaszinski nach der 
Chauſſee zurück. Aus der Entfernung der einzelnen 
1 8 zu einander war anzunehmen. daß der 

randſtifter zum Stroßitafen gegangen, von da zur 
Chauſſee aber gelaufen war. Die Abdrücke waren 
ſehr deutlich, da der Acker Cholaszinskis friſch ge⸗ 
pflügt war. Charalkteriſtiſch waren die ſchief⸗ 
getretenen Abſätze und die Eigentümlichkeit daß 
die Sohlenflecke bis ziemlich dicht an die Abſätze 
reichten, und zwar beim linken Fuß mehr als beim 
rechten. Es waren ſogar die einzelnen Nägel zu 
erkennen. Es hatte nämlich in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag geregnet, in der Nacht 
nach dem Brande dagegen etwas gefroren, ſodaßz 
die Spuren vorzüglich erhalten waren. Der Gen⸗ 
darmeriewachtmeiſter Bahro fand die Beobachtun⸗ 
gen Lewalskis in allen Punkten beſtätigt: allen bei 
der Nine e e Berienen fiel es als 
ein beſonderes Merkmal auf, daß bei den Spuren 
der rechte Sab mehr auswärts geſtellt war als der 
linke. Am Abend eds 18. November begab ſich der 
enannte Gendarmeriewachtmeiſter mit den Be⸗ 
ſitzern Filarski und Lewalski zu dem Angeſchuldig⸗ 
ten nach Peterswalde. Ihnen geſellte ſich auch der 
le fie unf de Gendarmeriewachtmeiſter Klein zu. 
Als fie auf den Hof kamen, trat der Angeſchuldigte 
gerade aus feinem Haufe heraus, ging zunächſt auf 
die Ankömmlinge zu, bog aber plötzlich um und ging 
in ſeinen Stall. Er wurde herangerufen und in 
ein Kreuzverhör genommen. Anfangs behauptete 
er, am Sonntag zuhauſe geweſen zu- ſein; dann gab 
er an, er wäre in Löbau geweſen. Auf die Frage, 
welche Fußdekleidung er dabei angehabt habe, wies 
er auf die Schaf ſtiefel, die er augenblicklich an den 
Füßen hatte. Als ihm Lewalski auf den Kopf zu: 
agte, er habe doch am Sonntag Schnürſtiefel ange⸗ 
habt, gab er es G zu. Wachtmeiſter Klein 


e wurde, iſt dieſer Mann der Angeklagte 


befahl ihm, dieſe Stiefel zu holen. Sie waren noch 
naß und feucht. Als Bahro die Bemerkung machte. 
die Stiefel dürften zu den Fußſpuren paſſen, beſtritt 
der Angeklagte plötzlich, dieſe Stiefel angehabt zu 
haben. und verlangte, daß die Beamten feine Schaft 
ſtiefel mitnehmen ſollten. Doch dioſe kehrten ſich 
nicht daran und gingen jm: Der Angeklagte, der 
ſehr verſtört ausſah, lief ihnen noch eine zeitlane 
nach und bat fortgeſetzt, fie möchten doch die Schaft⸗ 
tiefel mitnehmen. Wachtmeiſter Klein hatte mit 
m Angeklagten auch eine Gehprobe vorgenommen. 
wobei ſich erwies, daß er mit dem rechten Fuß mehr 
nach auswärts ging, als mit dem linken. Wie zu 
erwarten ſtand. paßten die mitgenommenen 
Schnüzſtiefel gengu in die Fußſpuren des Brand: 
ſtifters. Der Angeklagte beſtreitet jede Schuld 
und ſucht den Verdacht auf einen Ruſſen zu lenken. 
mit dem ex früher einmal im Gerichtsgefängnis 
zu Oſterode geſeſſen. Dieſem ſei er auf dem Nach⸗ 
baueſwege von Zlotterie nach Peterswalde in der 
Nähe der Brandſtelle begegnet und von ihm bedroht 
worden. Nachforſchungen haben ergeben, daß in der 
fraglichen Zeit in der ganzen Gegend kein Ruſſe 
bemerkt worden iſt. — Am 1 Uhr werden die Ver⸗ 
handlungen bis 3 Uhr vertagt. Da erſt die Hälfte 
von den etwa 30 Zeugen vernommen iſt, jo dürfte 
85 fen erſt in ſpäter Abendſtunde zu erwar⸗ 
en ſein. 
.. —.. ann mn nenn 22 m 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer auf Helgoland. 
Helgoland, 3. März. Die kaiſer⸗ 
lichen Schiffe find letzte Nacht 11,15 Uhr hier 
eingetroffen und ankerten hinter der Düne. 
Das Wetter iſt unfreundlich. Es herrſcht 
Nebel bei Schnee und Regen. Außerdem 
weht ein friſcher Südweſtwind bei unruhiger 
See. Um 11,20 Uhr vormittags ging der 
Kaiſer an Land und beſuchte die Hafenan- 
lagen. 
Die Kaiſerin im Gmunden. 
Gmunden, 3. März. Die Kaiſerin 
entſchloß ſich auf beſondere dringende Bitte 
der Familie des Herzogs von Cumberland 
den Beſuch kis morgen Abend auszudehnen, 
iodaß die Abfohrt nach Berlin Dienstag 
Abend 10,30 Uhr erfolgt. Der Beſuch des 
Ser zogspaares in Berlin iſt nun beſtimmt 
auf unmittelbar nach Oſtern feſtgelegt. 


\ 


Schweres Bootsunglück. 

D anzia, 3. Mörz. Bei der Heimkehr 
von einem Bockbierfeſt ließ ſich beute Mor: 
gen 3 Ubr der Wächter Blank mit Frau und 
zwei Töchtern von dem GuisFefiker Görtz und 
deßſen Schmieserſohn Manski von Weicheel⸗ 
münde nach Neufahrmaſſer über die Wechſel 
ſetzen. Infolge des Eisganges kam das Bont 
inmitten des Stromes zum Kertern und alle 
ſechs Perſenen ertranken. Bisher konnten 
zwei Leichen geſorgen werden. 

Mörderiſcher Anſchlag auf einen 
Kraftwagen. 

Berlin, 3. Min. Ein ſchwerer An⸗ 
ſchlag, durch den zwei Perſonen getötet und 
eine dritte ſchmer verlekt wurden, wurde 
reitern Abend in der zehnten Stunde in der 
Nähe von Hennigsdorf rerült. Auf der 
Chauſſee von Hennigsdorf nach Marwi, vier 
Kilometer ren Hennigsdorf entfernt, ſvann⸗ 
ten Verbrecher zwei etma armdicke Drabt⸗ 
ſeile über die Landſtraße, eins in etwa % 
Meter Höhe und ein zweites in etwa 2 Meter 


2 


Höhe. Kurz nach 8 Uhr kam der Juwelier 
F. Plunz aus der Brunnenſtraße 81 mit 
ſeinem Kraftwagen auf dem Heimwege dort 
vorbeigefahren. Er überſah die Drahtſeile 
und fuhr mit voller Gewalt gegen ſie. Das 
ungefähr in Konihöhe geſvannte Seil ſtran⸗ 


gulierte die Inſaſſen des Wagens, den Juwe⸗ 


lier, und deren 19 Jahre alte 
Tochter fo ſchwer, daß das Ebevaar auf der 
Stelle verſchied, während die Tochter lebens⸗ 
gefährlich verlekt wurde. Hinter dem ver: 
unglückten Kraftwagen fuhr in kurzer Ent⸗ 
fernung ein zweiter. in dem ſich eine befreun⸗ 
dete Familie des Juweliers, ſomie das 17 
Jahre alte Fräulein Plunz befand. Der 
Kraftmagenführer ſah noch rechtzeitig Das 
Unglück und konnte auch noch bremſen und 
das Automobil zum Stehen bringen. Deſſen 
Inſaſſen kamen ſo mit dem bloßen Schrecken 
davon. Sie hoben die Verunglückten in 
ifren Magen und fuhren damit nach Hen⸗ 
nigsdorf. In einer Geſtwirtſchafſt bemühten 
ſich hier ein Arzt und die Samariterkolonne 
der Feuerwehr um fe. Da bei den Ehe 
leuten nur noch der Tod feſtgeſtellt werden 
konnte. wurden Diele nach der Friedhofsballe 
gebracht, während die ſchwerverlehte Tochter 
nach Auleaung eines Notverbandes nach Ber⸗ 
lin überführt wurde. Der Gemeindenor⸗ 
ſteber Weigelt von Hennigsdorf. der ſofort 
zum Tatort eilte, rechnet damit. daß die Ver⸗ 
brecher es auf einen röuberiſchen Überfall 


ſeine Frau 


Berliner Börfenberiht. . g 
3. März 1. März 


* 


Fonds: 

Oſterreſchiſche Banknolen x. 84.65 8465 
Nuffiihe Banknoten per Kaſſe 215.45 215,50 
Deulſche Relchsanlelhe 31 %% „82,10 8.30 
Deuiſche Neichsanleihe 3% „„ 78.40 76,70 
Nreußlſche Stanlals 3% % 2. 8725 87.40 
Breufliche Konſols 3% „„ „ 76,50 76,70 
Thorner Stadinnleihe 4% “2 a. +] 90,60 95,50 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . . — EZ 
NMaiener Pfandbbrieſe IR ohne 100,+0 109.40 
Poſener Pfandbrleſe 3,7, „ 8120 89 40 
Neue Weupreuſulche Pfandbrleſe 4% ] 95. — 95.28 
Weſtpreuſiiſche Pfandbrieſe 3½ % 86 — | 85,20 
Meſtpreußiſche Blundbrieje 3% . 78,25 78.50 
Nuffiiche Stantsrente 44444 —.— — — 
Muſſiſche Staatsrente 4% von 1902 9:50 90.75 
Ruſſiſche Staatsreute 4% s von 1905 99,90 93,90 
Botnilhe Piandbrieſe 11 . RER Je —.— 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrt⸗Alllen 15199 | 152,90 
Norddeutſche Lloyd⸗ Allien 120,30 | 121. 
Dentiche Vant- Aken 256.4) | 256,50 
Diskont-Kommandit-Autelle er 1981 20 191.— 
Nur ddeulſche Hreditanftali-Aftlen 119.40 | 119.78 
Oſthuank für Handel und Hewerbe-Aft. | 12359 122.40 
Allgem. Eleklriptätsgeſellſchalt⸗ Auen | 236.75 235 90 
Aumetz Friede⸗Aklien 176,80 | 177.— 
Bochumer Gufſnahl-Akllen 4 215,— ] 215.66 
Luxemburger Bergwerks. Aktlen . .| 153,89 183 60 
Geſell. für elektr. Unternehmen ⸗Akllen] 169.90] 169 50 
Hurpener Bernwerks-Atllen 193,50 192,75 
Vanrahüntte-Aktien 7. 178.— 
Phönix Bergwerks-⸗Alllen 259.40 | 258,10 
YineimjtahleAiluen . oe oe... ir8,— | 16%,— 

Weizen lutu in Newyork. D I n 
„„ Ma, . 208,50 |. 248,7. 
7 All * —.— Se 

September ° . 24,— | 204,25 
Roggen u)) . 173,— | 173,— 
5 STE BR ee . 174,75 | 174,28 


„ Scepiember 
Bauldistont 6%, Lombardzinsſuß 7% Briva:dıstont 5% % 


Die Berliner Börſe ereffnete am Sonnabend ſeſt, 


ahnelehen haten, davon aber abrehalten wor⸗ 
den ſeien, weil entgegen ihrer Berechnung 2 
zur gleichen Zeit angefahren 
Die ſofort aufgenommene Verfol⸗ 
die die Seile an die 
blieb 
ſofort die Fie- 
die noch ſpät abends 
Kriminolbeamte und einen Polizeihund nach 


Kroftwagen 
kamen. 
aung der Verhrecher, 
Räume befeſtigt hatten. 
Der Norſteber benachricktigte 
ige Kriminalnolizei, 


dort entſandte. 


4. Mürz: Sonnenaufgang 6.43 
Sonnenuntergang 5.42 
Mondaufgang 6.03 

Monduntergang 1.31 


Geld⸗Jarlehn marc 
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Fehlavonl. Berlin 94. Roßſtr. 8 Ridp 


0 f an jedermann auch 

ft eld gegen Ratenrückzahl. 
reell, diskret und 

ſchnell verleigt nr Winkler, 


Berlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 
koſtenlos. Provyfſion ern bei Aus zahlung. 
Täolich eingehende Dankichreiben 


= ahne Rüraen 
Ratenrüdzahl 
gibt ſchnelſtens Selbſlaeber Mu rene. 


Merlin, Schöntrnier Allee 136. „Rücn.) 


A 1 

Hängelampe, Krone u. 
für elektiſche Beleuchtung, ſaſt neu, 
bill g zu verlaufen. 

— Nucknrdt. Breiteftr. 58, 2 

8-10 000 Mark 

gegen 1. Hypolbek vom 1. 4. 13 geſucht. 

Gef Augebate unter A. W. 09 an 
die Geſchäſtsnelle der „ reſſe“. 

20000 Mark 
als 1. Hynothek zum 1. April oder 7. Juli 
für Landgrundſtück, mit Ziegelei verbun⸗ 
den, geiucht. Grundſtäckswert 80 00, 
Feuerverſicherung 69:90 Mt. Angebote 
mit Angabe des Zinsſatzes unter F. 15 
an die Geſchäitsſlelle der „Rreſſe“. 


12000 Mark 


zur 1. Hy othek vom 1. 7. 18 auf mein 
aft neues, gut verzinsliches Grundftück 
geſucht. Gefl, Angebote unter S. P. 91 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


werden verlangt auf ein Grundſtück zur 
2. Stelle. Tre über 30 000 DE, Feuer⸗ 
kaſſe 256 0 Mk. Zur 1. Stelle fiehen 
1100) Mk. Zu erfragen bei 
Naftaniel, Heillgegeiſiſtr. 6. 
GE Bu Eee RT 


& In verkaufen 


— Et n 
Cin gui erhaltener 


Stevenkahn 1. Ul., 


blieb unverändert. 
Danzig, 


erfolglos. 


? Wa gon Kuchen 


Da yünftige Nachrichten vom Montanmartte vorlagen. ſtiegen 
viele Rentenpapiere 
Banken konnten ihre Steigerung forifegen. 
Schiffahriswerte gewannen 


Auch ruſſiſchs 
Kanada, einige 
Der Priwatd iskont 


beirächtlich im Kurſe. 


g.eichlalls. 


Der Schluß war ſeſt. 


3. März 
Legrtor 1684 intändiſche, 803 ruſi che waggons. Neufahlwaſſer 
inlä d. 650 Tannen, ıufl. 2 0 r 

Königsberg, 
108 inländiſche. 38 uf. Waggons, exkl. 9 Waggon Kleie und 


(Geiteidemarkt.) Zufuhr am 


Tonnen. 


3. März. (Getreidemarkt.) 


Zufuhr 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom 3 Marz früh 7 Uhr, 
Lufttemperatur: — 6 Grad Cell. 


Kinderwagen, 
Kinderbettgeſtell, 


auch als Wiege zu benutzen, ſehr billig 
zu verkaufen. Neuftäd! Markl 24 3 
Für Stellen- und Erwerbſucher: 


“ aller Verdienſtmöglichkeit., 
Lexikon fein faul. Schwind, zahlr. 


Unren, nur 1 Mark (Praſp gran). 
Verlag Harrs Leipzig S., 36, 27. 
1 Handwagen, I Polſterbelt⸗ 
ſtell, 10 Stühle und ſouſtige 
Gartenngerätſchaften 


ſortzugshalber billig zu verkaufen. 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Derjch. Thaiſeſongues u. Sofas 
ſteyen billig zum Verkauf. A. Bresslein, 
Tapezierer. Schuhmacherſtraße 2. 2. 


100 Schock gutes 


Nachlohr 


hat abzugeben für 7 Mk. pro Schock 


Domäne Lippinken, 


Kreis Culm. 


Gaskocher zu verkaufen. 
Marten. Brombergerſte. 14, 2 Tr. 
Ein faſt neuer Frack, 
ein ſchwar zer Mantel. mull Figur. eine 
Slehlampe zu verk. Gerſtenſit. 3 1, r. 


I fait gener Kinderwagen 


zu verkaufen. Zu erfragen 
Kreishaus. Hof, 1 Tr. 


Bat erh. Broftongen, 


frei anſchl., ficht billig zu nerkaufen 
R. Pull. Tuchmacherſtr 28 


ein 8jähriger, brauner Wallach 0 preuſze 
u ein älierer, edler, ungariſcher Wallach, 


beide geſund und ſeh erſtel. bisher dom 
Bails.⸗Komm. geritten, find vel käuſeich 


Do, 


ohne Verdeck, mit ſämtlichem Inventar. Ju erfſt. in der Geſchäſteſl. der Belle 


Tramähigkeit bis 5500 Zeniner, im bes 
triebsfͤhigem Zuſtande friori zu verk 
Kaufpreis nach mündlicher Vereinbarung. 
Uebernahme fojort. Zu erfragen 

Thorn, Weinbergſtr. 25 


1 eth. Fahrrad u. Eibbadewanne 


verkauft preiswert 
II. Töpfer. Kaſernenite 3 


Möbel zu perkaufen: 


Sojes, Spinde, Stühle. Waſchtiſche. 
Spiegel n. a m 
Schuhmacherttrabe 5. 
Fortzugshalber fait neue 
2» Zimmers und Kücheinrichtung 
ſehr billig zu verkauſen (helles modernes 
Schlafzimmer). Zu erfragen bei 
Kaular. Schillerſtr. 17 2. 
Umzugshalber verichiedene 


Möbel 


zu verkaufen Talſtr. 40. 3, Inke. 
1 Salonſofa mit Scheln 
u. kl. Damenſchreibtiſch 


zu ne kaufen. Macklivake 20, 4 Tr. 


Fehrert Erhränle und Bellgeflele 


zu verkaufen 


Katharinenſir. 4, 4. | 


0. 1b. P. a. d. Oektäitst.d. „Belle“ 

gen grüner Papagei nılt Gebauer, eine 

6 Sitzbadewanne billig zu verkaufen 
Bacheſtrane 6. 1. 


Hübſcher Teckel, rasen. gu erfragen 


in der Geſchäftsſte le der „Preſſe“ 


ER 


Te ů — 
Uleine, ruh. Wohnung 


don 2—3 Zimmeen 


in deſſ. Haube geſucht 


fof. billin zu 
vermieten Culmer Chauſſee 36. 


Möbliertes Wohn: u. 


Schlafzimmer, 
Bad, Burſchenſtube. eventl. Stall, Schul⸗ 
itraße 22 zu vermieten. 


3 2 
55 . 
!! Be FE :.:. r. —.: — rr!!! — x...... ̃ ̃ͤ ͤ TER ARE NEE I ß 


Wind: Süd. 
3. morgens höchſte Temperatur! 


Uhr, Welter: Iro.,fen. 

Uhr, Barometerftand: 770 mm. 
Uhr, Vom 2. morgens bis 

Uhr. 


— 1 Krad Celſ. niedrigite — 11 Grad Celſ. 


Saft neue Zinkbadewanne, G en S Wen 


Bäckerstr. 15, 


[Gut möbl. Zimmer nebſt Kabinett 


von ſoſort zu orımleten, 
Eulmerſtrane 8, 1 Te, 


3 aul möol. Zimm, dub. eins 

3» m Schlafkab. u. beſ. Eing., bei gut., 

voll. Pens. v. 1 4. od. früh. z. vermieten 
Araberſir. 4, 1. Etage. 


Laden 


per Mal eotl. 1. Juli zu vermieten 
Heymann. Schillerſtr. 8 


Srezimmeripchnung 


mit Gus und allem Zubehör, 1. Elage, 
vom 1. April zu vermieten 
Se dauſtr. Za. 
in der Nähe des Bageendenkmals. 


Pohnung, 


1. Etage. 4 Zimmer, Küche. Balkon, Bad 
und Zabehöt, vum 1. 4. zu vermieren 
Mellienitr. 88, 


beitehend aus 5 Zimmern. heller Küche, 
mit Wirtſchaſtsbalkon u. Badeeinricht,, 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Js. zu 
vetmielen. 


Hermann Dann, 


Gerechteſtraße 18 20 


1 
Wohnung, 
1. Etage 6 Zimmer und Zubehör per 
1. Juli event. früher zu vermieten 
G. Beymaun. Schillerſtr. 5. 


3⸗ Zimmerwohnung 


von ſof oder vom 1. 4 13 3. vermieten. 
Lubiewski, Thorn-Moder, Bergstr. 22 b. 


Naäſernenſtr. 52 


2 Bla: Küche und Zubehör per 
1. April zu vermieten. Zönler. 


22 Zimmerwohnung, 
1 Treppe. Balkon. reiht. Zubehör, von 
jofort oder J. 4. 13 billig zu vermieten, 
auch als Sommerwohnung geeignet. 
C. Brischke, Talſtr. 87, 


3⸗Zimmerwohnun 
at 4. 13 zu vermieten. Preis 320 
SSS EU ENDI IRRE 
Ml. Wohnungen 28 


i m. Eilree nebſt 
i) Zubeh, Dlantaıde 3 1. 4. zu verm. 
Wald ir. H. Bartel. Mellienſtr. 59, 3. 


— 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, parterre, 
mit Vorgarten. Brombergerſtr., zum 
1. April billig zu vermieten. 

Angebote unter C. M. 100 an dle 
Geſchäftsnelle der _Breile*, 


3⸗Zimmerwohunug 
mit Bad, Gas und lamm Zubehör vom 
1. 4 13 zu verm. Brombergerſir 92. 


— — ͤ ͤ—ʒ—2ä᷑ nn 


1. Elage Falobftr. 13 


zu Dermueten 4 Zimmer, gr. Entree, 
Küche. Zubehör. 


Schöne 4-Simmerwohnung | 


in ruhigem Hause mit Gas und reich. 
Zubehör, reuvvier von ſofort zu verm. 
Hoſſtraße 3. 


Slübe u. Küche “ ehe ar. a 


Reſiauraut „Nordpol“, Gerecht keftae 


Zu dem am Diens lag den 4. d. MB. ftatifindenden 


Borkbierjeite 


nebſt Bodwurjt mit Sauerkraut 
Joh. Wisniewsk 


Sonnabend den 1. März, abends 8 Uhr, verſchied nach langem, 
ſchwerem Leiden meine heißgeliebte Frau, unſere herzensgute und 
Schweſter, Schägerin und Tante, Frau 


ladet freundlichſt en 


aA Kas 


bewahren. 
Thorn den 3. 


Am 1. März berichte 21 15 
kurzem, ſchwerem Leiden unſer I 
lieber Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Stellmachermeiſter F 


5 N » 1 

4 dJoliann Strohschein 
im Alter von 73 Jahren. 
Bahnhof Papan 3 
{ den 3. März 1913. 
Im Namen der trauern⸗ a 
den Hinterbliebenen: = 
© Familie Engel, 
Familie Gutzeit. 
Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag den 4. März, um 4 Uhr, 
von der Leichenhalle in Gramt⸗ 
ſchen aus ftatt. 5 


2 ipenden, den Vereinen und Herin; 


Frau Wwe. Worm; 
nebſt Cochter 55 
8 den 3. 55 1913. 


Befanutmachung, = 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der Arbeiten für den Jahresabſchluß 
auch noch bis zum 15. März an den 
Nachmitlagsſtunden für den Verlehr 
mit dem Publikum geſchloſſen. 

Thorn den 28. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 


treuſorgende Mutter, Tochter, 


vom Trauerhaufe, Brombergerſtr. 32, aus ſtatt. 


eee 


Fee 


Kondolenzbeſuche dankend verbelen. 


Sonnabend Abend verſchied nach langem und mit großer Ge⸗ 
duld ertragenem ſchwerem Leiden unſere verehrte Chefin, Frau 


Martha Seelig. 


Wir verlieren in der Dahingeſchiedenen ein Vorbild äußerſter 
Pflichttreue und werden ihr ſtets ein treues, ehrendes Andenken 


März 1913. 


Das Perſonal der Jiema Herrmann Seelig. 


RR 
E 


Nell Berfieigerung... 


Am Freitag den 7. märz d. Js., 


vormittags 10 Uhr. 
findet in der Luſtſchiffhalle Verkauf von 
ausgeſchiedenen Gegenſtänden, wie: 


1400 Mtr. Stahlkabel 


altes Eiſen u. a. m. 


der verkehrsoſſizier vom platz. 


Deffentlirje 
Awangsverileinerung. 


Am Dienstag den 4. März 1913, 
vormittags 9 Uhr, 

werde ich in Thorn⸗Mocker, Linden⸗ 

ſtraße 23: 


1 grünes Plüſchſofa, 

1 großen Spiegel mit] 
Unterſatz und 

1 großes Bild 


1 EHE HEHE HE EEE RENT I ROH HERREN ÄRA HERE NETTER IR 
Statt Karten. x 

Die glückliche Geburt eines Töchlerchens zeigen erfreut an 4 
Bromberg den 3. März 1913. & 
Konrad Herrmann u. Frau Ursula, %|® 
Lech. 2 


geb. 
Hüte 


werden ſchick und flott garniert. ſowie 
Neuarbeilen nach neueſten Berliner 
Modellen in jedem Genre gut und ſauber 
angefertigt. Antonie Lewandewskl, 
Schuhmacherſtr. 18. 1. 18. 1. 


ut empf. Renlion für Ehüler, | De 


Welche ftillende 


würde mutterloſen Säugling an die Bruft 
nehmen und dazu dreimal tägli eh ins 
Haus kommen? Gefl Anerbielen mit 
Breisforderung unter „Verwaiſt“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Faſſadenputz 


zu vergeben. Aniragen unter Faſſaden 
A an die Die Geihäftsftelle d der . Preſſe. 


Nen eingetroffen: 
Großer Poſten ſehr gute Ware 
in an zu Paletots, 


80 0000 680 


> 
A 


Geſchäfts⸗ eertıe 50 


Beachten Sie mein 


Ehm amg 


beſonders meine 
Kinder ⸗Schul⸗Schürzen. 
Bitte um Peſichtigung meines Spezial⸗Jenſters. 


Alfred Abraham. 


S 

7 
Dem geehrten Publikum zur a Kenntnisnahme, daß ich mit 85 
dem heutigen Tage — 
geb. Leyser, 5 1 ; „ 85 
im 44. Lebensjahre. erzbergs Re taurant = 
Dies zeigt Ihmerzerfüllt an im Namen der krauernden Hinter Seglerſtraße 7 25 
bliebenen übernommen habe. Es wird mein Beſtreben fein, meine werten > 
ie Gäſte mit guien Gelränken beſtens zu bedienen und empfehle ich mich 88 
Thorn den 3. März 1913 Hochachtungsvoll N 

2 2 * 
Herrmann Seelig. Wilhelm Pack. 25 

23 
Die Beerdigung findet Dienstag den 4. März, nachm. 3 Uhr, ze DO ae 


902229990900998 


EBSGHSHSDOEEE S880 
Erste Thorrer Spezial-Anstalt für chemische Reinigung 


nur fierbersir, B 5 von lleiren- und Damen-Garderobe jeder Art, 


Uniformen, 


Höbelstoffe, Teppiche, Portiören. Gar kardınen et, ete. 


Stellennachweis der Candwiriſchaſts kammer 


für die Provinz Weſtpreußen, 


Danzig, Poſtfach 97, 


vermittelt von sofort oder ſpäter nur SR BB Perſonal, 


Juſpektoren, Wirf ſhafter, Fiechnungsführer, Holontär⸗ 


verwalter, Eleven, 


Schmiedemtiſter, Heizer, 


Lörſter. 


Gärtner, Stellmacher, 
Lutscher, Schweinemeiſter, 


Schweizer, Kuhmeiſter und kütterer, Wirtinnen, Juſt⸗ 


leute. Buechte, 


Mark Barmittel verfügt, 
erbeten an 


gleich oder Oſlein einen 


Gerberſtr. 25 
Nüchterner, fleißiger, verheirateter 


Knecht 


find et bei hohem Lohn von gleich oder 
1. 4. dauernde Beſchäftigung. 


Lüttmann, Leibitſch 


bei Thorn. 


Buchhalterin 


(keine Ankängerin) für ein Bauge⸗ 
ſhäft zum Antritt am 1. 4. d. Js. 


3 Pr EB Re 7 . 


n 1; Berlin erhöneherg. . 


ſowie füntlides andere landwirt⸗ 
Schaftliche_Perlonal, 


wird einem gebildeten Herrn, welcher über einige tauſend 
geboten. 


Ausführliche Angebote 


8 auf Wunſch mit eig. Zimmer, zu hahen. f Tüchtige 
—— 1 Anker mit Tau, Zu ak in ber Geige Ber B ale 9 
Für die uns bei dem Dahin⸗ Telefongerät, Juugts. aleinteh. Ehepaar Perkäuf klin, 
ſcheiden unſeres geliebten Ent. 9 0 cht gleich ah. Stahnke. i ter, 
| Ilafenen ermielene herzliche Teil» 2 Ballonkörbe, hun n Der | oppemitusitr. 35. i auch der polniſchen Sprache mächtig, für 
nahme, ſowie für die reichen Kranz. Ballonſtoff, an die Gefmäftsitelle der Preſſe“. e e dene e ir Te: ein hieſiges Galanteıies und Spiel⸗ 


warengeſchäft geſuht. 


Pfarrer Jakobi für die troſt⸗ 
0 0 6 1 Sohn anſtändiger Eltern. Angebote mit Gehaltsanſprüchen und 
5 en ſtatt Ill bder Mädchen Lehlling, PanlSethieke, Bätermeifter | Zeugnisabſchriften unter 7. 100 an 


die die Geſchältsſtelle der 9 
Ein junges 


Mädchen 


(nicht Anfängerin) für Buchführungsar⸗ 
beiten mit flotter, ſchöner Handſchriſt zur 
Aushilie auf einige Wochen geſucht. 
Schriftliche Meldungen mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter A. N. 123 an die Ge⸗ 
ſchüfisſtelle der „Preſſe“ bis zum 10. 3. 13 


Jung les, Fräulein | 5 


wird euch 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ e uchl. Meldungen mit Zeugnis u. deutſche u. polniſche Sprache erforderl. 
Oe entlich e ſteigern. abech iften und Gehaltanſprüchen u. aller’ inigte Lichtini 
0 g Gerhardt, „Baugeſchäft“ an die Geſchäſteſtee Müller $ bereinigle Lichlppiclt 


Zwangs versteigerung. 


Am dienstag den 4. März, 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich vor dem Landgerichtsgebäude 

in Thorn: 


1 faſt neue Viktoriapiſtole 


Gerichtsnollzleher in Thorn. 
Ihre Ladenmiete 


verdienen 
konnen Sie du Uebernahme des Allein⸗ 
verkaufs der von bunderttauſenden Haus⸗ 
haltungen, ſpeziell der Anhänger der 
ist- J. bekannten 


zu Koſtümen, ſchwarze Seiden, 
Taffet zu Bluſen, Beſätze in 
großer Auswahl ſehr billig abzu⸗ 
geben 


n N 5 


der CCC 


Buchhalterin, 


die ſelbſtändig zu arbeiten verſteht, auf 
einige Stunden des Tages zu ſofortigem 
Antritt geſucht. Angebote unter K. 0. 8 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ung: Damen, die das Pußſach erler⸗ 
N) nen wollen, können fich melden. 
Putzgeſchäſt Eliſabelhſtr. 11. 


Ein ſchulfreies Mädchen 
für nachmittags kann ſich melden. 
J. Strohmenger, Atelier für Damen⸗ 
ſchneiderei, Neuſtädt. Markt 10. 


Lehrfräulein 


meistbietend gegen Barzahlung ver⸗ r N -1erKır Teer ROBBBSgeG 
fleigern. 2 eie e eee ſuche von per fof. fuht d. Heymann. Shillerftr. 18. 
Gerhardt, rüßeres Echuimädimen für nad- 


8 in 5 


einfache und f 


Damen⸗ und 
Kindergarderoben 


ferligt billig und ſauber an 


Frau Magendanz, 


Talſtr. 21, pt., rechts. 
F 


dl Juſt iſt eine aus edelſten 875 
dukten hergeſtellte Pflanzen⸗Margarine 
von unerreichter Bekömmlichkeit. 


Rührige Firma 


erhält nähere NN Juſt⸗Vertriebs⸗ 
ſtelle, Berlin G. 25, Landsbergerur 79. 
_ReklamesUinieritügung angel zugeſicherl. 


8-5 Mark 


läglicher Nebenverdienſt durch häusliche 
Schreiharbeit. 
G. Bönicke, Nowawes, Wallſtr. 59. 


1 


Einen Friſcurgchilſen 
ſtellt von ſagleich ein 
E. Wezssilek, Leibifſcherſtr. 35, 


Schneidergeſellen 


werden ſefort eingeſtellt 
1. I. Arzexarawıki, Tul mer Chauſſee 48 46 


gunge damen geen“ wol 
e 
konnen fig melden b 7 
D. Nene n Nachfl. 


4 
Kontoriſtin, 
die in eſufacher Buchführung vollſtändig 
vertrant iſt Angebote erbittet 


Joh. eee — — 1 58. 
Ferſele Schmeiderin | 
zur Anfertigung von Anaben- u. 
Mädchengarderobe von ſofart 
nach Wlozlawek geſucht. Angeb. 


unter UK. 21 an die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“. 


al 


mittags zu? Sabre altem Kinde 
geſucht Gerſtenſir. 5. 1 1, 
Kochin. Stubenmädch., Mädch. 
Suche für alles mit guten Zengniſſen 
Marle Schwandt, gewerbsmäß. Stellen⸗ 
vermittlerin. Thorn 3, Mellienitr. It. 68. 
Suche daben periefle Köchm und Giubens 
e mädchen bei hohem Gehalt, 
low. Kindermädchen und Mädchen für alles. 
Wwe. Tekla Pewlik, gewerbsmäßige 
Slellenvermittlerin, Thorn, Heiligegeift- 
ftraße 0. 
@unges Aufwarremädden von sofort ger 
V fun. Steobaudite. 4, 1 Tr. 


Krieger⸗ 


am 


Mittwoch den 5. d. Mts., 
abends 8 Uhr, 
bei Nicolai. 
Befiredung bezüglich der Hundertjahte 


Feier. 
5 E der ‚Vorftand. 
Vorſtands⸗Sitzung 


um 7 Uhr 
Stadt⸗Theater. 


Dienstag den 4. n 1. März. 8 Uhr: 
74. Anonn⸗Vorſtenung! Zum 2. male! 
Die Stützen der Geſellſchaft, 

Schaulpiel von Ifenrik Ibsen. 

Dounerslag den 6. März, 8 Ur: 


Nopität! Zum 4. male! Novitätl 
Puppchen, 
Vaudeville von Jenn Gilbert. 


Neueſter Schlacer der Salon! 


3 De Seinierjürforgellelt 


Gemeindeſchnie. Bäckerſtraße. erteilt 
unenigelllich Rat und Hilfe Donners⸗ 
tag, 6—7 Uhr. 


Eine ſaubere Aufwärterin 

wird von ſofort verlangt 
Gerberitenke 27. 1. 

Ge e Stubenmäd⸗ 

chen. Mädch. f. alles. Wand Kremin, 
dewerbsmäßigeStellenvermiltlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 11. 
Sud ch Amme. Wuütin,  Stüßen, 

u e Manmifells, Kinderträulein, 
Köchin. JE Dan Alleimmädchen, Ver käu⸗ 
fer, Rüfeltfiäulein und ſämtl. Perional 
für Thorn, Berlin u. a. Städle u. Güter. 
Emma Tatz ke. verchel. Aitschmann, 

gewerbsmäßige Stellenvermutlerin, 

Thorn, Päderfir. 29. 

Köchin, Einbenmädcen, Mädchen 
für alles Kindermidchen und Büfett⸗ 
fräulein erhallen ſehr gute Stellung bei 
hohem Lohn, auch nach anderen Städten 
durch Laura Mroczkowski, gwerbs⸗ 
mäßige Stellenvermittleiim, Copper⸗ 
nikusſtraße 24. 

uche Wirtin, Slubenmädchen auf Güter, 

Köchmnen, Stubenwädchen, Stützen, 
Mädchen für alles und Kindermädchen 
erhalten gute Stellen durch 
Katharina Szapanska, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerim. Gerechteſtr. 7 


— Droentlides 


Dienstmädchen, 


hauptſächlich für Hausarbeit (fein Vieh), 
aufs Jahr geſucht. Anfangslohn 85 Tal. 
und 4 Tal. zu Weihnachten. Freie Here 
reiſe 4 Klaſſe. 
Dr. Rentrop 

Splelwigge dei Lüdenscheld (VBeſtf). 
6 nd A Köhınnen, © Siivenmäddhen 

U Je Mädchen für alles u. Kinder 
mädchen. Emma Baum, aemerbs« 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernikusſtr. 25. 


Lucht. Waſchfran 


für Montags wird geſucht 
BVBeergitraße 23. Lol. 1, 


Aufwartemädchen a 


geſucht 
Schmiedebergſtr. 1., part. r. 
(Fiſiherei) 


Eine Frau 


zum Semmelaustragen kann ſich melden 
Lindenſtraße 19. 


Penſionäre. Sinaben oder Mädchen, 


finden freundliche Aufnahme. 


Thorn, Strobandſtr. 3. 1. 


X ordentl. Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag ſoſort geſucht 
Frau Schütz, Baderſtr. 4, part. 


Ehrliche und lautere 


Auſwärterin 


für vormittags von ſoſort oder 15. März 


geſucht. Meld. i. Gartenh. Fiſcherlür. 49. 


Saubere ind zunerlällige 
. „ * 
Aufwürterin 
von ſofort geſucht 
Baderſtr. 7, 3 Te. 


nn _ — nn RE — als 
Nenn: * 
Anſländiges, poln. Mädchen 

in polniſcher Tracht. welches Servieren, 
lanzplälten und Zimmeraufräumen ver 

ſteht, ſucht per 15. 4. paſſende Stelle. 

Angebote unier M. II. 102 an dle Ge⸗ 

der — 


Iimmer⸗Aloſelt 


zu kaufen geſucht. Ang. unter D. 500 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Nonverſations⸗Lexikon, 
neuere Ausgabe, zu kauſen geſucht. Ange 
mit äuß, Preis u. Jahrganasang. u. 15. 
N. an die Gefhäftsitelle der „Preſſe⸗ 7 


Kutſchgeſchirr 
(einfpännig) und 1 Wagenplan zu kaufen 


ge ucht. Angebote unter 15. L. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


Aledall⸗Lerkiek, 


Hündin, auf den Namen „Lolte“ hören) 7 
ntlaufen. Abzugeben im” 


Amtshaus mishans Thorn-Mocker 


Trauring ng geſunden. 
Abzuholen Vornftr. 6, 3. E: 
Hifitier-Seitengewehe und 1 1 
radlaſche gefunden. Abzuholen von 
Emil Zimmermann, Ziegelweiſe. 


Hierzu drei Blätter. 


* 


Nr. 53. 


Die große Uriegsſteuer. 

(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Noch in den letzten Tagen ſind zahlreiche 
Forderungen der Armee an zuſtändiger 
Stelle zur Anmeldung gelangt, aber die 
Militärvorlage iſt bereits abgeſchloſſen, geht 
an dieſem Dienstag dem Bundesrate zu und 
wird binnen kurzem der Öffentlichkeit vor⸗ 
liegen. Daß die einmaligen (allerdings auf 
mehrere Jahre verteilten) Ausgaben, von 
denen bisher überhaupt kaum die Rede war, 
eine erhebliche Höhe hätten, wird von der 
„Norddeutſchen“ ſelber verkündet. Ob es ſich 
um etwas über 800 Millionen Mark handelt, 
wie uns mitgeteilt wird, oder um eine Mil⸗ 
liarde, wie eine Kölner Veröffentlichung 
wiſſen will, oder knapp 500 Millionen, wie 
die „Deutſche Tageszeitung“ angibt, iſt in 
dieſem Moment nicht ſo intereſſant, wie der 
Modus der Deckung: laut ofſiziöſer Kund⸗ 
gebung ſoll allen vermögenden Deutſchen ein 
einmaliger Vermögensabzug gemacht wer⸗ 
den. Das iſt alſo keine Anleihe und keine 
Steuer mehr, ſondern das, was man im 
Kriege eine Kontribution zu nennen pflegt. 
Napoleon war ein Meiſter in ihrer Eintrei⸗ 
bung und hat dem armen Preußen mehr her⸗ 
ausgepreßt, als es in ganzen Menſchenaltern 
bezahlen konnte: noch vor wenigen Jahren 
haben Städte wie Königsberg und Elbing 
die letzten Raten der damals aufgenomme⸗ 
nen Schuld getilgt. Wenn ein Volk ſelber 
eine derartige Kriegsſteuer für eigenen Be⸗ 
darf aufbringt, ſo geſchieht dies gewöhnlich, 
um die Wunden bereits beendeter Kriege zu 
ſchließen; jo hat England nach dem Buren⸗ 
kriege unter der Parole „Einen Schilling auf 
das Pfund!“ von ſeinen Untertanen einen 
fünfprozentigen Aderlaß verlangt und erhal⸗ 
ten und — auch nachher nicht wieder abge⸗ 
ſchafft, nur wurde dieſer Prozentſatz nicht 
vom Vermögen ſelbſt erhoben. Wir Deut⸗ 
ſchen haben keinen großen Krieg hinter uns, 
aber wir wollen auf einen großen Krieg ge⸗ 
rüſtet ſein, und ſo iſt unſere Regierung auf 
den kühnen und großen Gedanken verfallen, 
den man dem Regime Bethmann garnicht zu⸗ 
getraut hätte: mitten im Frieden alle Be⸗ 
ſitzenden zu einer ſtarken Abgabe von dieſem 
Beſitz heranzuziehen. 

Jeder von ihnen wird ſich nun fragen, mit 
wieviel er wohl „daran glauben“ müſſe. Das 
läßt ſich nur ſchätzungsweiſe ſagen, da eine 
genaue Aufnahme des Vermögensbeſtandes 
nur in den deutſchen Bundesſtaaten eriftier‘ 
in denen es eine Vermögensſteuer gibt. 
vor allem in Preußen. Man kann 
darnach annehmen, daß rund 150 Mil⸗ 
liarden faßbares Vermögen vorliegen, ſodaß, 
falls die höchſte bisher genannte Zahl der 
einmaligen Ausgaben für die Heeresverſtär⸗ 
kung ſtimmen ſollte, von je 1000 Mark Ver⸗ 


Jus Sonnenland. 


Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 
— (Nachdruck verboten.) 


Copyright 1910 by Anny Woth e, Leipzig. 
(17. Fortſetzung.) 

Tiefes, geheimnisvolles Schweigen war 
rings umher. 

Und Gül ſtrich mit der Hand über ſeine 
Stirn, als müſſe er Störendes verſcheuchen, 
und ſeine braunen Augen leuchteten plötzlich 
dunkel auf, denn auf der anderen Seite des 
Hofes trat ſoeben Jente Lörnſen aus dem 
Kreuzgang. Auch ſie zog der verwitterte 
Brunnen und der dunkle Mönch an und — 
ihre und Güls Augen trafen ſich über dem 
alten, ſteinerenen Brunnen hinweg und 
langſam ſchritten ſie ſich entgegen. 

Es war wie ein feſtes, geheimnisvolles 
Band, das ſie zueinander zwang. 

Am Brunnen blieben ſie ſtehen, jeder auf 
ſeiner Seite. Der Mönch, der ſie ſtumm 
grüßte, ſtand zwiſchen ihnen. 

Da ſtürmte ein etwa fünfjähriges, kleines 
Mädchen mit glühenden Wangen und wehen⸗ 
den, ſchwarzen Locken in den Kloſterhof und 
hängte ſich an die Hand des Mönches. 

„Frater Pagani,“ jauchzte ſie, „ein Mär⸗ 
chen, bitte, ein Märchen“ 5 

Etwas wie der Schein eines Lächelns 
irrte um den ernſten Mund des Franzis⸗ 
kaners, als er ſeine Hand wie zum Segen 
auf das Lockenköpfchen der Kleinen legte. 

„Lauf zum Vater, Geza,“ gebot er mild, 
„und ſage ihm, daß Fremde hier ſind, er mag 
ſie führen.“ 

Die Kleine nickte eifrig. 

Der Frater aber machte ihr das Zeichen 


Ein 


Thorn, Dienstag den 4. März 1015. 


mögen 7½ Mark abzugeben wären. 
klingt im erſten Moment verblüffend wenig, 
und man ſieht wieder einmal, was für eine 
reiche Nation wir doch im letzten Menſchen⸗ 
alter geworden ſind: eine Milliarde iſt im 
Handumdrehen herbeigebracht. 

Nach der Stimmung zu urteilen, die ſich 
in den letzten beiden Jahren im Volke kund⸗ 
gegeben hat, ſeit damals, wo uns ein großer 
Krieg gegen England und Frankreich zum 
erſtenmal vor der Türe ſtand, wird keine 
Partei gegen die Kontribution ſelbſt Ein⸗ 
wände erheben. Höchſtens wird um Einzel⸗ 
heiten geſtritten werden, beiſpielsweiſe, von 
welcher Vermögenshöhe an der Abzug ge⸗ 
macht wird, ferner, ob der Abzug progreſſiv 
geſtaltet wird. Die Regierung denkt, wie 
wir erfahren, vorläufig an keine Progreſſion. 
dagegen an eine Freilaſſung kleineren Be⸗ 
ſitzes, der gerade nur notdürftig ausreicht, 
um etwa einer Witwe die Erhaltung einer 
großen Kinderſchaar zu ermöglichen. Die 
größeren Vermögen werden dann immer noch 
kräftig genug betrofffen. Wenn der Beſitzer 
von 200 000 Mark, der alſo etwa ein Ein⸗ 
kommen von 8000 Mark jährlich davon 
bezieht, 1500 Mark Kontribution entrichten 
muß, ſo bedeutet das eine einmalige Ein⸗ 
kommenſteuer von 18 Prozent. Betrachtet 
man die Zahlen von dieſer Seite, ſo kann 
man wohl jagen, daß in dem Jubiläumsjahr 
von 1813 ein ganz gehöriges Volksopfer dar⸗ 
gebracht wird. Wie alle kühnen Gedanken, 
jo wird auch dieſer ſich leichter durchſetzen, als 
die kleinliche Flickarbeit, die wir bisher ge⸗ 
habt haben, und man kann höchſtens be⸗ 
dauern, daß die Nenierung erſt jetzt darauf 
kommt, denn bereits im Dezember 1911 
haben die Konſervativen durch Heydebrand 
im Reichstage eine ſolche Steuer „von den 
Lebenden“ angeregt, wenn das Vaterland 
ihrer bedürfe. Da die Heeresreform aber 
nicht nur einmalige, ſondern auch dauernde 
neue Koſten erfordert. ſo wird man hierfür 
auch um die von der Rechten bisher verpön⸗ 
ten Steuern kaum herumkommen. In der 
Tat bören wir, daß in der Deckung für die 
Milftärvorlage außer anderem auch die Erb⸗ 
anfallſteuer wieder finurieren wird, die, 
nachdem um Pfinaſten die Vorſage ſelbſt be⸗ 
willigt iſt, wohl im Herbſt zur Annahme ge⸗ 
langen wird, — und dann vielleicht von 
einem ſogut wie einmütigen Reichstage. 


Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreiht 
zur Militärvorlage: In der Öffentlichkeit 
und in der Preſſe zerbricht man ſich den Kopf 
darüber, warum die Regierung mit der Ein⸗ 
bringung der Heeresvorlage zögert. Von 
einem Zögern kann aber garnicht die Rede 


ſein. Die Vorlage iſt eben noch nicht ſo weit, 


daß ſie bereits eingebracht werden konnte. 


des Kreuzes auf Stirn und Mund, dann flog 
ſie von dannen. — 

„Geza glaubt — ſie iſt das Kind des Tor⸗ 
warts,“ erklärte der Mönch wie zur Ent⸗ 
ſchuldigung, „daß alle Märchen, die ich ihr 
oft in der Dämmerung erzählte, hier aus 
dem alten Brunnen heraufſteigen, weil ich 
nicht müde werde, hinabzuſehen.“ 

Er ſagte es wie in Trauer, mit einem 
een Ausdruck in dem braunen Ge⸗ 
icht. \ 

Jente Lörnſen, die mit Entzücken das 
maleriſche Bild des Mönches an der Seite 
des blühenden Kindes in ſich aufgenommen 
hatte, antwortete in franzöſiſcher Sprache, 
deren ſich auch der Franziskaner bediente: 
Hat die Kleine nicht recht, ehrwürdiger 
Bruder. Steigen nicht alle Sagen und Mär⸗ 
chen, alſes was das Herz bewegt, aus dem 
liefen Brunnenſchacht der Seele empor, in 
den man nicht müde wird, wie in dieſen 
Brunnen. hineinzuſchauen?“ 

Der Mönch ſah aufmerkſam in Jentes 
Geſicht, und Gül fand, daß dieſes Geſicht 
ſchön war, ſo innerlich verklärt ſchien es in 
dieſem aleißenden Mittaaslicht, das ſie mit 
heimlichem Zauber umſpann. 

„Ich habe einmal, als ich jung war, 
irgendwo geleſen.“ bemerkte der Mönch, 
während ſeine dunklen Augen weithin 
ſchweiften, als ſuche er ein fernes Land in 
ſeiner Erinnerung, „das Herz iſt ein tiefer. 
dunkler Brunnen. wie man auch mit guten 
Augen ßbineinblickt, man weiß nicht, ob unten 
klares Maſſer oder Schlangen und Kröten 
ſind. Man läßt den Eimer hinab, um 
Waſſer zu ſchöyfen, und man holt eine Kröte 
heraus, man läßt den Eimer hinab, um eine 


unſere Wehrkraft erneut zu verſtärken, iſt, 
wie an dieſer Stelle bereits Mitte Dezember 
angedeutet wurde, alsbald nach dem Um: 


ſchwunge der Verhältniſſe im Südoſten Euro⸗ 


pas gefaßt worden. Wie das zu geſchehen 
habe, bedurfte gründlichſter Erwägung, und 
zwar umſomehr, als es für uns nicht auf 
einen Bluff des Auslandes ankommt, ſondern 


nach dem Ernſte der Lage ſich nur um den 


wohlüberlegten großzügigen Ausbau unſerer 
Wehrmacht unter Ausnutzung des geſamten 
bisher brach liegenden Teiles des wehrkräſti⸗ 
gen Volkes handeln konnte. Übereilung 
wäre, wenn irgendwo, gerade hier ſchädlich 
geweſen. Die für die Durchführung dieſer 
wie aller Maßnahmen auf dem Gebiete des 
Heerweſens grundlegende Entſcheidung des 
Kaiſers fiel im Januar. Seit dieſem Zeit⸗ 
punkte ſind die beteiligten Stellen der Reichs⸗ 
regierung mit übertragung der gefaßten Ent⸗ 
ſchlüſſe in die nun einmal notwendige Etats⸗ 
und Geſetzesform mit Anſpannung aller 
Kräfte beſchäftigt. Wenn es gelingt, die 
Vorlage um die Mitte dieſes Monats an den 
Bundesrat zu bringen, ſo iſt das eine anzu⸗ 
erkennende Leiſtung, die allerdings nur der⸗ 
jenige einzuſchätzen in der Lage iſt, der ſie 
ſelbſt einmal zu leiſten gehabt hat. Wenn 
dann der Reichstag die Vorlage noch vor 
Pfingſten unter Dach bringt, ſo iſt auch keine 
Zeit verloren, denn die geforderten Heeres⸗ 
verſtärkungen können ſämtlich früheſtens am 
1. Oktober 1913 durchgeführt werden. Nach 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit iſt 
ein anderer Zeitpunkt als der Herbſt für die 
Durchführung größerer Organiſations⸗Ande⸗ 
rungen nicht möglich, ohne eine bedenkliche 
Erſchütterung des Geſamtorganismus des 
Heeres und ohne Schädigung der ſorgfältigen 
Ausbildung der beſtehenden Truppenteile. 
Um die nötigen Vorbereitungen zu treffen, 
iſt es allerdings erforderlich, daß die Heeres⸗ 
verwaltung ſpäteſtens um Pfingſten die Vor⸗ 
lage zum Geſetz erhoben ſieht. Wenn man 
aber befürchtet, daß die einer großen Heeres⸗ 
vorlage günſtige Stimmung im Volk und 
Parlament abflauen könnte, ſo ſchätzen wir 
beide höher ein. Nicht augenblickliche Stim⸗ 
mungen, ſondern die tief eingewurzelte Über- 
zeugung von der Notwendigkeit, unſere 
Rüſtung nachhaltig zu verſtärken, wenn wir 
uns in der Welt fernerhin durchſetzen wollen, 
haben der nun in aller Kürze kommenden 
Vorlage den Boden im deutſchen Volk berei⸗ 
tet, wie das ſeit langer Zeit bei keiner Hee⸗ 
resvorlage der Fall geweſen iſt. Daher iſt 
die Ungeduld und die Erwartung im Volk 
auch erklärlich. Dieſe wird nicht enttäuſcht 
werden. 


Wie die „Militärpolitiſche Korreſpondenz“ 


51. Jahrg. 


Das Auch von einem „Verpaſſen“ der Gelegenheit] wiſſen will, ſollen von der einmaligen Extra⸗ 
darf man nicht ſprechen, denn der Entſchluß, 


ſteuer die Vermögen bis 30 000 oder 50 000 
Mark freibleiben. Außerdem ſoll die Steuer⸗ 
freiheit der Fürſten fortfallen. An einer be⸗ 
ſtimmten, ſehr hohen Stelle ſtehe man dieſem 
Gedanken durchaus wohlwollend gegenüber. 
Es iſt dort die Außerung gefallen: „1813 war 
ein Opferjahr, laſſen wir es 1913 für jeder⸗ 
mann auch ſein, denn die Zeiten ſind heute 
kaum weniger ernſt als vor hundert Jahren.“ 
— . —— . ˙ .é—ñ—̃ ̃ͤ —(—— 


Die Hundertjahrfeier. 


Die Univerſität Breslau beging am 
Sonnabend die Jahrhundertfeier der Freiheits⸗ 
kriege. Um fünf Uhr nachmittags verſammelten ſich 
die Chargierten der ſtudentiſchen Korporationen 
mit ihren Fahnen im Hofe des Konviktgebäudes ei 
der Schmiedebrücke zu kurzer Vorfeier. Bald daran 
betraten der Senat und der Lehrkörper, die 1) im 
Sitzungsſaale der Univerſität verſammelt hatten, 
mit dem Rektor Geh. Konſiſtorialrat Arnold und 
den Kurator Oberpräſident Dr. von Guenther an 
der Spitze den Hof des Konviktgebäudes. Der Rek⸗ 
tor hielt eine kurze Anſprache, in der er die Tätig⸗ 
keit Profeſſor Henrik Staffens beleuchtete, der im 
Februar 1813 in dieſem Haus ſtudierende Jugend 
zum Freiheitskampf aufrief und ſich dann ſelbſt als 
erſter Freiwilliger ſtellte Dann begaben ſich die 
Feſtteilnehmer nach der Straßenfront des Konvikt⸗ 
gebäudes, wo eine von Profeſſor Ehmke⸗Düſſeldorf 
entworfene ſchlichte Gedenktafel für Stef⸗ 
fens enthüllt wurde. Mit dem Liede: Deutſchland, 
Deutſchland über alles, ſchloß die eindrucksvolle 
Feier. Darauf begaben ſich der Senat, der Lehr⸗ 
körper und die Korporationen in feierlichem Wagen⸗ 
zuge zum Konzerthauſe, wo um 6 Uhr die eigenk⸗ 
liche akademiſche Feier begann. Unter Fanfaren⸗ 
klängen begab ſich der Lehrkörper auf das Podium. 
Nach dem Vortrage eines Bachſchen Orgel⸗ 
präludiums durch Profeſſor Hinkeldey und nach 
Chorgeſängen der akademiſchen Sängerſchaften Les 
opoldia hielt Profeſſor Dr. Kampers die Feſt⸗ 
rede, in der er einen Überblick über die Entwicklun 
der Freiheitskriege gab. Er ſchloß mit einem Ho 
auf den Kaiſer. Studioſus Czech gelobte namens 
der Breslauer Studentenſchaft, den Traditionen der 
damals Studierenden von Breslau, die ſich mit 
wenigen Ausnahmen den Lützowſchen e 
anſchloſſen, treu zu bleiben. Wenn Inte er Kaiſer 
zu den Waffen rufe, würde die Breslauer Stu⸗ 
dentenſchaft mit gleicher Begeiſterung dem Rufe 
folgen. Mit gemeinſamen Geſang, Orgelnachſpiel 
und Fanfarenklängen ſchloß die glänzende Feier, 
der ſämtliche Spitzen der Militär⸗ und Zivil- 
behörden beiwohnten. 


Fr:... p rm nen 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 2. März. (Sahrhundertfeier. Krieger⸗ 
verein.) Am Sonnabend fand im deutſchen Vereins⸗ 
hauſe unter Vorſitz des Bürgermeiſters Hartwich 
zur Beſprechung über die Veranſtaltung einer Jahr⸗ 
hunderkfeier eine Verſammlung der Vorſitzer 22 hie⸗ 
ſiger Vereine Bete Es wurde beſchloſſen, von einer 
gemeinſamen Feier am 10. März abzuſehen. Die 
gemeinſame Jahrhundertfeier ſoll mit der Feier 
des 25jährigen Regierungsjubiläums des Kaiſers 
verbunden werden. Ein Ausſchuß, beſtehend aus 
den Herren Bürgermeiſter Hartwich, Gymnaſial⸗ 
direktor Remus, Rechtsanwalt Boege, Stadtrat 
Bertram, Lehrer Polaszek. Braumeiſter Schmitt 
und Baugewerksmeiſter Stockburger, wird die erſten 
Vorbereitungen treffen und das Programm einer 
ſpäter einzuberufenden Verſammlung vorlegen. — 


Schlange zur Giftbereitung ans Tageslicht 
zu befördern, und man ſchöpft klares 
Waſſer.“ 

„Daran muß ich immer denken,“ fuhr der 
Franziskaner fort, „wenn ich in dieſen Brun⸗ 
nen hineinblicke. Sehen Sie nur das zarte, 
grüne Gerank, wie es ſich wild ineinander 
ſchlingt und den grünen, klaren Spiegel zu 
verdecken droht.“ 

Jente nickte. Sie wagte garnicht zu 
atmen, ſo geheimnisvoll ſchien etwas Großes, 
Heiliges aus der Tiefe des Brunnens zu ihr 
und Gül Wernhagen emporzuſteigen, wäh⸗ 
rend ſie hinab in den Zaubergrund blickten. 

„Die heilige Mutter ſei mit euch,“ ſagte 
der Mönch, das Zeichen des Kreuzes ſchla⸗ 
gend, und Gül von Wernhagen und Jente 
Lörnſen neigten ſich vor dem braunen Mann 
in dem härnen Gewand, der langſam von 
dannen ſchritt. 

Und über dem geheimnisvollen Brunnen⸗ 
rand herüber da reichten ſich Gül und Jente 
die Hände, und die Arztin ſprach: „Ab⸗ 
gründe, viel tiefer als dieſer Brunnen, die 
uns im Herzen drohen, können wir über⸗ 
brücken, wenn wir den ernſten Willen haben, 
nur klares Waſſer zu ſchöpfen, und das — 
lieber Freund — nicht wahr — das wollen 
wir doch?“ 

Gül nickte ſtumm. f 

And jetzt führte er die Hand, die braune, 
von der Sonne verbrante Hand Jente Lörn⸗ 
ſens an ſeine Lippen. 

Und dann zogen die „Meteoriten“ lachend 
und plaudernd in den ſtillen Kloſterhof, und 
durch die weiten Kreuzgänge ſchallte ihrer 
Stimme Laut. Der Zauber, der ſüße, mär⸗ 
chenhafte Zauber, war gebrochen. — 


Jente Lörnſen ſchritt im gleichgiltigen 
Geſpräch an Güls Seite den anderen ent⸗ 
gegen. 
i In ihren ſilbergrauen Augen aber glomm 
ein heiliges Licht, als wären Altarkerzen 
entzündet. 
And weiter ging es, in ſchier endloſer 
Wagenreihe, durch das ſonnige, leuchtende 
Palma, an dem mit wundervollem, goti⸗ 


ſchem Portal geſchmückten erzbiſchöflichen 


Palaſt vorüber, nach dem gewichtigen Kreu⸗ 
zungspunkt für die Straßen Palmas, die 
Plaza de Cort. Vorbei an den glänzenden 
Läden, an Blumenverkäufern, welche die 
glutfarbenen Blumenkinder des Südens in 
großen Büſcheln in die Wagen werfen, alles 
gleichſam mit Blumen überſchüttend, vorbei 
an ſtolzen Karoſſen mit eleganten Damen 
und Herren, Fremden und Eingeborenen, 
zumteil in maleriſcher Tracht. 

Staunen und Bewunderung erregte das 
Rathaus (Caſa de Cort), das, aus dem ſech⸗ 
zehnten Jahrhundert ſtammend, beſonders 
auch am Dachſims reichen Skulpturenſchmuch 
aufweiſt. Im Saale Grande (dem Sitzungs⸗ 
ſaal) und in den anderen Räumen feſſelten 
intereſſante Porträts und ein prachtvoller 
Thron. 

Was gibt es nicht alles zu ſehen und in 
ſich aufzunehmen in dieſer fremden Haupt⸗ 
ſtadt einer fremden, bis vor kurzem ſo ganz 
von allem Verkehr abgeſchnittenen Inſel? 

Wie ein Rauſch kommt es über die Schau⸗ 
enden, die herrlichſten Bauwerke aus ver⸗ 
gangenen Jahrhunderten, die mächtigen 
Feſtungswerke erfüllen die Herzen mit heili⸗ 
gen Schauern. Feierlich grüßen die alten 


Der Kriegerverein für Culmſee und Amgegend 
hielt am Sonntag im deutſchen Vereinshauſe einen 
zahlreich beſuchten er ab. Der ſtellv. 
Borfiker, Gymnaſialdirektor Remus, eröffnete den⸗ 
ſelben mit einer längeren 90 6 in welcher er 
auf die große Zeit vor 100 Jahren und auf die neue 
Wehrvorlage hinwies und dem Wunſche Ausdruck 
gab, daß es unſerem Kaiſer gelingen möge, letztere 
zu verwirklichen. Er ſchloß mit einem Kaiſerhoch. 
Nach Aufnahme von 3 neuen Mitgliedern berichtete 
der Vorſitzer über das Programm der am 10. März 
in Thorn ſtattfindenden Jahrhundertfeier des 
Thorner Kriegerverbandes, an welcher der Verein 
in Stärke von 50 Mitgliedern teilnimmt. Lehrer 
Polaszek hielt einen Vortrag über die Notwendig⸗ 
keit der Wehrvorlage. 


e Briefen, 2. März. (Verſchiedenes) Die 
geſtrige Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins leitete der Vorſitzer des Aufſichtsrats, aufs 
mann Fabian Kiewe. Rendant Kaetelholdt er: 
ſtattete den Geſchäftsbericht für das abgelaufene 
48. Geſchäftsjahr. Die Mitgliederzahl iſt von 618 
auf 552 geſtiegen. Der Geſamtumſatz hat gegen 
das Vorjahr um 7 Millionen Mark zugenommen; 
ex betrug 30 145 027 Mark. Die Aktiva betrugen: 
Kaſſenbeſtand 19 056 Mark (genen 26680 Mark im 
Vorjahre); Guthaben bei Banken 12 563 Mark 
(16632 Mark); Wechſelbeſtand 1237 538 Mark 
(1111954 Mark); Kontokorrent⸗Konto 97 249 Mark 
25 243 Mark); Mobilien 2700 Mark (3053 Marz); 


Grundſtücke 117 848 Mark (121 400 Mark): Inkaſſo⸗⸗ 


Konto 282 Mark. Dem Geſamtbetrage von 1487 238 
Mark ſtehen folgende Paſſivbeſtände gegenüber: 
Mitgliederguthaben 242 312 Mark (gegen 245 518 
Mark im Vorjahre); Reſervefonds 58 337 Mark 
(54346 Mark); Spezialreſervefonds 14646 Mark 
13817 Mark); Baufonds 8734 Mark (8240 Mark); 
Depoſitenkonto A (Spareinlagen) 931118 Mark 
(794 594 Mark); Heimſparkaſſen⸗Konto 14 567 Mk. 
(668 Mark); e B (Scheck⸗ und Giro⸗ 
konto) 141804 Mark (127 343 Mark); Hypotheken⸗ 
er 35000 Mark, Kautionen 355 Mark (1227 
Mark). Es iſt ein Reingewinn von 29608 Mari 
erzielt. Die Bilanz wurde genehmigt und Vorſtand 
und Aufſichtsrat entlaſtet. Dem Na des 
Vorſtandes und Aufſichtsrats entſprechend beſchloß 
die Verſammlung folgende Verteilung des Rein⸗ 
gewinns: 6 Prozent Dividende von 221 940 Mark 
Jividendenberechtigtem Guthaben = 13316 Mark; 
6 Prozent Verzinſung des Hauptreſervefonds 3500 
Mark; 6 Prozent Verzinſung des Baufonds = 524 
Mark; zum Spezialreſervefonds 4713 Mark; Grund: 
ſtücksabſchreibung 6554 Mark; Rücklage zum Jubi⸗ 
läumsfonds für 1914 = 1000 Mark. Der Geſamt⸗ 
betrag der aufzunehmenden Darlehen und Spar⸗ 


einlagen wurde auf 1% Millionen Mark, die Höchſt⸗ T p 


genz des einem Mitgliede zu gewährenden 
redits auf 90000 Mark feſtgeſetzt. Rendant 
Kaetelholdt wurde zum Kaſſterer wiedergewählt 
und fein Jahresgehalt von 3500 auf 4000 Mark 
erhöht. Der Vorſitzer widmete dem verſtorbenen 
Aufſichtsratsmitgliede Schloſſermeiſter Peters einen 
warmen Nachruf und dem langjährigen Aufſichts⸗ 
ratsmitgliede Sattlermeiſter Rupinski. der jetzt aus 
dem Verein ausgeſchieden iſt, warme Worte der 
Anerkennung für die dem Verein geleiſteten un⸗ 
Eigen enſte. Auf 3 Jahre wurden Fabrik⸗ 
beſitzer Ahmer (wieder⸗) und Malermeiſter Wach⸗ 
ner (für Sattlermeiſter e auf 1 Jahr Bu 
= er Weiſe (für Schloſſermeiſter Peters) in den 
uflihtsrat gewählt. — In der Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Kriegerdeerins, die Poſtdirektor 
von Seemen eröffnete, erſtattete Leutnant a. D. 


Nieß den Jahres richt und Kreisausſchußſekretär 


Stahnke den Kaſſenbericht. In den Vorſtand wur⸗ 
den Poſtdirektor von Seemen (Vorſitzer), Ober⸗ 
lehrer Schmidt (ſtellv. Vorſitzer), Leutnant. u 
(1. Schriftführer), Oberpoſtaſſiſtent Pionte 
2. Schriftführer), Kreisausſchußſekretär Stahnke 
1. Kaſſieter), Lehrer Czeßewski (2. Kaſſierer), 
iſchlermeiſter Hinkelmann, Zolleinnehmer Grube 
und Wachtmeiſter Graeske (Beiſitzer) gewählt. Zum 
diesjährigen Kreiskriegerverbandstage werden Poſt⸗ 


Direktor von Seemen, Oberlehrer Schmidt, Kreis⸗ V 


rar Müller au un 5 abgeord⸗ 
net, Ferner wurden gewählt zu Fahnenträgern 
n Hinkelmann, Wachtmeiſter Graeske 
und Kaufmann Adam, zum Führer der Gewehr: 
ar! Oberpoſtaſſiſtent Piontek, Au Rechnungs: 
prüfern die Kaufleute Adam Willutzki und Haenſch. 
zum Bücherwart Oberpoſtaſſiſtent Piontek. An die 
Generalverfammlung (ich ih eine Abſchiedsfeier 
für den Vorſitzer des Kreiskriegerverbandes Landrat 


Klöſter, die Minaretts leuchten im Sonnen⸗ 
gold. Die Häuſer der Vornehmen gleichen 


geohen Paläſten, mit Wappenſchildern über 


em Eingang, mächtigen Balkonen, breiten 
Höfen mit Hallen und plätſchernden Brun⸗ 
nen. 

Nun geht es die „Calle de la Union“ hin⸗ 
ab, alle Wagen prangen in einer überfülle 
von Blumen, und dann halten die Karoſſen 
mit ihren ſchaukelnden, weißen Sonnen⸗ 
dächern vor dem „Grand Hotel“, einem Rie⸗ 
ſenbau, dem ‚Hauptverfammlungsort aller 
Reiſenden, die auf Mallorka landen. Es ift 
ein ganz überwältigend großartiges Ge⸗ 
bäude, in kataloniſch⸗gotiſchem Stil, mit 
wundervoller Faſſade, großen Balkonen und 
Säulengängen und einer berauſchenden 
Fernſicht über die Stadt und weit hin über 


das flimmernde Meer. 


Der Strom der Paſſagiere des „Meteors“ 
ergießt ſich in den rieſenhaften Speiſeſaal, 
mit mächtigen, künſtleriſch ausgeführten 
Landſchaftsbildern von der Inſel Mallorka. 

Blumen ſchmücken verſchwenderiſch den 
langen Feſtſaal, und dunkelglühende Oran⸗ 
en, noch im Schmucke ihrer lichtgrünen 

lätter, winken zum Gruß. 

Die ganze Geſellſchaft iſt freudig erregt. 
Erſt die reichen Eindrücke dieſer fremdarti⸗ 
91 Schönheitswelt, und nun winkt hier eine 
o köſtliche Raſt. f 

Überall haben ſich Gruppen von Bekann⸗ 
ten zu „löblichem Tun“ zuſammengefunden 
und dunkel glüht der ſpaniſche Wein in den 
funkelnden Gläſern. ° 

„Zum Wohle, meine Damen,“ läßt ſich 
der Amtsrichter Degenhardt vernehmen, ſein 
Glas erhebend, „auf daß es nicht regnet.“ 

„Und auf daß auch die Sonne ſcheint,“ 


Volckart. — Der landwirtſchaftliche Verein Arnolds. 
dorf wählte zum Vorſitzer Gutsbeſitzer Roehrich, 
zum ſtellv. Vorſitzer Beſitzer Johann Zilz zum 
Kaſſierer Gemeindevorſteher Krüger, zum Schrift⸗ 
führer Lehrer Pahnke I. — Der Kriegerverein, der 
landwirtſchaftliche Verein und der Geſangverein 
Arnoldsdorf werden den 10. März durch Kirchgang, 
ernite Theateraufführungen und Geſangvorträge 
feiern. 

tr Pfeilsdorf, 2. März. (Landwirtſchaftlicher 
Verein. Kriegerverein.) Der hieſige landwirt⸗ 
ſchaftliche Verein hielt geſtern eine aut beſuchte 
Verena ab. Herr Landwirtſchaftslehrer 
Schmodde⸗Schönſee hielt zunäckſt einen Vortrag 
über das neue Viehſeuchengeſetz und ſprach dann 
noch über die Anwendung der künſtlichen Dünge⸗ 
mittel, beſonders des Norgelalpeters. — In dem 
geſtrigen Monatsappell des Kriegervereins wurden 
Einzelheiten zu der Jahrhundertfeier am 10. März 
beſprochen. Das Feſt der Fahnenweihe ſoll am 
22. Juni gefeiert werden. Die Ausarbeitung eines 
Programms wurde einem Feſtausſchuß übertragen. 

12 Schwetz. 2. März. (Zum Volksſchulneubau.) 
der auf 247 000 Mark veranſchlagt iſt, ſoll die Stadt⸗ 
gemeinde eine Stgatsbeihilfe von 100 000 Mark und 
zu den Koſten für Ankauf des Bauplatzes 10 000 
Mark erhalten. Da die Stadt auch die Räume für 
die Jugendpflege beſchaffen hat, deren Koſten auf 
7100 Mark veranſchlagt ſind, it ihr noch eine Bei- 
hilfe von 6000 Mark in Ausſicht geſtellt. 

r Graudenz, 2. März. Le Dit: 
markenverein.) Der Ballon „Courbiere” des oſt⸗ 
deutſchen Vereins für Luftſchiffahrt unternahm 
heute Vormittag einen Aufſtieg mit vier Herren 
unter Führung des Hauptmanns Budde vom Feld⸗ 
artillerie-Negiment Nr. 71. — Einen patriotiſchen 
ien mit Erinnerungen an die Freiheits⸗ 
tiege veranſtaltete heute Abend im Gemeindehauſe 
der Oſtmarkenverein für ſeine Mitglieder und den 
evangeliſchen Arbeiterverein. Die Feſtrede hielt 
Profeſſor Pauſt. Das Programm ſah mehr: 
ſtimmige Chorgeſänge und Deklamationen vor. Der 
Feier ging die Hauptverſammlung des Oſtmarken⸗ 
vereins voraus. Su 


1. weſtpreußiſcher Haus⸗ und 
a Grundbeſitzertag. 


Im großen Saale des Lokals „Goldener Läwe“ 
in Graudenz tagten am geſtrigen Sonntag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr in einer großen Verſammlung die 
weſtpieußiſchen Hausbeſitzer aus den Städten Neu⸗ 
Habt, Zoppot, Danzig, Oliva. Berent, Elbing, 
Marienburg, Marienwerder, Konitz, Culm, Schwetz, 
horn u. a. Die Tagung wurde von dem erſten 
Vorſitzer des Haus⸗ und Grundbeſitzervereins Grau⸗ 
denz, Hausbeſitzer und Stadtverordneten Goetze, 
eröffnet der die Delegierten und Gäſte mit freund⸗ 
lichen Worten begrüßte. Bürgermeiſter Dr. Stol⸗ 
et ſprach im Namen der Stadt Graudenz 

n Teilnehmern aus der Provinz Begrüßungs⸗ 
worte. Er bemerkte. daß der Hausbeſitzerſtand der 
Ei aller Stände it. Nichtig ſei, daß die 
Hausbeſitzer große Laſten zu tragen hätten. Er 
hoffe weiter, daß das Verhältnis zwiſchen Ver⸗ 
mieter und Mieter ausgeglichen werde, wenn Diffe⸗ 
renzen untereinander hervorträten. Der Syndikus 
des Verbandes zum Schutze des deutſchen Grund⸗ 
beſitzes und Realkredits e. V. Berlin, Dr. Gör⸗ 
nandt⸗ Berlin, ergriff nun das Wort zu einem 
einſtündigen Vortrag über das Thema: „Bodens 
tejorm und öffenzliche Meinung.“ Die Mißſtände 
in den Kleinwohnungen der Großſtädte würden von 
den bene ien 5 meiſt zu kraß geſchildert. Die 
Hausbeſitzer ſeien nach Möglichkeit beſtrebt, die vor⸗ 
en Mängel zu beſeitigen. Die Bodenreform 
ühre zum ſozia ſitiſchen Staat. Nedner behandelte 
dann die 5 5 der Hausbcſitzer und beſprach die 
Wertzuwachsſteuer, die er in jeder Form ablehne 
und die zur Verteuerung der Mieten nur beige⸗ 
tragen habe. Die öffenkliche Meinung ſollte ſich 
dem Grundbeſitz wieder zuwenden, der neugeſchaffene 
erband zum Schutz des deutſchen Grundbeſitzes 
und Realkredits ſei ein Kind der Not. Redner 
ſchloß ſeinen mit Beifall aufgenommenen Vortrag 
mit den Worten: Viel geſünder als Bodenreform 
iſt Menſchenreform. In der ſich anſchließenden 
Debatte wurden allgemein Klagen über die Be⸗ 
laſtung der Hausbeſitzer laut. Der zweite Redner, 
Juwelier Stuhldreer⸗Graudenz, ſprach dann 
über; „Die ſteuerliche Belaſtung des Hausbeſitzes.“ 
Er führte zunächſt aus, wie alle Augenblicke der 


echote Ilſe⸗Dore Herwett, ernſthaft ihr Glas 
in die Höhe haltend. 

Der Amtsrichter ſah fie mißtrauiſch an. 
dann aber, ſich aufs neue fein Glas füllend, 
wiederholte er voll Begeiſterung: „Auf daß 
auch die Sonne ſcheint.“ 

Ein ſchallendes Gelächter rings umher 
machte ihn betroffen aufſehen. 

Veralberte ihn etwa die Kleine? | 

„Sagen Sie mal, Herr Amtsrichter,“ rief 
Konſul Herwett über den Tiſch herüber, 
„wollen Sie nicht mal mit mir auf das Wohl 
meiner toten Urgroßmutten anſtoßen? Ich 
glaube, es gibt ſonſt bald nichts mehr auf 
der Welt, was Sie nicht ſchon leben ließen.“ 

Der Amtsrichter ignorierte den Spott 

vollſtändig. Ernſt, mit bekümmertem Ge⸗ 
ſicht, indem er wieder ſein Glas erhob, ent⸗ 
gegnete er: „Es gibt ſo vieles Schlimmes in 
der Welt, daß man nicht genug das Gute 
wünſchen kann!“ 
„Auf daß heute die Pferde nicht durch⸗ 
gehen, meine Herrſchaften,“ ſchloß er, über 
die Brillengläſer hinweg ſich wichtig im 
Kreiſe umſehend. a 

„Ja, und daß der „Meteor“ nicht Kopf 
ſteht, und nicht wieder Tanzhuſarengelüſte 
kriegt, und daß wir nicht ins Waſſer plump⸗ 
ſen und nicht ſeekrank werden,“ lachte der 
dicke Herwett aus vollem Halſe. „Himmel⸗ 
kreuzdonnerwetter noch mal, hoch und drei⸗ 
mal hoch!“ ö 

Ringsumher war ein Jubel, Lachen und 
Gläſerklingen. 

„Emil,“ rief Winchen vorwurfsvoll ihrem 
Manne zu, „Emil, du wirſt doch nicht etwa 
dem „ſüffigen“ Amtsrichter nacheifern?“ 

Der Konſul ſtrich ſich mit beiden Händen 
ſchmunzelnd über den kahlen Kopf, „nein, 


aber unter'n Tiſch trinken möchte ich den! 


Hausbeſitzer durch neue Steuern und die hohen 
Kommunglabgaben belaſtet werde, und gab dafür 
einzelne Beiſpiele. Er ſprach ausführlich über die 
großen Laſten der Grundwertſteuer, der Umſatz⸗ 
ſteuer, der Wertzuwachsſteuer und über die Kom⸗ 
munallaſten betreffend Waſſergeld und Kanaliſation 
Die Städte ſollten mit den hohen Waſſergeldern 
nicht ihren Etat balanzieren, da i ein un⸗ 
entbehrliches Nahrungsmittel ſei. Alle Laſten, 
welche dem Hausbeſitzer auferlegt werden, finden 
chließlich ihren Ausdruck in den Mietspreiſen. 

icht nur die beteiligten Kreiſe. ſondern die Ge⸗ 
E. des deutſchen Volkes hat ein dringendes 
Intereſſe an einer geſunden Entwickelung des 
Grundbeſitzes. Auch dieſer Redner erntete für ſeine 
klaren, ſachlichen Darlegungen reichen Beifall. Als 
michtigſter Punkt der Tagesordnung wurde ſchließ⸗ 
lich die Gründung eines weſtpreußiſchen Provinzials 
Haus beſitzervereins angeſehen. Über das Thema: 
„Warum iſt die Gründung eines ſolchen Provinzial⸗ 
Hausbeſitzervereins notwendig?“ ſprach Lehrer 
Tann⸗Graudenz. Er gab ein ungefähres Bild 
von der beabſichtigten Gründung des Verbandes. 
Heute ſolle erſt über dieſe Neugründung verhandelt 
werden, während dann im Juni oder Juli dieſes 
Jahres in Danzig die Gründung offiziell erfolgen 
werde. In erſter Linie ſoll durch den Zuſammen⸗ 
ſchluß der weſtpreußiſchen Hausbeſitzer eine Ver⸗ 
beſſerung des ſtädtiſchen Hausbeſitzes erzielt werden. 
In allen Hausbeſitzerkreiſen, die den Einzelvereinen 
noch fernjtehen, tue Aufſchluß über die Beſtrebungen 
der Organiſation dringend not. Der Verband wird 
weiter in erſter Linie das Vereinsleben in der 
Provinz zu ſtärken haben und in allen Fragen mit 
Nat und Tat zur Seite ſtehen müſſen. 0 1 Schei⸗ 
dung zwiſchen Oſtpreußen und Weſtpreußen mußte 
fommen. Ein Einzelverband für eine Provinz kann 
entſchieden mehr leiſten. Oſtpreußen hat einen 
ſolchen Verband bereits gegründet. Sodann ging 
der Rodner auf die Gründung eines weſtpreußiſchen 
Pfandbriefamtes ein. Dies müſſe mit ein Haupt⸗ 
punkt des Programms des weſtpreußiſchen Provin⸗ 
zial⸗Hausbeſitzerverbandes ſein. In der ſich an⸗ 
ſchließenden Debatte, an der beſonders ſtellv. Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Bauer ⸗Danzia Tich betel⸗ 
tigte und recht warm für den Zuſammenſchſuß ein⸗ 
trat, wurde ſchließlich die Gründung für not: 
wendig erachtet und der Verein in Danzig erfuct, 
die Vorbereitungen zur Gründungsverſammlung 
zu treffen. 


zum Ableben des Oberbürger⸗ 
meiſters Schuſtehrus⸗Charlottenburg. 


Die Charlottenburger Stadtverordneten hielten 
am Freitag Nachmittag eine außerordentliche 
Sitzung ab zur Beratung einer Vorlage, betr. das 
Leichenbegängnis des Oberbürgermeiſters Schuſteh⸗ 
rus. Der Magiſtrat beantragte, die Koſten für die 
Leichenfeier und die Überführung der Leiche nach 
Thorn auf die Stadtkaſſe zu übernehmen und je 
vier Mitglieder des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zur Teilnahme an den 
Veiſetzungsſeierlichkeiten in Thorn abzuordnen. Der 
Vorſteher Dr. Frentzel widmete zu Beginn der 
Sitzung dem Verſtorbenen einen warm empfundenen 
Nachruf. Die Vorlage wurde dann ohne Debatte 
einſtimmig angenommen. Zu Vertretern der Ver⸗ 
ſammlung wurden die Stadtverordneten Dr. Fren⸗ 
hel, Hubatſch, Zietſch und Otto gewählt. 

In der Verliner 0 d ede d e 
am Donnerstag widmete der Vorſteher Michele 
dem Verſtorbenen folgenden Nachruf: „Unſere Nach⸗ 
barſtadt Charlottenburg hat heute durch das freilich 
nicht mehr unerwartete Ableben ihres Oberbürger⸗ 
meiſters Schuſtehrus einen tief ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt erlitten. Der Verſtorbene hat durch ſeine lang⸗ 
jährige Tätigkeit der Stadt Charlottenburg unaus⸗ 
ſprechlich große 9 0 für ihre Weiterenimidlung 
geleiſtet, und er hat ſtets gehalten auf ein gutnach - 

arliches Verhältnis zu der Stadt Berlin. Im 
Namen der Verſammlung und des Magiſtrats iſt 
heute ein vom Oberbürgermeiſter und mir unter⸗ 
zeichnetes Telegramm abgegangen, in welchem wir 
unſerer aufrichtigen, herzlichen Teilnahme an der 
tiefen Trauer Ausdruck gegeben haben. Sie haben 
ſich zu Ehren des Verſtorbenen von Ihren Plätzen 
erhoben, ich danke Ihnen!“ 

Beileidstelegramme fandten ferner: Der Reichs⸗ 
kanzler von Bethmann Hollweg, der Miniſter des 
Innern v. Dallwitz der Regierungspräſident v. d. 
Schulenburg, der Magiſtrat von Thorn, Ober⸗ 


Kerl mit ſeinem ewigen „Zum Wohle“, Ilſe⸗ 
Dore hat ganz recht, ſich über den Menſchen 
luſtig zu machen.“ Und dabei feuerte er ſeine 
Alteſte mit luſtigen Blicken an, den Amts 
richter noch weiter aufzuziehen. 

„Das iſt eine Erziehung,“ jammerte Frau 
Malwine, noch einmal von der herrlichen 
Vorſpeiſe — lauter ausgeſuchte Delikateſſen 
— nehmend, „wenn der eigene Vater das 
Kind zu allen ſchlimmen Streichen anſtiftet. 
Wären wir doch erſt wieder zuhauſe, denn 
hier macht ihr beide nichts als Dumm⸗ 
heiten.“ 

Ilſe⸗Dore und ihr Vater tauſchten einen 
verſtändnisinnigen Blick und dann lachte 
Ilſe⸗Dore gerade in die Augen des Haupt⸗ 
manns von Lüderitz hinein, der ihr ſchräg 
gegenüber an der Seite des Amtsrichters 
und neben ihrer Mutter ſaß. \ 

Der Lüderitz, der war doch noch der beſte 
von allen. Immer gut, immer lieb und im⸗ 
mer bereit, alles, was ſie auf dem Herzen 
hatte, freudig entgegenzunehmen. Sie 
brannte darauf, ihm zu erzählen, was ſie 
jetzt alles erlebte. Es war ja zum Rad⸗ 
ſchlagen! 

Ilſe⸗Dore ſaß zwiſchen dem Referendar 
Gernhauſen und ſeiner Mutter, der Juſtiz⸗ 
rätin. Wie es ſo gekommen, wußte ſie ſelber 
nicht, ſie hatte eigentlich an Heidis Seite 
ſitzen wollen, aber da hatte ſich plötzlich der 
Referendar trotz des Proteſtes ſeiner Mutter 
dazwiſchen geklemmt, und Ilſe⸗Dore hatte 
den blonden Jüngling auch gleich mit Be⸗ 
ſchlag belegt, denn Heidi, das Mordsſchaf 
und die treuloſe Freundin, unterhielt ſich 
nach der anderen Seite wie „doll“ mit dem 
Aſſeſſor Menſing, der Heidi, wie es ſchien, 
auf Tod und Leben die Cour ſchnitt. 

Ilſe⸗Dore machte das diebiſchen Spaß, 


bürgermeiſter Matting (Breslau). Ferner drückten 
noch ihr Beileid aus: Oberpräſtdent v. Conrad, 
Landesdirektor v. Winterfeldt, die Magiſtrate der 
Städte Neukölln und Nordhauſen. Frau Ober⸗ 
bürgermeiſter Schuſtehrus hat von dem Vorſtand des 
preüßiſchen Städtetages ein Beileidsſchreiben er⸗ 
halten, in dem auf die große Wirkſamkeit des Da⸗ 
hingeſchiedenen im kommunalen Leben und auf ſein 
verdienſtliches Arbeiten im Intereſſe des Städte⸗ 
weſens des ganzen Vaterlandes hingewieſen wird. 


Die Beiſetzung in Thorn. 

Heute Vormittag 10% Uhr fand die Beerdigung 
des verſtorbenen Oberbürgermeiſters von Char⸗ 
lottenburg Schuſtehrus auf dem Neuſtädtiſchen 
Friedhof in Thorn, im Erbbegräbnis der Familie 
Weeſe ſtatt. Der eichene Sarg. kranzgeſchmückt und 
umgeben von lichtſtrahlenden Kandelabern, war in 
der Leichenhalle aufgebahrt; die ehrendſten Kränze, 
von Ihren Majeſtäken dem Kaiſer und der Kaiſe⸗ 
rin, ſtanden an ihn angelehnt. In der Halle waren 
verſammelt außer den Familienangehörigen die 
Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe und Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Geheimer Juſtizrat Trommer 
als Vertreter der Stadt Thorn, die Herren Bürger⸗ 
meiſter Dr. Maier und Stadtverordnetenvorſteher 
Dr. Frentzel als Vertreter der Stadt Charlotten⸗ 
burg und eine Abordnung der Königsberger 
Burſchenſchaft „Germanig“ mit Banner; vor der 
Halle hatten die übrigen Vertreter der Städte Char⸗ 
lottenburg und Thorn und ſonſtige Leidtragende 
Aufſtellung genommen. Nachdem die Kapelle. ge⸗ 
ſtellt vom Inf. Regt. Nr. 61. das Largo von Haendel 
geſpielt, hielt Herr Superintendent Wauble die 
Trauerrede, der er das Bibelwort Hiob 1. 1 zu⸗ 
grunde Iggte. Vor zwei Wochen habe ein Schlag⸗ 
onfall den Mann niederacmorjen, der vierzehn der 
beiten Mannesfahre der Arbeit für die Stadt Char⸗ 
lottenburg gewidmet hat, der ihren Wohl jeine 
körperlichen und geiſtigen Kräfte bis an die Grenze 
der Erſchöpfung geweiht hat. Das feine ſtille Lob, 
welches Hiob geſpendet, gilt auch ihm: ein Mann, 
ſchlecht und recht. und gottesfürchtig und das Böſe 
meidend. Das Lob klingt ſo einfach und beſcheiden, 
und doch liegt in ihm fo viel! Offenheit. Wahr⸗ 
haftigleit, Lauterkeit war fein Weſen. Er gab ſich, 
wie er war, und er war, was ein Mann fein ſoll, 
wert der Achtung, des Vertrauens. der Liebe. Mit 
klarem Blicke erſaßte er die Aufgaben, die ſein Amt 
ihm ſtellte, wegweiſend den Mitarbeitern, die Uns 
entſchloſſenen hinreißend, die Widerſtrebenden ge⸗ 
winnend. jede Förderung feiner Pläne von anderer 
Seite nach Verdienſt würdigend. Dankbar hat die 
Stadt Charlottenburg die Tätigkeit ihres charakter⸗ 
vollen, hochſinnigen Bürgermeilters anerkannt, und 
auch über die Grenzen der Stadt hinaus hat man 
ſein Urteil geſchätzt und geſucht. Im tiefſten Sinne 
aber galt ſein Schaffen für die Stadt Charlotten⸗ 
burg nicht dieſer, ſondern durch ſie dem teuren deut⸗ 
ſchen Vaterlande. Die Triebſeder ſeines Schaffens 
war nicht Ehrgeiz. Er war ein chriſtlicher Mann, 
rechtlich und redlich, der wirkte um Gottes willen. 
Dies betätigte er auch in ſozialer Fürſorge für die, 
die ihrer bedurften. Nun ſoll er hier die letzte 
Nuheſtätte finden. Denn wir durften den Ver⸗ 
ſtorbenen zu den Unſern zählen. In Thorn, wo er 
ſeine lommunale Laufbahn begonnen, hatte er, in 
menig bedeutſamer Stellung, keine Gelegenheit, den 
Neichtum ſeiner Caben zu entwickeln. Und zwanzig 
Jahre find dabingegangen, feitdem er von Thorn ge⸗ 
ſchieden iſt. Klein iſt heute die Zahl derer, die da⸗ 
mals ſeine Mitarbeiter geweſen die noch von ihm 
wiſſen. Aber doch rechnen wir ihn zu den Unſern. 
Er wollte auch der Unſere fein. Thorn war ſeine 


Liebe. an die er gern zurückdachte, an der er mit 


Treue hing. Denn hier auch fand er das Herz das 
ſich ihm zu eigen gegeben, und das nun das Bittere 
des Verluſtes erfahren muß. Aber aufrichtend und 
tröſtend iſt der Chriſtenglaube: Was Gott tut., das 
iſt wohlgetan“ Hierauf erariff Herr Erſter Bürgers 
meiſter Dr. Haſſe das Wort. Seit zwei Jahrzehn⸗ 
ten habe der Verewigte Thorn 9a eine 3 5 
Zeit, in der leicht vergeſſen wird, was ein Menſch 
geweſen iſt. Aber der Verewigte mit ſeinem herr⸗ 
lichen Blick und ſeinen menſchlichen Eigenſchaften 
hat ſich tie, dem Gedächtnis, eingeprägt. Nach zwer⸗ 
monatiger Tätigkeit wurde er einſtimmig zum Euns 
dikus und zwei Jahre ſräter zum Bürgermeiſter der 
Stadt Thorn gewählt. das zeigt welchen Eindruck 
feine Perſönlichkeit auf feine Mitbürger gemacht 
hat. Wenn auch die Hauptauelle der herzlichen Be⸗ 
ziehungen zu Thorn die Familienverbindung ge⸗ 
weſen. jo fühlte er doch Anhänglichkeit auch an die 


obgleich ſie ja eigentlich einen leinen Groll 


auf Heidi hatte. Sie wußte, daß Gernhauſen 
darauf brannte, mit Heidi zu reden, daß aber 
Heidi zu ſchüchtern war, ſich ihm zuzuwenden, 
weil ſie Angſt hatte, daß die „Alte“, das war 
Gernhauſens Mutter, wie ein Schießhund 
aufpaßte. Heidi ſollte nun den alten, ekel⸗ 
haften Aſſeſſor auch ganz auskoſten, und ſie 
wollte ſich, um die „Alte“ ein bischen zu äng⸗ 
ſtigen, mal gehörig an den Neferendar ran⸗ 
machen. 

Es dauerte denn auch garnicht lange, ſo 
war ein „Flirt“ im vollen Gange. 

Die Juſtizrätin ſah es mit Schrecken. 
Dieſes Mädchen mit dem kecken Mundwerk 
war ja wirklich gemeingeſährlich. Wie ſitt⸗ 
ſam war dagegen die andere Kleine. Nicht 
einmal hatte ſie ihren Sohn angeſehen — 
die Juſtizrätin hatte genau aufgepaßt, aber 
dieſer kleine Satan hier an ihrer Seite, der 
ließ nicht Ruhe. 

Was nützte ihr da alles Aufpaſſen. Die 
Juſtizrätin ſeufzte ganz laut. Solange ſie 
auf dem Unglücksſchiff waren, hatte ſie noch 
nicht frei atmen können. 

Es wimmelte ja geradezu von hübſchen 
Mädchen auf dem „Meteor“ und ſie hatte 
gemeint, auf einer Seereiſe da hätten alle 
Angſt und da wäre ihr Sohn vor den Nach⸗ 
D der Frauenwelt am ſicherſten be⸗ 

ütet. 

Und nun mußte ſie erkennen, daß dieſes 
Schiff, dieſer „Meteor“, ja geradezu als 
„Heiratsſchiff“ prädeſtiniert war. 


Hätte ſie das gewußt, keine zehn Pferde 


hätten ſie auf den „Meteor“ gezogen. 
Na, ſie mußte der Kleinen nur die Luſt 
an ihrem Jungen nehmen. 5 
(Fortſetzung folgt.) 


Br en erfragen in der Geſchäſtsſtelle der 


Stadt, wie auch er der Stadt kein Fremder gewor⸗ 

n it. Darum fühlt den Verlust d.ejes Mannes 
auch die Bürgerſchaft Thorns mit, die an ſeiner 
ahre ihm dankt für das was er als treuer Mit⸗ 
Arbeiter, als treuer Menſch und treuer Freund ge⸗ 
weſen ilt, die Treue, die er ihr gehalten, auch ihm 
haltend. Als dritter Redner frag Herr Hauptmann 

hulcke als alter Herr der Bulſchenſchaft Ger: 
eme be der den Verſtorbenen, mit dem 
er zuſammen in dieſer Verbindung aktiv geweſen. 
als Muſter und Vorbild für die akademiſche 
ugend pries. Nunmehr erfolgte, unter den Klän 
gen des Liedes „Es it beſtimmt in Gottes Rat“ 
die Überführung des Sarges zum Grabe. an dem, 
nach der Beiſetzung, Herr Superintendent Wau b⸗ 
fe noch ein kurzes, das Charalterbild des Ver⸗ 
ſtorbenen noch einmal zuſammenfaſſendes Gebe! 
ſprach. Mit dem Liede „Wie fie jo ſanft ruhn“ ſchloß 
ie Trauerfeier. Zahllos waren die Kranzſpenden 
der Charlottenburger Vereine und Schulen, der be⸗ 
nachbarten Städte Tempelhof, Neu⸗Kölln, Wilmers 
orf, Grunewald, Spandau und der „dankbaren 
Stadt Nordhauſen7, der Neuen Fraktion des 
errenhauſes, der „dankbaren Sezeſſion“ u. a.; 
in langer Reihe waren dieſe an den 
Gittern der . Grabſtätten aufgehängt. 
ie Kränze des Kaiſerpaares, deren Schleife die 
tone mit dem W zeigt, werden aufbewahrt wer⸗ 
en. Die Kränze des And von Arenberg, der 
Städte Charlottenburg und Thorn ſind dem Ver⸗ 


einigten in das Grab mitgegeben worden. Außer 


m u mächtigen Kranze der Stadt Charlottenburg. 
er über dem Eingang der Halle aufgehäng: 
War, erregte beſondere Aufmerkſamkeit noch der 
vielbemerkte Kranz, welchen der Frauenverein 
„Königin Luiſe“ zu Charlottenburg geſtiftet Hatte, 
tru folgende Sufhriit, „Der Bürger Mühen haſt 
u helfen tragen — Hatt ft für die Armen gern die 
offne Hand — Wenn wir beim Abſch ed nun am 
en klagen — Nimm ihn hinüber, unſern tiefen 
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Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageslalender. 
4. März. 
1628 Der Rat publiziert eine Organiſten⸗ und 
Sdadtpfeiffer⸗Ordinance. 


Thorn, 3. März 1913. 
„ (Der Verein ehemaliger Artille⸗ 
Kine n) hält am Mitiwoch den 5. d. Mts. abends 
8 Uhr im altdeutſchen Zimmer des „Schützenhaufes“ 
in der Schloßſtraße ſeine Jahlesverſammlung ab, 
auf deren Tagesordnung u. a. Jahresbericht des 
1. Schriftführers und Vorſtandswahl ſteht. 


— (Im Verein deutſcher Pfadfinde⸗ 
rinnen) findet am Sonnabend, den 8. d. Mts., 
für die der Gewerbeſchule SEE len. Gruppen, 
Erzelfior, Fridunia und Gut Pfad eine ührung 
urch Herrn Hauptmann Banſa ſtatt. (Karten⸗ 
leſen und Orientieren im Gelände.] Verſammlung 
B 3 Uhr an der Bismarckſäuſe Bromberger⸗ 


r Podgorz. 8. Tu, (Verſchiedenes.) Der 
Rriegerverein hielt im Vernerſchen Lolale am ver: 
Itolienen Sonnabend eine außerordentliche, ſtark 

ſuchte Generalverſammlung ab. Der 1. Vorſitzer, 
Herr Zollſekretär und Leutnant d. N. Meyer, er: 
öffnete dieſelbe mit einer längeren Alpa e n 
erfelben ga er det Verlobung der Prinzeſſin 
Vittoria Luiſe mit dem Prinzen Einſt Auguſt, 

rzog zu Braunſchweig und Lüneburg, und brachte 
auf das hohe Paar ein begeiſtertes Hoch aus, in 
welches die Kameraden freudig einſtimmten. In 
der Hallptgeneralverſammlung am 4. Januar iſt 


lhre 
Prlbal⸗ Mädchenschule. 


Das neue Schulſuhr beginnt am 
3. April um 9 Uhl Au nahme 
neuer Schülerinnen am 2. und 3. April 
von 9—12 Uhr im Schullokal, 
Bruckeuſtr. 13, auch ſchon von ſetzt 
ab bis 19. März eben dajeibit in 
en Vormittagsſtunden. 

»Wentscher, Schulvorſieherin. 
Yo. Wanna. Brombergerür. 43. 


Buchlührungsurse, |: 


Maſchinenſchreiben Steuographle 
Anmeldungen eibitiet 2 3. 


„Dücherrevlior Krause, 
* oppernilusſtraße 22, 1, 


(bisher Coppernikusuraße 7). 4. 
Jernſprecher Nr. 907. 


Ich Iii jeit einem Jahr un 


Pickeln un 


Miteſſer, 


alle Dittel waren erſolglos. Da machte 
Schaumauflage mit Overmeyer's 
Medizinal Herba » Seife, in Kürze 
8 ten dieielben verſchwunden. Bleicher, 
50 alengenield. Herba ⸗Seiſe à Stü. 
Pfl., 30 Prozent verſtärkles Rrä⸗ 6 
paral 1 M. ur Nachbehandlung] ”* 
dor ba. Erome a Tube 75 Pf. Glas- 
ole 1.50 M. Zu haben in allen Apo⸗ 
eken und in den Drogerien von 
I. Mujer. Paul Weber, M. 7. 
Arulkiewiez. II. Clans. 
N; Franke u. J. M. Wendisch 
uchf. 


— —— — 
Kleider, Bluſen. Röcke, 
Uinderlleider ſowie berände⸗ 
rungen und berbeſſerungen 


= an Koftümen 
erden ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Weripupieie. 


werden mit: 


eo» 


efje“, 
— ETF RT 


Aa 


bet preiswert abzugeben i 


-Gtürfefabril Thorn, 


vom 1. April d. Is. laufende Zinſen. 
Für Varzeichuungen beträgt der Zeichnungspreis 99 


f x 590 
Für Umtaufchanmeldungen ftellt ſich der Bezunspreis ebenfalls auf 99%. 
Die zum Unnau ſch bereiten Beugen geben ihne um 1. Apri. 1913 f. 


und verpflichte mich zu deren Abnahme ober zur Abnahme 

meldung zugzeieill wild. 
Solche Zeichnungsb tele können nach Beli ben an jede te: obigen Zeichnungs pellen gerichtet werden. 
Die Zuteilung auf Barzeichnungen erfolgt tunlichſt bald nach der Zeichnung. 

Die zum Umtanſch bereiten Weſitzer erhalten bei Eiureichuug ihrer Schatzanweiſungen zunächſt Onittungen der Zeich⸗ 
nungsſtelleu, gegen deren Rückgabe, uach Prufung der Schatzauweiſungen, alsbald die Aushändigung der neuen Schauan⸗ 
weiſungen erfolgt. > x 
Die gegen Burgublung abzunehmenden Schahauweiſungen können vom 17. März d. Js. ab jederzeit voll bezahlt werden, müſſen jedoch bezahlı 


des fälligen Betrages erfolgen. 


der bisherige 1. Vorſitzer, Herr Zeughauswaffen⸗ 
meiſter Krumm, zum Ehrenmiiglied ernannt wor⸗ 
den. Herr Leutnant Meyer überreichte demſelben 
das Ehrendiplom, wofür Herr Krumm in bewegten 
Worten dankte. An der am 10. März anläßlich der 
W ede der Befreiungslriege ſtaltfinden⸗ 
den Parade in Thorn wird ſich der Verein mit 
der Fahne beteiligen. Es erfolgte ſodann eine 
gründliche Anderung der Satzungen. U. a. wird der 
Veleinsbeitrag auf 1 Mark für das Vierteljahr er⸗ 
höht. In den wegung me als Brities 
Mitglied Herr Reſtauraleut Dumtzlaff gewähli. 
Als Delegierte zum Ktreiskriegerverbandstag in 
Luben würden die Herren Zollſekretär Meyer, 
Lehrer Berg, Hausbeſitzer Hahn, Lehrer Werner und 
Hausbeſitzer Wendland gewählt. Vertreter Em: 
Betriebsleiter Weber, renzamtsbeamter oſi⸗ 
dowski, Zugführer Sanftleben, Lademeiſter Pip⸗ 
jorra und Zugführer Quetſchte. Zu Beiſitzern wur⸗ 
den von den Kameraden noch die Herren Zoll⸗ 
ſekretär und Leutnant d. R. Romann⸗Thorn und der 
Kreistier⸗Aſſiſtent und Oberveterii.ür Dr. Janzen⸗ 
Piask gewählt. Das Andenken des verjtorbenen 
Kameraden Maximilian Krüger wird durch Er⸗ 
11185 von den Plätzen geehrt. Zur Aufnahme 
atten ſich 25 Kameraden gemeldet, die vom Vor⸗ 
ſitzer nach einer kurzen markigen Anſprache durch 
Handſchlag auf die Satzungen verpflichtet wurden. 
Das Stiftungsfeſt feiert der Verein am 8. Juli im 
Schlüſſelmühler Garten. Der 2. 0 Lehrer 
Berg, hielt ſodann einen längeren, beifällig auf⸗ 
genommenen Vortrag über den „Völkerſrühling 
1813“, wofür ihm der Vorſitzer im Namen del 
Kameraden dankte. Beim Vortrage n.ujilalild;er 
Darbietungen, Kouplets und Geiangitüden blieben 
die Kameraden noch längere Zeit EDS beiſam⸗ 
men. — Der anläßlich der am 10. März ſtattfinden⸗ 
den Jahrhundertſeier vorgeſehene Feſtgottesdienſt 
findet in der hieſigen evangeliſchen Kirche am 
Sonntag den 9. März Statt. — Herr Reſtaurateur 
Krü aa N hat feinen Mühlenteich, uns 
gefähr 2% Morgen groß, an den eee 
für 30 000 Marl verlauft. Derſelbe beabſichtigt. 
den Teich ausbaggern zu laſſen und mit dem Quell⸗ 
waſſex, das aus den Schlüſſelmühler Bergen kommt, 
den Hauptbahnhof zu verſorgen. Der Betrieb der 
Schlüſſelmühler Waſſermühle findet nach wie vor 
ſtatt, da ſich Herr Krüger das Recht vorbehalten 
hat, ſoviel Waſſer aus dem Teich zu entnehmen. 
wie er zum Betrieb jeiner Mühle braucht. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 3. Mälz. (Ein 
Einbruchsdiebſtahl) iſt auf dem Bahnhof Ernſt⸗ 
rode verübt worden. Nach Eingang des letzten 
Buße 12.20 erbrachen Diebe den zur Wohnung des 

pi 


Ba e Herrn Teſchle gehörigen Stall 
und ſta 


len 13 Hühner, die 5 gleich an Ort und 
Stelle abgeſchlachtet hatten. Von den Dieben fehlt 
noch jede Spur. 


Mannigfaltiges. 

(Schiffszuſammenſlo ß.) Nach einer 
„Lloyds“⸗Meldung aus Dover hat Soun: 
abend Vormittag einen Zuſammenſtoß zwi- 
ſchen dem engliſchen Torpedobootszerſtörer 
„Mermaid“ und dem Dampfer „Lizard“, der 
gerade in den Haſen einlaufen wollte, ſtatt⸗ 
gefunden. Die „Mermaid“ hat miltſchiffs an 
Backbord ſchwere Beſchädigungen erlitlen. 
„Lizzard“ ſcheint unbeſchädigt zu fein. 

(Großfeuer infolge von Fabr⸗ 
hläſfigkeit.) Durch die Unvorſichtigkeit 
eines Lehrlings, der im Sacklager ſein 
Frühſtück⸗papier an zündete, entſtand in der 
Merkſchen Guano⸗ und Phosphalſabrik Ak⸗ 
tiengeſellſchaft zu Vienenburg ein 
Großfeuer, das den ganzen Mittelbau des 


Mark 400 Millionen 4% Preußiſche S 


wovon Marl 200 Millionen zum Umtaufch der am 1. April d. Js. fälligen Schatzanweiſungen 


Fabrikgebändes in Aſche legte. Nur bie 


beiden Seitenflügel konnten von der Feuer⸗ 


wehr gerettet werden. Der Schaden wird 
auf mehrere hunderttauſend Mark beziffert. 

(Die Pariſer Auntomobilverbre⸗ 
cher) Dieudonné, Callemm, Sonudy und 
Monier, die wegen Mordes zum Tode ver⸗ 
urteilt wurden, haben die Nichtigkeils⸗ 
beſchwerde eingelegt. . 

(Ein Zuſammenſtoß zweier 
Güterzüge) ereignete ſich nach einer 
Meldung aus Tiflis bei Airoum auf 
der Eiſeubahn nuch Kars. Ein Lofomotliv- 
jührer, ein Heizer und ein Zugführer wurden 
getötet und vier Perſonen verletzt. Funſzehn 
Wagen und die beiden Lokom oven wurden 
zertrümmert. — Ein anderer Eiſenbahn⸗ 
zuſanunenſtoß ereignete ſich m Newcaitle 
on Tyne. Eine Lokomotive ſtieß mu 
einem von Tynemouth kommenden elektriſchen 
Zuge zuſammen. Sie zerſtörte einen Wagen 
und rannte in einen andern hinein. Ungefähr 
35 Perſonen wurden mehr oder minder 
ſchwer verletzt. a 
Amtliche Notierungen der Danziger Produlten⸗ 

Börſe 
vom 3 Malz 1913. 

Für Getreide. Hülſenjrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mi, per Tonne ſogenaunte Fakterei⸗Proviſion 
uſancemaßig vom Käufer an den Verkäuſer vergütet. 

Weller: übe. 

Weizen flauer, per Tonne von 1000 Kgr 

Regulierungs- Preis 207 Dit. 

per März 297½ Br., 207 Gd. 

per April— Mal 2 81, Br., 208 Gd. 

per Mul- Juni 211 Br. 210°, Gd. 

per Sepember - Dliober 201 Dit, bez. 

hudoun 413 Gi. 164 dt bez. 

roi 62 — 756 Gt. 158 — 201“ Dit. bez. 

Roggen ruhiger, nei Tonne von 160 Kar. 

bnändiſch 66 1 — 25 Sr. 155— 1690 Mk. bez. 

Renubesunyspreis 161 Mi 

per Mürz 16, 18, „161 Mk. bez. 

pa Mang — Apeil 101 „ 162— 161 Dit. bez. 

per Ap. il — Peu 164° „—160—164' , Mt. bez. 

pet Wan — Juni 16. Mt. bez 
Gerfte flau. peı Tonne von 100 Kor. 

inländ. groß 16. — 180 Gr. 48 - 164 Mk. bez 

tranſito ohne Gewicht 152 Ml. bez. 

Veen matt, den e Don JUW Nige 
inländ. 143 - 170 Dit. bez. 
Roh z u dei. Lendeng: matt 

Reubement 88 ½ ft. Menlahrm 9.821 „ Mk. bez. inkl. S. 
Wiese per 10% Kar. Wer zen- 9.3 10.50 DU. veg. 

Nuguen- 10, 40 Jö 50 et. beg. 

Der Vorſtano der Produklen-Vörſe. 


Berlin, I. März. (Butter belicht von Müller & Braun, 
Berlin N. 51. Brun nenſrutze 14.) Die Erhohung des Preises 
hat den Tonſum etwas abgeſchwacht. 

Da aber die Eine erungen kleiner und wir wegen der 
ſehr hohen Forderung des Auslands nur auf umjere Produt⸗ 
lion anpewieſen find, lonnen dieſe schlank geräumt werden. 

Allerſeinſte Mollereibullenrn 14 Dit. 

1. Quattäl 2 .. 136-137 Mk. 
II. Dual! „12813 DIE 
II Sai .... [ieee . 


Zuckerbericht Kornzucker 
Sud 9,80 — 0,70. Nack produkte 75 Grud 
hne Sad 7.60 — 7.80. Stimmung: ruhig. Brot aſſinade ! 
uhne Jah 19.87“ „ 20.00. Kripall zungen 1 mit Sack —.— 
Gem. Nafnnade mi Sat 19,80 19.75. Gem. Melis 1 mi 
Sad 19.62“ „— 19,75. Stimmung ruhig. fletig. 


Magdeburg. 1 März 
88 Grad ohne 


Hamburg, 1. März Nuinol auhlg. mei galt 68. 
Spiritus ruhig, per März 31 Gd. per März April 


31 Sid. per April Mal 3. Gd Wetter ſchön. 


beſtimu find, 
fällig: 200 Millionen am 1. Mai 1917, 200 Millionen am 1. Auguſt 1917, 
werden namens des Überuahme⸗Konſortiums zur öſſentlichen Zeichnung aufgelegt: 


Bedingungen: 


1. Zeichnungen oder Anmeldungen für den Umtauſch werden bis einſchlieolich 


Freitag den 7. März, mittags 1 Uhr 


nom. M. = 
Als Sicherheit hinter lege ich 


entgegengenommen bel der Königlichen Srebardiung, (Pieußtche Staals baut), den Yichbsbantuntalten oder bei den Zeichnungsſtellen der 
jest neu ausgegebenen Reichs und Preuſtiſchen Staatsanleihen (vergl. um ei ine Bekaun machung). 6 i 
Die Schutzunwer Unten werden ausgeſertigt l Abichuitten zu 50 00%, 20 000, 10600, 5000, 2000, 1000 und 500 Mark mit Zinsſcheinen übe! 
Dei 1. Ziusſchein iſt am 1. Ok. over 1913 fällig. 


% unter Verrechnung von 4 % Stllckzinſen. 


—— —— — 


50 % des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 26. März 1913, 


5% „ ” * 


3 % „ * 4 ” * 
Zeichnung beträge bis 5000 Mark einſchiie lich find am 17. März d. Is. ungeteilt zu bei dtinen. 
ſolgen, welche die Zeichnung angenommen hal. (Für die Einlieſerer der zum Um auſch angemeldeten Schatzanuweiſungen kommt eine Einzahlung 
nicht in Flage. Vergl. oben Ni. 3.) 5 
Wird die Zahlung im Fälligkeitstermine verſäumt, ſo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats unter Berechnung einer Vertragsſtrafe von 5 % 
Wird auch dieſe Friſt verläumt, fo verfällt die hin erlegte Sicherheit. 
Die Bal zeichner erhalten, ſoweit die neuen Schatzanweiſungen noch nicht ſerliggeſtellt fein ſolllen, zunächſt Quittungen, gegen deren Rückgabe dle 
neuen Stücke in Empfang ge⸗ommen werden können. 


) Jeder Zeichnungsſtelle fleht das Recht zu, dieſe Friſt für die Einreichung der alten Schaßan⸗ 
weifungen aut Unırag bis zum 14. Marz d. J 
enthallen, die zu bezeichnende Summe neuer Shakanweilungen gegen Eln reichung von allen zu 
bezlehen und redtzeitig bis zum 7. Mä d. Je. geſlellt werden. 

Berlin, im Februar 1918. 


. zu verlängern. 


14 Mai 1913, 


1913. 


” * 


„ 24. Juni 


Königliche Seehandlung (Preußlſche Staatsbaulh. 


von Dombols, 


chatzauweiſungen, 


illigen Schotzanwelſungen bis fpäteftens zum Zeſchnungstage (7 März) e) 
zu pal in Jah ung und erhalten bei Aushändigung der neuen Sinde eine Barvergütung von einer Mark für je 100 Mark Nennwert. 

Bei der Zeichnung hat jeder Bor zeichner eine Suche hein von 5% des gezeichneten Nenabenages in bal oder ſolthen nach dem Tageskurſe zu 
verauſchlagenden Wertpapieren zu hinterlegen, weiche die bet eſſende Zeichnungsſielle als zu läſſig erachtet. 


Die vom Kontor der Neichsha p.baut 
für Wertpapiere ausgegebenen Depolſcheine fowie die Depoiſcheine der Königlichen Sechandlung (Pleuß five Staalsbaut) verneten die Stelle der 


Die Abnahme muß an derſelben Stelle er⸗ 


Der Antrag muß die Verpflichtung 


Bromberg, 1. März. Handelskammer Bericht 
Weizen uno, weißer Weizen mind. 128 id holl. wiegend 
brunb- und bezugſtet, 188 t., do bunter und rot mind. 12 
und hall wiegend, brand- und bezugfrei, 184 Mit., do. 
mind. 120 Rid. halländiſch wiegend, brund- und bezugfrel,. 169 
Dart, do. mins. 115 Pfd. boll. wiegend, brand» und be⸗ 
zugtrei, 152 Dit, do. 110 Bid. holl. wiegend. brand. und 
bezugltei, 145 Ml., geringere Quulitatenuntet Yioliz.— Roggen 
und, Roggen mindejlens 122 Pjund holl. wiegend, 
aul. gelund, 159 l., do. mindeſteus 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gejuud, 156 WE, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 150 Mk., do. mind. 115 Jefd. Holl. 
wiegend, 138 Ml., geringere Dualituten unter Notiz. — 
weilte zu Peullereizwecken 140— 13 WIE, Biaumure 50—158 
Mark. ſeinſte Über Notz. — Hutleterbſen 159— 174 Mark,, 
Ke, ware 1855—205 Mk., — Hafer 130-151 Mk., guter 
Hafer zum Konſum 152-163 Mk., Hafer mit Geruch 122—130 
Marl. — Die Pieiie berſteben ſuch tolo Bromberg. 


Weller-lleberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


Hamburg, 2 März 1912. 
Name 2 5 2 Wulerungs⸗ 
. — 28 3 
ver Weoban.|3 8 5 5 weer S 8 8 ber legten 
tungsltatten ] 8 © 5 [ 24 Stunden 
a ka * E 
Bor tum 62,4 SSW Iveneitt 3 2, Al nachts Nied. 
Humburg 75.1 SW Nebel 2 O, ſmeiſt bewoldi 
Swinemünde 269,2 SS bedeckt — — ßpvorw heiter 
Nenlaprwaller 766 1 S SW wolkig — 4) — por w. heiter 
Memel 60,0 SW wollig |— 2] — fnieiſt bewöl 
Hangover 706 8. SS wolkig 4 — Imeijt bewolkt 
Ver lin 67.0 SW ßbbede tt 2) — Iziemt. heiter 
Dresden 709. % 950 Nebel 2 — lvuiw, heiter 
Breslau 164 SSW Dunſt — 2] U, 4 zieml. heuer 
Blomberg 707,600 heuer — 3] — mei bewölk! 
wieg 171.78 debeckt 11 — Jatchul, heiter 
Frankfurt, M. 71. 2 SW  |viebel 11 — Imeill bewölkt 
karlsıuhe 7. 1. % SW ſäwollig 3 — zei. heiter 
München 173,5 W ſheiter 11 — Id.ım. heiter 
Pulis 1.558 Nebel 2 — jpuim. heiter 
Blupmgen 705, 2 SS |woıtıg 5 O, J nachts Nied. 
Kopenhagen 761. 2 WS W Nebel 2) O, Af mei bewolfi 
Studyoun 707. 7 SW Jveoedt - 3 — zien. heiter 
Yaparamda 7. [SS bedeckt — 6 2,4 Wwewilter 
Archungel 1630S. heiler —28 — Inu. Nied. 
Peiersburg 73.4 — ſwollenl. 21 — anhalt. Nied. 
Wulſchuu 0,9% SSW ſvbedeik! — 2 0,4 bol. Nied. 
Wien 13, — Nebel — 7] — jvuw. heiter 
Nom 7. 2. 1 N woltenl. 11 — mei bewölkt 
Bermannſtabt 76.2, W woltenl. - 10 — ‚zienil. heuer 
Belyrad — | — — — — Imetjt bewollt 
Ban titz 171.80 wolkenl. 6 — cmwuter 
Arzyu — | — — — — Jzueml. heit 


Wellerauſage. 
(Mitteilung des Weilerdieuſtes um Bromberg.) 
Vorausſichtl che Wülerung fur Dienstag den 4. März: 
Wolelg. wendig, milde, zeuweiſe Regen. 


. 
rräder 


1 


1Fahrradvertreter: Ewald Peling 
Gate eee enn 


Der letzte Roman der Heimburg, der fo 
believten Schriſtſtellerin, die uns der Tod allzu früh ent⸗ 
riſſen hat, iſt nunmehr erschienen. Die „Gartenlaube“ 
bringt gegemvärtig dieſes letzte — vielleicht beſte Werk 
„unſerer Heimburg“, das unter dem Titel „Lotte Lore“ 
die aumntige Zeit des Roloko wiederſpiegelt. Ein 
Prospekt, der der vorliegenden Nummer dieſer Zeitung 
beiliegt, gibt Auskunft über den Bezug. 


N 
ER 


Ya. Marz 36 
iſt eine 


Wohnung 


non 5 Zimmern Badeſtube und allem 
Zubehbt zum 1. 4. 13 zu vermieten. Be⸗ 
ſichtigung nachm. zwild,en 1 u. 2 Uhr u. 
nach b Uhr. Näheres bei 

Jucob Hirnch, Breiteftr. 44, 


7 vun 2 Zimmern und 
2 Wohnungen Küche vom 1. April 
zu Derin.eien Ernst Liedtke, 

Stewlen, am Schießplatz. 


5 
Verſetzungshalber 
freundl. 3.Zimmer⸗ Wohnung. Bades 
zimmer ic., unterm “Breis, per 1. 4. 18 
abzugeben. Fruu Kleine, 

Mellienjirage 118 d. 2. Et. 


Zwei Wohnungen 
vom 1. 4 13 zu bernnelen: 
a. 3 Zimmer, Entree, helle Küche, Mäd⸗ 
zuünmer, eiefiri d, Licht, Bad, Ausſicht 
Theaterplaß, 4. Eiage; 8 


Den Zeihnern ſteht im Falle einer geringeren Zute lung die fiele Verfügung über den Überſchleßenden Teil der geleifteten Sicherhelt zue 3 Zimmer, Enirce, helle Küche, 3. Et, 

Zei hnungsicheine ſowohl zur Barzeichnung als zum Uinlau ch find lei allen Zeichnung⸗ ellen un ntgeltlih zu haben. Es lönnen aber die Zeſch⸗ 
nungen auch ohne Verwendung von Zeichnungs cheinen erfolgen, und zwar brie lich mit folgendem Worilaut: 
„Aufgrund der öſſentlich bekanntgemachien Bedingungen zeichne ich von den jet aufgelegten 4% igen am 1. Mai oder 1. Auguſt 1917 

fälligen Preußiſchen Schatzanwenungen 


elektr. Licht, Ausſicht Kloſterſtraße. 
Zu erfragen Culmerflr. 7, im Geſchäft. 

Die von St. Exzellenz Herrin von 
WIA innegehabie 

Wohnung, 

beftehend aus 7 Zimmern Saal, reich⸗ 
lichem Zubehör, Pierdeſtall, Wagens 
temiſe und Garten, iſt vom 1. April zu 
vermieten. Brombergerſtraße 30. 


Kl. nett mobl. Zimmer 
(15 Mk.) von gleich od. J. 3. 13 zu verm. 
Gerberſtr. 20, 1 Eig., rechts. 


Friedrichſtr. 102, 
herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zunmer, Badeſtube, Küche 2c. per jof, 
oder ſpäter zu vermieten, auf Wunf 
Pferdeſtall. Alles Nähere beim Portier. 


Valkonwohuung. Zn 8 


v fo. z. verm. Gerberſiraße 18, 


Wohnung, 


Talſtraße 25, 1. Etage, 4 Zimmer mit 
teichlichem Zubehör per 1. April 1913 
zu vermieten, 
Wagenremiſe und großer, 
heller Lagerkeller 
von fofort zu vermieten. 
Neumann, Schmledebergſtr. 8. 
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Bekanntmachung. 

Die Lieferung von ca. 17—18 000 
Zeutner Stück. eder Würſelkohlen, 
Marke Mathilde⸗Grube oder Königin 
L iſen⸗Srube, oder auch einer ande en 
gleichwertigen in der Offerte anzu⸗ 
gebenden Marte für die Schlach hof⸗ 
Berrenliung Then, im Betriebsjahıe 
1913/14 iſt zu vergeben. 

Die Bedingungen können im Bu⸗ 
reau 1, Rathaus, oder im Schlud = 
hofbureau eingeſehen, bezw. gegen 
60 Pig. Schreibgebühren bezogen 
werden. 

Ungebote find poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſen und mit der Auſſchrift „An⸗ 
gebot für Kohlenlieſerung für Schlacht⸗ 
hof Thorn“ bis zum 14. März d. M 
einzureichen. Nähere Auskunſt im 
Schlachthoſbureau. 

Thorn den 1. März 1913. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Auf dem Grundſtlick Bäcker⸗ 
traße 7 werden wir Donnerstag 
den 6. März 1913, vormittags 
9 Uhr Nachlaßgegenſtände, als Betten, 
Schränke, Stühle, Spiegel, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche und dergl. öffentlich 
meiſtbietend gegen ſofortige Bar⸗ 
zahlung verſteigern laſſen, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 
Thorn den 1. März 1913. 
Der Magiſtrat. 


Mönigl. BRAIN 
otterie. 


preuß. 1 


Zu der am 11. und 12. März 1913 
fatifindenden Ziehung der 3. Klaſſe 228. 
Lotterie find 


11. Ii. Il. i Loſe 
12 
à 120 60 30 15 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Preiörätſel 


zur Einführung meiner Paradiesbade⸗ 
wanne in dortiger Gegend. Wiederver⸗ 
käufer gesucht. 


® 


Von 12 Streichhölzchen find 3 fo 
umzulegen, daß eine Kreuzform ent⸗ 
ſteht. Wer die Löſung ausgeſchnitten 
einſchickt (die 3 verlegten Hölzchen weg ⸗ 
ftreichen und anderswo auſtreichen) er» 
hält meine 


Paradiesbadewannt 


mit emailleähnlichem Ueberzug 
(watentamtl. geſch., präm. anf der Int. 
Hygiene⸗Ausſtellung Dresden), die 
nicht geputzt zu werden braucht und 
nicht ſchwarz wird wie verzinkte 
Wannen, anſtatt BI Mark Liſten⸗ 
preis zu nur 22 Mark frauko, 
einschl. Verpackung, zugeſchickt. Verſand 
nur unter Nachnahme oder Vorausbe⸗ 
zahlung. Garautie: Im letzten Monat 
beſtellten dieſe Wanne 31 Gendarmen, 
16 Polizeibeamte uſw. zur Probe. 
Kein Stück kam zurück, aber unauf⸗ 
gefordert Anerkennungsſchreiben und 
Nachbeſtellungen. Tauſende im Ges 
brauch. Wer ſich jemals eine Wanne 
zulegen wollte, benutze dieſe einzig 
gzünſtige Gelegenheit. Diele Anzeige iſt 
nur bis zum 5. März giltig. Bitte, 
deutliche Adreſſe, dieſe Zeitung und 
Bahnſtation angeben. 


Holz⸗ u. Metallwerk, 


Oederan, Sa. 
e. 


BE 


Aut ache 


Heinrich Kreibich. 


Schneidergeſellen 


ſtellt ſo fort ein 
P. Wittek. Gerechteſtr 5, 1 Tr. 
Wir ſüchen für unſer Kontor einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer 
Eltern. 


Max Ilirsch & Krause. 6.1.5.9. 


Maſchinenfabrik Thorn. 


Mallerlehrlinge, 


Söhne achtvarer Eltern, fiellt ſofort oder 
1. April ein Rud. Malzahn, Malermeiſter, 
Mellienſtr. 53 


mit guter Schulbildung für mein Eiſen⸗ 
warengeſchäft geſucht 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfl., 
Eliſabelhſtraße 1 of 


Ein ordentl. älterer Mann kann ſich als 


ter N 
melden „Olex“⸗Petroleum⸗Geſell t 
Thorn. Mocker. Eichbergſteaßer ichaf 
Laufmädchen 
geſucht. 


D. onen Narna. Breifestrasse 14. 


Zeichnungs⸗Aufforderung. 
Mark 50 Millionen 4% Reichsauleihe 
Mark 100 Millionen 4% Preußiſche Staatsanleihe 


Unkündbar bis J. April 1925 
werden namens des Übernahme⸗Konſortiums zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt: 


Bedingungen: 
1. Zeichnungen werden bis einſchließlich 2 5 5 
Freitag den 7. März d. J., mittags 1 Uhr 
entgegengenommen bei: dem Kontor der Reichshauptbank für Wertvaviere, der Königlichen Seehandlungs⸗Hauptkaſſe und der 
Preußiſchen Central⸗Genoſſenſchafts⸗Kaſſe, bei allen Reichsbank⸗Hauptſtellen, Neichsbaukſtellen und den Reichsbank ⸗Nebeuſtellen 
fe sta Siege e bei der Königlichen Hanptbank in Nürnberg und ihren ſämtlichen Zweiganſtalten, ſowie bei den nach⸗ 
lehenden Stellen: 


in Berlin: Bank für Handel und Indufrie. — 
Berliner Handels-Ge ellſ haft. — S. Bleich⸗ 
röder. — Commerzs und Die conla-Bink. — 
Delbrück Schicklen & Co. — Deutſche Bank. 
— Direktion der Disconto⸗Geſeſſſchaft. — 
Dresdner Bank. — Hardy & Ca., Gel. 
mit beſchränkter Haftung. — F. W. Krauſe 
& Co., Bankgeſchäft. — Mendelsſohn & Co. 


in Chemnitz: Chemnitzer Banf-Berein. 

„Coblenz: Mi ſelrheinſſche Bant. 

„ Cöln: Deichmann & Co. — A. Levy. — 
Sal. Oppenheim jr. & Co. — A H. Stein. 

„ Dresden: Gebr. Arnhold. — Philipp Elie 
meyer. 

„ Elberfeld: Bergiſch⸗Märkiſche Bank. — von 
Der Heydi⸗Kerſten & Sühne. 


Meyer & Sohn. 
„ Karlsruhe: Veit L. Homburger. — Straus 


0. 

„ Königsberg i. Pr.: Norddeutſche Kredite 
an talt. 

„ Leipzig: Allgemeine Deutſche Kredit- Anſtalt. 
— Hammer & Schmidt. 


— Mitteldeut'he Kreditbank. — Natio- Eſſen: Eſſener Bank Verein. — Eſſener [„ Ludwigs Rh): Pfälzi ank. 
nalbanf für Deulſchland. — A. Schaaff⸗ Kredl-Auſtalt. — Rheiniſche Bank. — Si⸗ Ma e 1025 N 8 1 5 
hauſen' cher Bankverein. — Gebrüder mon Hirſchland. 8 Minden Prial⸗Bauk Altie Sn Fr 
Schiller. „ Fraukfurt a. M.: Dentihe Effeklen⸗ und ee 


— F A. Neubauer. 

„ Mannheim: Rheiniſche Kreditbank. — Süd. 
deulſche Diskonſo⸗Geſellſchaft A.⸗G. 

„ München: Bahyeniſche 
Bayeriſche Hypotheken- und Wechſel⸗Bank. 
— Bayeriihe Vereinsbank. 

„Nürnberg: Bayeriſche Diskonto⸗ u. Wechſel⸗ 
baut Akſſen⸗Geſellſchaft. — Anton Kohn. — 
Vereinsbank. 

„ Poſen: 


werbe 


Wechſelbank. — Deutfhe Vereinsbank. — 
Frinkfurter Bank. — Lazard Sp her- 
Elliſſen. — Jacob S. H. Stern. — L. & 


„Aachen: Rheiniſch⸗Meſtfälſſche Disconto⸗ 
Befellihait Aktiengeſellſchaft. 
„Varmen: Barmer Bank⸗Verein Hinsberg, E. Weribeimiber. 


Fiſche & Comp. 
7 f „ Halle a. S.: Halleſcher Banknerein von 
„ Braunschweig: Braunſchweigiſche Bank Kuliſch, Kaempf & Co Komman du Geſell⸗ 


u. Rıeditauttali A.⸗G. 1011 — — 
„Bremen: Deutſche Nationalbank, Kom⸗ ee Se „ 
mand -G ſellſchaft auf Aktien. Hamburg: L. Behrens & Söhne. — Joh. 
„Breslau: Breslauer Di conte-Vank. — | We enberg. Goßle & Co. — Conrad Hin 
Eichborn & Co. — E. Heimann. — S. L. rich Donner. — Norddeniſche Bank in Ham» 
Lande berger. — G. v. Pachaly's Enkel. — burg. — Schröder Gebrüder & Co. — Beier 
Schleſiſcher Bank- Verein. einsbank in Hamburg. — M. M. Warburg 
„Caſſel: L. Pfeiffer. & Co. „Stuttgart: Württembergiſche Verelnsbank. 
und bei den in Dentfchland belegenen Haupt⸗ bezw. Zweigniederlaſſungen dieſer Firmen. 
Die aufgelegten Anlsihebeträge werden ausge e tigt in Schuldverfchreibungen zu 10 000, 5009, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Ziusſcheinen 
über vom 1 April d. Is. laufende Zinfen. Der eıfte Zinsſchein iſt am 1. Oktober 1913 fällig. 
Der Zeichnungspreis beträgt: 
a) für diejenigen Stücke, die unter Sperrung bis 15. Jannar 1914 in das Reichs⸗ oder 
Staatsſchuldbuch einzutragen ſind, 98,40 Mark für je 100 Mark Reunmertz unter Verrechnung von 4% 


b) für alle übrigen Stücke 98,60 Mark für je 1090 Mark Nennwert. Stückzinsen. 
Die Einlagung in die Schuldbücher erfolgt gebührenfrei. Der amtliche Schriſtwechſel in Schuldbuchangelegenhelten erfolgt als porto⸗ 
pflichtige Dienſtſache. y 
4. Bei der Zeichnung hat jeder Zeſchner eine Eiherheit von 5% des gezeſchnelen Nennbetrages in bar oder ſolchen nach dem Tageskuſe zu ver⸗ 
anfhlagenden Wertpapieren eu hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsſlelſe als zulälſig erachtet. Die vom Kontor der Reichshauptbank fü, 
9 5 ausgegebenen Depolſcheine ſowie die Depot heine der Königlichen Sechandlung (Preußische Staatsbant) vertreten die Stelle der 
ertpapiere. 
Den Zeichnern ſteht im Falle einer geringeren Zuteilung die freie Ve fügung über den fiberihlehenden Teil der geleiſſeten Sſicherhelt zu. 
Zeichnungsſcheine find bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. Es können aber die Zeichnungen auch ohne Verwendung von 
Zeichnungsſcheinen erfolnen, und zwar brieflich mit folgendem Wortlaut: 
„Aufgrund der öſſentlich bekanntgemachlen Bedingungen zeichne ih von den fetzt aufgelegten 4% Reichs bezw. Preußiſchen Staatsanleihen 
nom. M.. — e Neichsanleihe 
nom M. k0é6ä—äꝛ—ͥ ͤ?UMU Preuß. Staatsanleihe 
und verpflichte mich zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Beirages, 
geleilt wird. . 


8 


welcher mir aufgrund gegenwärtiger Anmeldung zu⸗ 


Sowelt meine Zelchnung bei der Zulellung nicht berſſckſſchllgt wird, bin ih ein verſtanden, daß 
ftatt NReihsanleihe auch Preuß. Staatsanleihe oder flaıt Preuß. Anleihe auch Reichs anlelhe 
zugeleilt wirds /) 
Ich bitte um Zulellunge) 

) Das Nicht zutreffende 

iſt fortzulaſſen. 
Ich bitie um Zuteilung) 
von Stücken, die bis 15. November 1913 der Sperre unterliegen, zum Preiſe von 98,60 Mt. 

Ich bitte um Zutellung“). 


von freien, d. h. keiner Sperre unlerliegenden Stücken, zum Preiſe von 98,60 Mark. Q ; 
zeip3 


Als Sicherheit binſerſege inn 4Ü8 *. 
Solche Zeichnungsbrieſe können nach Belieben an jede der obigen Zeichnungsſtellen gerichtet werden. 

5. Die Zuteilung erfolgt tunlichſt bald nach der Zeichnung dergeſtalt, daß zun ächſt die Schuldbuch⸗ Zeichnungen, ſodann 
diejenigen Zeichnungen vorzugsweiſe berüdiichtigt werden, für welche der Zelchner ſich, ohne Ein» 
tragung ius Schuldbuch, elner Sperre bis z u m 15. November 1913 unterworfen hat; im übrigen eulſcheidet das 
Ermeſſen der Zeichnungsſtelle. 


erſcheint. 

6. Die Zeichner können die ihnen zugelelllen Anfeihebeträge vom 17. März d. Is. ab jederzeit voll bezahlen, fie find jedoch verpflichtet: 
50 % des zugeteilten Belrages ſpäleſtens am 26. März d. Is. 
25% „ 8 15 7 „ 14 Mai d. Js. 
50 24. Jun d. Js 


” 1 b . 22 ü 
en Ss Allgemeine Elläſſſche Prechſpargel. 


— — 


Konſetven. 


Solange Vorrat reicht! 


Spargel: 


Stangenſpargel⸗Rieſen, dar 


2 Pfund 2,35 Mk., 


in Hannover: Hannoverſche Bank. — Ephraim Stangen⸗ Spargel, extra ſtart, 


2 Pfund 2.05 Mk., 


Siangen: Shargel, ſehr ſtark, 


2 Pfund 1.85 Mk., 


Stangen⸗ Spargel, mitermaer, 


2 Pfund 1.70 Mk., 
Stangen ⸗Gpargel, 2 Bu. 125 mt. 
Mieſenbrechſpargel mic aapten, 


2 Pfund 1,65 W. k., 


Handelsbank. — Vrechſpargel. mittel, mit Köpfen 


2 Pfund 1,35 Mk., 


Mechſpargel, dünn, mit Köpfen, 


2 Pfund 1.05 Mk., 


Oubank für Handel und Ge Brechſpargel, extra ſtark, o. Köpfe 


2 Pfund 90 Pfg., 


ohne Köpfe 
2 Pfund 75 Pfg. 


Erbſen: 


. Kaiſer⸗Erbſen, .. 
2 Pfund 140 Mk., 
Junge Erbſen, n fen 
2 Pfund 120 Mk., 
Junge Erbſen, eh ken, 
2 Pfund 95 Pig, 

Junge Erbſen, ien, 
> 2 Pfund 70 Pfg., 
Junge Erbſen, mittelfein, 
2 Pfund 60 Pfg., 
Junge Erbſen, 
2 Pfund 50 Pfg., 
Gemüſe⸗Erbſen, 
2 Pfund 40 Pfg. 


2 ” 
von Stücken, die unter Sperrung bis 15 Januar 1914 für mich in das Reichs oder Staats, Gemischt Semi b. 
ſchuldbuch einzutragen [nd, zum Preiſe von 98,40 Mark. j * 0 


Leipziger Allerlei, aue 
2 Pfund 1,40 Mk., 
iger Allerlei, ane 
2 Pfund 1.10 Mk., 


Gemiſchtes Gemüſe, a 
2 Pfund 75 Pfg., 


Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur Infowelt berückſichligt werden, als dies mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich Berliner Melange, 


2 Pfund 65 Pfg., 


Berliner Melange IL 


2 Pfunb 50 Pfg., 


25% „ 1 1 2 = 8. 
zu bezahlen. Belhnunnsbelräne bis 5000 Malt eintchliefich ind am 17. März d. Js. ungelellt zu berichtigen. Die Abnahme muß an derſelben Junge Erbſen mit Karotten! 
3 


Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. 
7. Bird die Zahlung im Fälligkeltstermine verſäum, fo kann dlelelbe noch innerhalb eines Monats unter Berechnung einer Vertragsfirafe von 5% des 
fälligen Belrages eiſolgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, fo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 
8. Die Zeichner erhalten vom Reichsbank⸗Direklortum bezw. von der Röniglihen Seehandlung (Preußliche Staatsbank) ausgeſlellle Interimsſcheine, 
über deren Umſanſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche öffentlich befauntgemiht werden wird. Soweit eine Spertver pflichtung einge 
gangen iſt, werden dle Schuldverſchreibungen den Erwerbern erſt vom 15. November 1913 ab ausgehändigt. 


Verlin, im Februar 1913. 
Reichsbank-Direktorium. 


Unrensteln. von Grimm. 


Königliche Seehandlung (Preußliſche Staatsbanh. 


eichnungen 
auf 
50000000 4% Deutſche Reichsanleihe, 


Mk. 


2 Pfund 75 Pfg., 


Junge Erbſen mit Karotten Il 


2 Pfund 55 Pfg., 


Junge kleine Karotlen 


2 Pfund 75 Pfg., 


Junge Karotten, 
2 P und 60 Pfg., 


Junge Karotten IL, 


2 Pfund 36 Pfg., } 


Jung. Kohlrabi. 2 Pfund 35 Pg 
Champignon, 2 Jr. 2 00 . 2.40 Mt 


Flüchte Konserven 


Mh. 100000000 4 Preußiſche konjolidierte Staatsanleihe, pflaumen, . en vb 


ME. 400 000 000 4% Preußiſche Schatzanweiſungen 


nehmen wir bis 


— Donnerstag den 6. März — 


zu den Originalbedingungen des Proſpekts koſtenfrei entgegen. 


Dorddeutsche Credſtanstalt, 


Filiale Thorn, 
Fernruf 172. 


Zweiſchen, 
Kirſchen, 2 Pfd. 90 Pg 
Mirabellen, 211. os nie 


Seufgurken, gm. so Pi- 


Pfeffergurken, z eo nis, 
Preißelbeeren, "yon 


2 Pfd. 70 Pig» 


DB ackobſt, Pfd. 50, 60, 80 Pfg⸗ R 


Pfirſiche, gm so u. 70 Uns, 
Tall. Birnen, sr. 60 u. 80 Pig 
Ringäpfel, 50 Nfg. das Pfund, 


empfiehll 


Oskar Silen Nat, 


Mellienftr. 81 — Televhon 198. 


i- Arb.“ 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

144. Sitzung vom 1. März, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Sydow. 

Die ee ee 

Zur zweiten Leſung beantragt zu aragraph 2, 
der die Amtsgerichte als eee ee be⸗ 
ſtimmt, Abg. v. Brandenſtein (fonj.) einen 
neuen Abſat: „Der Artikel 85 des e 
geſetzes zum B. bleibt unberührt. uf die 
inen bei den darin en Stellen 
findet dieſes Geſetz keine Anwen 8 Dafür ſoll 
der entſprechende Paragraph der Schlußbeſtimmun⸗ 
gen in Wegfall kommen. 2 

Mit Rückſicht auf dieſen neu eingegangenen An⸗ 
trag wird die Vorlage von der Tagesordnung ab⸗ 
geſetzt. 


Der an 
Fünfter Tag. 

Die Einzelberatung wird bei „Fragen der Wohl⸗ 
fahrtszwecke und der Knapp haften“ fortgeſetzt. 

Abg. Goebel (Ztr.): Die kranken Bergleute 
werden von den Arzten und Wärtern nicht immer 

emeſſen genug behandelt. Auch die 1020 5 
laßt zu wünſchen. Für die Leichenſchau werden hohe 
Beträge erhoben. 

Abg. Imbuſch Str): Das Augenzittern muß 
als Berufskrankheit anerkannt werden. Auch Arzte 
haben ſich dafür ausgeſprochen. daß Bergleute mit 
dieſer Krankheit eine Rente beziehen. i 

Ein Kommiſſar: Das müßten Reichs⸗ 
inſtanzen entſcheiden. Bei günſtiger Beleuchtung 
tritt das Augenzittern weniger e Werden bei 
Augenzittern Renten gewährt, ſo würde die Zahl 
der Rentenempfänger mit einem Schlage gewaltig 
wachſen. 

Sicherheit der Gruben und Anfälle. 

Abg. Se (Ztr.): In feinem Lande der 
Welt haben die Bergleute auf die Grubenkontrolle 
ſo weiten Einfluß wie in Preußen. Das engliſche, 
belgiſche und franzöſiſche Geſetz gibt den Bergleuten 
weniger Einfluß. Nur ſollten Sicherheitsmänner 
50 Aufſichtsbeamte noch mehr Hand in Hand ar⸗ 

eiten. 

Abg. Leinert (Soz.): Bei der Alteſtenwahl 
it die Verhältniswahl mangelhaft durchgeführt. Die 
Schlagwetter im Ruhrrevier erinnern an die Ge⸗ 
ahren des Bergmannslebens. Hier darf der Geld⸗ 

ndpunkt nicht maßgebend ſein. . 

Miniſter Dr. Sydo w: Wir beklagen die Opfer, 
die die ſchlagenden Wetter im Vorjahr geforder? 
Nia ſuchen ſolche Unfälle zu vermeiden, miß⸗ 

illigen aber ihre Ausnutung zu parteipolitiſcher 

Agitation. e Die inbetracht kemmenden 
Aufſichtsbeamten trifft keine Schuld. Auch genügend 
Luft iſt in den betr. Schächten vorhanden geweſen. 
Der Kaiſer iſt den Urſachen mit Ernſt und Herzens⸗ 
wärme bei ſeinem Beſuche Wehr Die 
Sicherheitsmänner können nicht Gewähr gegen das 
Eintreten von Anfällen bieten, weil ſie nicht ſtändig 
überall ſein können, ſie haben ja auch nicht die berg⸗ 
techniſchen Erfahrungen wie die Revierbeamten. 
Gegen ſolche Unfälle läßt ſich nur durch ſtrenge Be⸗ 
achtung bergpolizeilicher Vorſchriften ankämpfen. 
Unglücke werden immer vorkommen, ſolange 
Menſchen fehlſam find. 5 

Abg. Korfanty (Pole): In Oberſchleſien ſind 
Mißſtände nicht beſeitigt worden, obwohl ſich die 
Bergarbeiter beim Oberbergamt beſchwert haben. 

Abg. Spinzig (fonf.): Die beſonderen Ber: 
hältniſſe des Oberharzes müſſen auch im Unter⸗ 
ſtützungsweſen zum Ausdruck kommen. Der Leiter 
der Bergakademie ſollte beſſer geſtellt werden. An 
dieſer Akademie könnte auch eine Vorleſung über 
Verſicherunasweſen gehalten werden. 

Abg. Weißermel (konf.): Die geologiſche 
Landesanſtalt verdient reichliche Anerkennung. Ihre 
Unterſuchungen erleichtern manche praktiſche Eis 
Bun, So ſollten bei allen Bahn⸗ und Brücken⸗ 

auten Landesgeologen zugezogen werden. 

Die außerordentlichen Ausgaben werden ohne 
weſentliche Erörterung bewilligt. Die zweite Leſung 
des Bergetats iſt beendet. 

Der Etat der Staatsarchive. 

Abg. Frhr. v. Steinaeder (3tr.): Er ſoll⸗ 
ten alle Staatsarchive wie in Sachſen und Bayern 
ER fein. Auch in Frankreich beſtehen Zentral- 
arch! ve. 

Es folgt der Antrag Schmedding (3tr.), auf 
der Strecke von Haltern bis Vinkel einen 

Seitenkanal 
auf Staatskoſten herzuſtellen. 
g. Schmedding: Dieſer Seitenkanal iſt 
ton 1905 angeregt worden. Am 8. Februar hat der 
iniſter zugeſtanden, daß auf der angegebenen 
trecke der Lippekanaliſierung ein Seitenkanal vor⸗ 
uziehen ſei. Würde dort jetzt die Lippe kanaliſiert. 
d wäre ſpäter der Seitenkanal doch no“ wendig. Die 
ehrkoſten werden 7 Millionen betragen. Von 
einer Beitracspflicht der Provinzen kann nicht die 
ede fein. Ich beantrage Überweiſung an die Bup- 
getkommiſſion. 3 ! 
Das Haus beſchließt To. 
Petitionen. 


5 Eine Petition um andere Negelung der Beſol⸗ 
Unpsverhältnifte der Kommunalſorſtbeamten wird 
als Material überwieſen. 
Einige Petitionen eiten Charakters wer⸗ 
ohne Beſprechung erledigt. 
Die Tagesordnung it erſchöpft. 
Montag 11 Uhr: Eifenbahnetat. Schluß 2 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


123. Sitzung vom 1. März, 11 Uhr. 
Am Bundesxkatsliſche: v. Tirpitz. 
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung 


x Marine⸗Etats. 
ö Die Beratung beginnt mit der allgemeinen Bes 
terbung zum Gehalt des Stagtsſekietärs. 
St Abg. Vogtherr (Soz.): Die Erklärungen des 
daatsſekretärs über unſere ah, Lage haben 
dechts Neues gebracht. Wenn die Preſſe daraus 
den Schluß zog, daß eine Einschränkung der Rüftun- 
n geplant ſei, je bedeutet das eine Illuſien. Eine 


den 


des 


horn, Dienstag den 4. März 1913. 


(Drittes 


— 


Einschränkung, ein Stillſtand der Rüſtungen tritt 
leider nicht ein. Die Verhältniszahl 19.16 ſtelli 
kein Ideal dar. Aber im Moment dieſer Feſtſtellung 
werden uns neue Forderungen geſtellt Ein Kreuzer, 
der früher 15 Millionen koſtete ſtellt ji jetzt au! 
44 Millionen. (Hört, hört! bei den Soz.) Die Dip- 
lomatie iſt jetzt endlich dahinter gekommen, daß uns 
mit England gleiche Intereſſen verbinden. Bei uns 
find es gewerbsmäßige Flottentreiber geweſen, die 
zwiſchen England und Deutſchland Mißtrauen geſät 
haben. Sie ſtellen die Dinge auf den Kopf und 
fordern viel mehr als die Regierung. Die Frage 
der Koſtendeckung macht den Herrſchaften ein Kopf⸗ 
zerbrechen. Am Patriotismus iſt das Kapital inten⸗ 
ſiv intereſſiert. Die Frage, ob das Kaiſerſchiff not⸗ 
wendig iſt, müſſen wir verneinen. Es dient nur den 
Ae Zmecken des Kaiſers. Das Verbot ſo 
zaldemofratifher Zugehöriakeit der Arbeiter iſt un: 
finnig. Was ſollte denn die Werftverwaltung an⸗ 
fangen ohne ihre Arbeiter die zu 90 Prozent ſo⸗ 
zialdemokratiſch denken. Jede Beeinfluſſung der 
Arbeiter iſt unzulö'fia. Jede preußiſche Schlamperei 
wird geduldet — (Glocke des Präſidenten.) 

Präſident Dr. Anemnf ruft den Redner zur 
Ordnung. (Unruhe b. d. Soz., lebh. Beifall b. d. 
bürgerlichen Parteien.) 3 

Abg. Vogtherr (fortfahrend): Alle Völker 
müſſen ſich zu gemeinſamer Abwehr des Chauvinis⸗ 
mus zufammenfinden. (Beifall bei den Soz.) 

Abg. Erzberger (Ztr.): Selbſt ſozialdemo 
kratiſche Blöfter find der Anſicht, daß die deutſche 
Flottenpolitik nur die Konſequenzen der engliſchen 
zieht. England hat die Dreadnovahts eingeführt 
und Deutſchland mußte folgen. Wie man einem 
Staate, der das größte Verdienſt am deutſchen 
Neiche hat (lebhaftes Bravo!), Schlamperei nach 
ſogen kann, muß man wohl als eine politiſche 
Krankheit anſehen. (Zuſtimmung im Zentrum] Zu 
begrüßen iſt es, daß den Unterſeebooten erhöhte "Tut: 
merffamfeit geschenkt mird. Die vorherige Zurück 
haltung Hot viel Menſchenleben geſpart. Dem un⸗ 
günſtigen Urteile über unſer Maſſerflugweſen muß 
entgegengetreten werden. Der Ausbau Helgolands 
it ein Meiſterwerk deutſcher Technik. Zu begrüßen 
iſt die Herunterdröckung der Kriegsſchiffkoſten. 
Hoffentlich geht man weiter ſo vor. Bei Lieferungen 
für die Marine ſollte die ſüddeutſche Induſtrie mehr 
als bisher herangezogen werden. Ein gut aus 
gebildetes Perſonal iſt vorhanden ſogar ein Über⸗ 
ongehot von tüchtigen Kräften beſteht. In bezug auf 
die Tafelgelder find jetzt endlich klare Zuſtände ge- 
ſchaffen worden, die allen Auſprüchen gerecht werden 
Warum für die Marineartillerie dreijährige Dienſt⸗ 
zeit notwendig iſt und für die Landartillerie nur 
zwei Jahre, iſt nicht einzuſehen. Die zweijährige 
Dienſtzeit muß auch hier eingeführt werden. So⸗ 
lange es eine deutſche Zentrumspartei gibt ſolange 
wird fie auch für eine nr nationale Wehrkraft 
ſorcen. (Beifall im Zr.) Alle Kreiſe des deutſchen 
Volkes müſſen die Flottenlaſten tragen helfen. 
(Beifall im Ztr.) 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Vor Jahren ſchon 
habe ich ausgeführt, daß trotz der Steigerung der 
Koſten wir abſoſut weniger gebraucht haben wie 
die ſchon lange beſtehenden Flotten Frankreichs und 
Amerikas. Bezüglich des Kaiſerſchiffes „Hohen 
zollern“ muß ich dem Abg Vogtherr entgegentreten. 
Ein Neubau war notwendig, weil das Schiff nicht 
mehr ſicher genug war für unſeren Kaiſer. Es iſt 
kein Luxusſchiff, ſondern iſt zuſtändig und notwendig 
für repräſentafive Zwecke des deutſchen Kaiſers 
und für feine hohe dienſtliche Stellung wie fie in 
der Reichsverfoſſung gegeben iſt. Dazu braucht der 
Kaiſer ein beſonderes Schiff. Ein Nachtragsetat 
wird für den Ausbau unſerer Luftflotte notwendig 
Beſonders fehlt es an drehbaren Luftſchiffhallen. 
Der Wettflug für Waſſerflugzeuge iſt keinesfalls 
ohne Erfolg geweſen, ſondern hat wertvolle Anre- 
gungen gegeben. Auch ferner wird die bisher geübte 
Sparſamkeit walten. Bei Vergebung von Liefe⸗ 
tungen beſteht ſchon immer das Prinzip, daß das 
gonze Reich mit Lieferungen bedacht werden Joll. 
Aber immer ift das Prinz y nicht durchführbar. In⸗ 
bezug auf die zweijährige Dienſtzeit bin ih andere: 
Meinung wie der Vorredner. Ich beſtätige gern, 
daß die Zentrumspartei mitgearbeitet hat am Bau 
unſerer Flotte und daß ihre Fandſcheft der gerin⸗ 
geren Dienſtzeit nicht aus Feindſchaft gegenüber 
der Flotte entſpringt. Die ſachgemäße Bedienung 
unſe rer Küſtenbefeſtigungen iſt ſo ſchwierig und 
geht ſo ins einzelne, 1 eine dreijährige Dienſtzeit 
unbedingt notwendig iſt. Bei Vedienung gewiſſer 
Einrichtüngen find geübte Spezialiſten nötig, die 
ſich nur in längerer Dieritzeit anlernen laſſen. Aum 
für die Beſatkung von Kiautſchou iſt fie erforderlich. 
Aus dieſen Gründen bitte ich Sie, von einer Herab⸗ 
‚egunn der Dienſtzeit abzuſehen (Beifall rech's.) 

Abe. Dr. Paaſche (ntl.): Wir find nie darauf 
bedacht geweſen, durch unſere Flotte einen unſerer 
Nachbarn zu bedrohen. Sie ſoll nur dazu dienen, 
die Intereſſen des deutſchen Volkes zu wahren. Das 
Lob auf urfere Flotte wird auch von uns unter: 
ſchrieben Wir freuen uns des patriotiſchen Tones, 
den der Abg. Erzberger angeſchlagen hat. Was wir 
auf dem Ozean gebaut haben, erregt die Be⸗ 
wunderung anderer Nationen. Wir müſſen mehr 
ausgeben, wenn wir Beſſeres haben wollen. Aus 
dem zögernden Bau der Unterſeeboote machen wir 
dem Staatsſekretär keinen Vorwurf. Er hat unſer 
Celd und viele Menſchen geſpart. Wir hoffen auch, 
daß Deutihlands Luftſchiffweſen immer auf der 
Höhe bleibt. Für Hebung de Deckoffizierſtandes 
muß alles getan merden, denn er iſt außerordentlich 
wichtig. Wir hoffen, daß inbezug auf die Tafel- 
gelder ein Ausgleich gefunden wird, der auch dem 
Reichstage gerecht wird. Eine Erniedrigung der 
Dienſtzeit halten wir nicht für möglich. Dem Kaiser 
Be fügung teh Sn Auen ſicheres Schiff zur 

rfün ehen. An der jetzi i 
muß, ee ee jetzigen Finanzgebarung 

g. Krahmer l(konſ.): Wir hätten eigentli 
am Etat der Marine nichts auazufeken! HN 
ſtriche der Kommiſſion beantragen wir wiederher⸗ 
zuſtellen. Es iſt zu begrüßen, daß die rage der 
Tafelgelder nun einmal geregelt wird. Den Neu⸗ 
bau des Kaiſerſchiffes begrüßen wir mit Befriedi⸗ 
gung. Den Wünſchen der Deckoffizjere ſtehen wir 
lympathiſch gegenüber. Politiſche Agitatoren ohne 
Anterſchied find von den Betrieben fernzuhalten. Der 


Blatt.) 


reſſe. 


Herabſetzung der Dienſtzeit können wir nicht zu⸗ 
ſtimmen. Wir wünſchen, daß auch bei der Marke 
Submiſſionsbedingungen zu angemeſſenen Rıeifen 
eingeführt werden. Ich offe, daß die arine⸗ 
verwaltung alles tun wird, um die Marine auf 
der Höhe zu erhalten. (Beifall rechts.) 

Staatsſekretär v. Tirpitz beſpricht einige von 
der Kommiſſion beſchloſſene Herabſetzungen von 
Poſitionen. . 

Abg. Dr. Wiemer (fortſchr.): Mit einer Kon⸗ 
trolle des Etats durch die Kommiſſion ſind wir ein⸗ 
verſtanden und werden auch für Sparſamkeit ein⸗ 
treten. Aber mit politiſchen Gründen darf dieſe 
Forderung nicht verquickt werden. Die Erregung 
des Staatsſekretärs über die Tafelgelder hat ih ja 
nun gelegt. Das Zentrum hat jeine ſcharfen Ans 
griffe wieder zurückgenommen. Dieſe Partei wähnt 
ſich als Filiale des Reichsmarineamts. Aller Streit 
iſt nun geſchwunden, und in den Armen liegen ſich 
beide. (Heiterkeit.) Dem konſervativen Antrage auf 
Wiederherſtellung einiger Poſitionen une wir 
75 Die Beeinkrächtigung des Koalitionsrechtes 

illigen wir nicht. Die Faſſung der Kommiſſions⸗ 

entſchließung iſt viel zu eng. Redner beſpricht aus⸗ 
führlich einige Beamten⸗ bezw. Offizierskategorien. 
Die in Ausſicht genommene Beſſerung der Stellung 
der Deckoffiziere iſt zu begrüßen. Ein einheitlicher 
Verwaltungsbetrieb muß herbeigeführt werden. Hin⸗ 
ſichtlich der Erniedrigung der Dienſtzeit behalten 
wir uns unſere Stellung vor, ſtehen ihr aber ſym⸗ 
pathiſch gegenüber. Auch wir werden ſtets das Not⸗ 
wendige für die Erhaltung der Wehrkraft be⸗ 
willigen. Wir werden aber Konſervative und Zen⸗ 
trum bei neueren Vorlagen an eine gerechte Be⸗ 
Borsche erinnern. (Lebhafte Zuſtimmung der 
Fortſchr. 

Abg. Schultz (Rp.): Der Vorredner hätte ſich 
erinnern ſollen, daß gerade in Steuerbewilligungen 
ſeine Freunde nicht allzueifrig mitgearbeitet haben. 
(Widerſpruch der Fortſchr. Beifall rechts.) Der 
Staatsſekretär kann mit Genugtuung darauf blicken, 
daß er die Flotte herausgehoben hat aus dem 
Streite der Parteien. Alle bürgerlichen Parteien 
find für eine ſtarke Flotte. Die Klagen über die 
hohen Koſten der Flotte ſtehen einer Partei, die 
dieſe Koſten nicht bewilligt, ſchlecht an. Die Not⸗ 
wendigkeit der dreijährigen Dienſtzeit kann nicht 
beſtritten werden in einem Moment, in dem Frank⸗ 
reich dieſe Dienſtzeit wieder einführt. 

g. Hoff (fortſchr.): Die Bewilligung von 
Steuern iſt an ſich noch kein Verdienſt. Die Frage 
der Stellung der Deckoffiziere iſt ſehr wichtig. Dieſe 
Offiziere müſſen ſo geſtellt ſein, daß wirklich von 
einer n die Nede iſt. Nahe liegt die 
Gleichſtellung mit den unteren Kreiſen der mitt⸗ 
leren Beamten. Die Koſten non 2% Millionen 
ſpielen im Marineetat keine Rolle. 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Für die Deckoffizlere 
ft eıft 1909 eine Gehaltserhöhung eingetreten. Von 
einem fluchtartigen Abgang der Deckoffiziere iſt 
leine Rede. Im Vorjahre ſind nur 7 Prozent ab⸗ 
gegangen. Meine Verfügung an die Werftdirektion 
in Kiel wendet ſich gegen das ungehörige Gebaren 
junger Herren, die ſofort hohes Gehalt und eine 
hohe Stellung haben möchten; ſie hat mit dem Pe⸗ 
titionsrecht nichts zu tun. 

5 Herzog (w. Tag): Der Marineetar 
bietet ein erfreuliches Bild. e ee der 
Technik müſſen wir ja ſtets folgen, ſonſt ſollten wir 
auf die Flotte völlig verzichten. Sorge herrſcht in 
5 nationalen Kreiſen, ob die Marinever⸗ 
waltung den Unterſeebooten die nötige Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenkt. Wir ſelbſt billigen das ruhige aber 
ſtetige Vorgehen auf dieſem Gebiete und begrüßen, 
daß fie auch das Luftfahrzeugweſen ſorglich beachter. 
Bei den Preiſen für et en iſt zu bedenken, 
daß an ihre Leiſtungsfähigkeit ſtets größere An: 
iprüiche geſtellt werden. Für den Zenkrumsantrag 
für die zweifährige Dienſtzeit können wir uns nicht 
erklären. Für die Bureauhilfsarbeiter ſollte noch 
mehr geſchehen; ihre Entlohnung iſt unzureichend. 
Abg., Hoff (fortſchr. Vyt.): Meine Klagen über 
die Behandlung höherer Werftbeamten gründen ſich 
auf Informationen aus zuverläſſigen einwand⸗ 
freien Quellen. 

Staatssekretär v. Tirpitz: Die Ausführungen 
des Abg Hoff haben in Kiel gewiſſe Erregung vers 
urſacht. Die Beamten haben dagegen Veiwahrung 
eingelegt, als ab bis in die Klaſſe der höheren Ber 
amten hinein Mißtrauen beſtünde. 

Nach einer weiteren See des Abg. 
Struve (fortſchr. Vpt.) wurde die Weiter⸗ 
beratung auf Montag 1 Uhr vertagt. 

Schluß 4% Uhr. 


Der Naiſer in Wilhelmshaven. 

Wie alljährlich hat ſich der Kaiſer zur Ver⸗ 
eidigung der Marinerekruten nach Wilhelmshaven 
begeben. Gleichzeitig wohnte er den Stapellauf 
eines Linienſchiſſes bei. Die Abfahrt vom Haupr⸗ 
bahnhofe Potsdam erfolgte bereits am Freitag, 
abends 10.58 Uhr, die Ankunft in Wilhelmshaven 
am Sonnabend vormittags um 10 Uhr. Zum Em⸗ 
pfange Seiner Majeſtät des Kaiſers waren auf dem 
Bahnhof anweſend: Herzog Albrecht von Württem⸗ 
berg, Prinz Heinrich von Preußen. Admiral Graf 
von Baudiſſin, Chef der Marineſtation der Nord⸗ 
fee, Vizeadmiral von Ingenohl, Feſtungskomman⸗ 
dant Kontreadmiral Schultz, der württembergiſche 
Eeſandte Frhr. v. Varnbüler und der Militärbevoll⸗ 
mächtigte Generalmajor v. 197650 Regierungs⸗ 
präſident Dr. Mauve und Landrat Schramm. Der 
Kaiſer fuhr mit dem Herzog Albrecht im Automobil 
zum Exerzierhaus, wo die Vereidigung der Marine⸗ 
zefruten ſtattfindet. Die alten Mannſchaften bil- 
deten Spalier. Das Publikum begrüßte den Kaiſer 
mit herzlichen Kundgebungen. Das Wetter war ſehr 
ſchön. Nach der Ankunft im Exerzierhauſe ſchritt 
Seine Majeſtät die Front ab und begab ſich auf 
das Podium. Nach Anſprachen des evangeliſchen 
Konſiſtorialrats Schorn und des latholiſchen Ober⸗ 
pherters Erdmann erfolgte die Vereidigung. Im 
Anſchluß hieran hielt der Kaiſer eine elt 
an die Rekruten. Nach dem Kaiſerhoch ſpielte die 
Muſik die Nationalhymne. Nach der Vereidigung 
nahm der Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen. 
Er begab ſich dann auf das Linienſchiff „Kaiser“, 
auf dem er Wohnung nahm. 


˖ 


31. Jahrg. 


Mittags erfolgte der Stapellauf des Linien⸗ 
ſchiffes „S.“ auf der kaiſerlichen Werft. Dazu 
hatten ſich längs der einen Seite des ungeheuren 
Schiffsrumpfes die Deputationen der Marineteile 
und der Arbeiterſchaft, die Schulen und Die 
Kriegervereine aufgeſtellt. Bei der Taufkanzel ver⸗ 
ſammelten ae Flaggoffiziere, die höheren Bau⸗ 
beamten der Werft und die bereits früher genann⸗ 
ten Würdenträger, ferner Vertreter des Reichs⸗ 
marineamts, der Städte Wilhelmshaven und Rüſt⸗ 
ringen und eine Deputation des württembergiſchen 
Landesverbandes des deutſchen Flottenvereins mit 
ihrem Vorſitzer, dem Erbprinzen zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg, an der Spitze. Auf den Tribünen 
hatten die geladenen Damen Platz genommen. Am 
12 Ahr erſchien der Kaſſer mit dem Herzog Albrecht 
im Automobil, ferner Prinz Heinrich und die Um⸗ 
gebung der Fürſtlichkeiten. Der Kaiſer wurde von 
dem Oberwerftdirektor Konteradmiral Eckermann 
und dem Schiffbaudirektor Geheimrat Brinkmann 
empfangen und von dem Publikum mit Hochrufen 
begrüßt. Der Kaiſer ſchritt mit dem Herzoge die 
Front der vom zweiten Seebataillon geſtellten Eh⸗ 
renlompagnie ab und begab ſich mit dem Herzogs 
auf die Taufkanzel. rzog Albrecht von 
Württemberg hielt folgende Saulien- „Auf 
Euer Majeſtät allergnädigiten Befehl, in Ver⸗ 
tretung des allerhöchſten Paten, meines Herrn und 
Königs. iſt mir der Auftrag geworden, das jüngite 
Schiff unſerer Kriegsmarine zu taufen. Dies iſt 
ein neuer Beweis Euer Majeſtät Huld und Gnade, 
und wage ich allerhöchſt dieſelben zu bitten, meinen 
untertänigſten Dank entgegennehmen zu wollen, 
Die hohe Ehre dieſes Auftrages wird von mir tief 
empfunden, und gleich fühlen mit mir alle Württem⸗ 
berger. Unſer Land liegt weit ab vom Meere, im 
Süden des Reichs, aber warm iſt bei uns das Ver⸗ 
ſtändnis für die kaiserliche Marine, lebendig der 
Wunſch, daß ſie ſtark und mächtig ſich entwickle. Dies 
bezeugt die ſtattliche Zahl der in den Reihen der 
Kriegsmarine ſtehenden Württemberger. Vor uns 
ſteht das ſtolze Schiff, Zeugnis gebend von deutſchem 
Fleiß, deutſchem Können. Es harrt des Augen⸗ 
blicks, ſeinem Element übergeben zu werden. Auf 
dieſem wird es, Achtung gebietend in Friedens⸗ 
zeiten deutſchem Handel, deutſchem Beſitz, deutſchen 
Intereſſen mächtigen Schutz gewähren. Es war der 
Schwaben Vorrecht in früheren Zeiten, daß Ir im 
Streite des Reiches Banner, die Reichsſturmfahne, 
vorantragen durften allen deutſchen Stämmen, als 
eiſte in der Schlachtreihe kämpfend Dies ſei auch 
dir beſchieden, du ſtolzes Schiff! Und wenn dein 
Kaiſer zu den Waffen zuft, mögeſt du ſtets das erſte 
ſein am Feinde, und allen voran tragen in Ruhm 
und Ehren des Reiches Flagge durch Kampf und 
Sieg! Gott ſchätze dich auf allen deinen Wegen! Auf 
allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs, deines oberſten Kriegsherrn, taufe ich dich 
„König!“ Der erſte Ruf, der deine Bahn begleite, 
ſei der, der aus unſer aller Herzen kommt: Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König Hurra!“ Die Muſik 
ſpielte die Nationalhymne. Darauf begaben ſich 
der Kaiſer und die anderen Fürſtlichkeiten an die 
Waſſerſeite, um dem Stapellauf zuzuſehen. Das 
Schiff lief unter begeiſterten Hochrufen. den Klän⸗ 
gen der Nationalhymne und dem Salut der Ge⸗ 
ſchütze glatt ab. Der Kaiſer begab ſich dann mit dem 
Herzog, den übrigen Fürſtlichkeiten und den Wür⸗ 
denträgern zum Frühſtück in die Mar'ineoffizier⸗ 
Speiſeanſtalt. Auf dem Wege dorthin ſtattete der 
Kaiſer der neuen Kaiſer Friedrich-Kunſthalle einen 
kurzen Beſuch ab. Nach dem Frühſtück begab ſich 
der Kaiſer an Bord des Linienſchiffes Kaiſer. Um 
430 Uhr fuhr der a mit dem Fürſten zu 
Fürſtenberg im Automobil nach der Marin⸗ſtation 
bei der Kaiſer Wilhelmbrücke Hier hatten ſich auch 
eingefunden: Prinz Heinrich, Herzog Albrecht von 
Württemberg, General von Grävenitz, die Admirale 
v. Baudiſſin und v. Ingenohl u. a. Die zwei Al⸗ 
batroßdoppeldecker D 3 mit Kapitänleutnant Schrö⸗ 
ter und D 5 mit Oberleutnant zur See Langfeld 
als Piloten lagen bereit. Anter Leitung des Kor⸗ 
vettenkapitäns Gygas begannen ſofort die Übungen, 
die eine halbe Stunde dauerten. Die beiden Flug⸗ 
ee gingen zu Waſſer, erhoben ich in die Luft, 
teken ſich im Fluge auf die Waſſerfläche nieder 
auf der ſie zuerſt ſchleiften, um darauf im Waſſer 
zu fahren und landeten ſodann. Nach 5 Uhr kehrte 
Seine Majeſtät an Bord des „Kaiſer“ zurück. Tau⸗ 
Kor von Menſchen wohnten dem neuartigen Schau⸗ 
viel an den Ufern des Jadebuſens bei. Vor Bes 
ginn der Flugmanöver hakte Seine Majeſtät in der 
Flugzeuahalle einen Vortrag des Marineſtabsinge⸗ 
nieurs Löw über die Technik der Marineflugzeuge 
entgegengenommen. Am Sonntag Vormittag hielt 
der Kaiſer an Bord des Linienſchiffes et 
Gottesdienſt ab und verweilte darauf einige Zeit 
in der Off ziersmeſſe bei dem Offizierkorps. Zur 
Frühſtückstafel an Bord des „Kaiſer“ bei Seiner 
Majeſtät waren geladen: Herzog Albrecht von 
Württemberg mit ſeinem Ehrendienſt der württem⸗ 
bergiſche Geſandte Frhr. von Varnbüler, General 
non Graepenitz und Minilterialdireftor Dr. Köhler, 
ferner Erbprinz von Hobenlohe⸗Langenburg ſowte 
die Admirale Graf von Baudeſſin, Lans, Pohl, von 
Kroſigk und andere. — Prinz Heinrich iſt Sonntag 
Vormittag abaereilt. — Der Kaſſer iſt gegen 7 Uhr 
abends bei Schneetreiben auf dem Linienſchiff 
„Kaiſer“, dem der Kreuzer „Hela“ und das De⸗ 
peſchenboot 8 98 folgten, nach Helgoland in See 
gegangen. Der Kaiſer verlieh den Fliegeroffizieren 
Kanitänleutnant Schröter den Roten Adlerorden 
4. Klaſſe. Oberleutnant zur See Langfeld den Kro⸗ 
nenorden 4. Klaſſe. 
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Prabinzialnachrichten. 

„Kreis Culm. 2. März. (Der Kriegerverein 
Reina u) hielt geſtern bei Herkn Zilz eine Sitzung 
ab. Der Vorſitzer, Herr Hauptmann Henninges⸗ 
Trebisfelde überreichte mit einer Anſprache 
lebigen 2. Vorſitzer Herrn Schwenk aus Neinau und 
dem Schriftführer Herrn G. Künzle aus Reinau ein 
Diplom vom Nogierungsbezirkskriegerverbande für 
mehr als 15jährige Tätigkeit im Vorſtande des 
Kriegervereins. Der Verein deteiliat ſich am 
10. März am gemeinſchaftlichen Kir hgange und an 
der Parade in Culm. Lehrer Stwanik aus Wichor⸗ 
lee wurde als Kaſſierer wiedergewählt. 


Königsberg, 26. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Entwurfsarbeiten der neuen Schloßteichbrücke in 
unſerer Stadt ſind faſt beendet. Die Ausſchreibung 
I die Arbeiten joll im Monat März ſtattfinden. 
odaß ſpäteſtens Anfang April mit der 1 
begonnen werden dürfte. Die Fundierungen bieꝛen 
große Schwierigkeiten, da der eine Pfeiler bis 
gegen 20 Meter unter den Waſſerſpiegel hivab⸗ 
fundiert werden muß. Die Fertigſtellung dürfte 
wohl erſt im Mai 1914 zu erwarten ſein. — Der 
früheren Oberlehrerin an der Luiſenſchule. Gertrud 
Schultz, die jetzt in Wilmersdorf⸗Berlin mit der 
Opernſängerin Sch. zuſammen wohnt, lagen einige 
Betrugsfälle zur Laſt, die von der Strafkammer 
abgeurteilt wurden. Die Angeklagte war in 5 fe 
Geldnot geraten, insbeſondere auch dadurch, daß lie 
Schulden für ihren verſtorbenen Vater in Höhe 
von 10 000 Mark bezahlte. Sie ging daher zu einem 
Kollegen und bat um ein Darlehn von 3000 Mart. 
Dieſes wurde ihr abgelehnt, doch erklärte ſich ihr 
Amtsbruder bereit, mit noch einem Kollegen die 
Bürgſchaft für dieſe Summe zu übernehmen, da ſie 
erklärte, keine weiteren Schulden zu haben. Es 
ſtellte ſich dann aber heraus, daß die Erklärung der 
Angeklagten auf Unwahrheit beruhte. Im zweiten 
Fall wandte ſich die Angeklagte an den Kauf⸗ 
mann F. und bat um ein Darlehn von 500 Mark. 
F. erwiderte, er wäre durchaus nicht in der Lage, 
Geld zu verborgen, worauf die Angeklagte zu 
ſchreien und zu weinen anfing. F. borgte aber 
ſchließlich doch das Geld und fragte nun die Ange⸗ 
klagte, wieviel Schulden 5 eigentlich im ganzen 
habe, und ob es nicht beſſer wäre, wenn er ihre 
ganzen Verbindlichkeiten begliche, damit ſie weiter 
mit leinem als mit ihm zu tun habe. Sie gab 
daraufhin die Höhe ihrer Schulden auf 2500 Mari 
an. Auch hier hatte ſie den Gläubiger über ihre 
Vermögensla getäuſcht. Da die Angeklagte bei 
ihren Vernehmungen erzählte, daß ſie, ſeitdem 
pekuniäre Sorgen ſie verfolgen, oft unter Zwangs⸗ 
vorſtellungen handele, wurde ſie von einem Sach⸗ 
verſtändigen unterſucht, der bekundete, es läge ab⸗ 
ſolut keine Veranlaſſung vor, fie ihrer „Zwangs⸗ 
vorſtellungen“ wegen für ſtraffrei zu erklären. Das 
Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von Ei 
Wochen. — Der Monteur Matzat, Hintere Vorſtadt 
Nr. 62, ſuchte in der letzten Nacht nach voraus⸗ 
gegangenem Streite mit ſeiner Frau dieſe durch 
mehrere Meſſerſtiche in den Hals zu töten. Die 
Frau konnte jedoch durch das Vorhalten der Hände 
die Heftigkeit der Stiche etwas abſchwächen ſodaß 
fie nur an den Händen ſchwere Stich⸗ und Schnitt⸗ 
wunden davontrug. Dann brachte ſich der Wüterich 
Ku tiefe Stiche in die rechte Bruſtſeite bei. Die 

iden Schwerverletzten wurden von Nachbarn, die 
durch das Geſchrei herangelockt wurden, in das 
Krankenhaus gebracht. Die Tat iſt auf Eiferſucht 
und auf einen Anfall religiöſen Wahnſinns zurück⸗ 
zuführen. — Die Einfuhr ruſſiſchen Fleiſches 00 
einen bemerkenswerten Einfluß auf die Fleiſch⸗ 
preiſe hier nicht ausgeübt. Bis zum 11. Februar 
maren eingeführt 291 Rinder und 940 Schweine 
mit einem Schlachtgewicht von 60 267 bezw. 94 809 
Kilogramm. Der Preisunterſchied zwiſchen dem 
hieſigen und dem ruſſiſchen Fleiſch betrug bei Rin⸗ 


dern 10—25 Pfo., bei Schweinen 5—25 Pf 


g. 

d Strelno. 3. März. (Beſitzwechſel.) Die 125 
Morgen große Landwirtſchaft des Grundbeſitzers 
Stephan Panka in Wola wapowska iſt durch Kauf 
für 80000 Mark in den Beſitz des Grundbeſitzers 
Ludwig Novacki in Wola wapowska übergegangen. 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 4. März. 1912 7 Vizeadmiral 
Aubry, Kommandant der italieniſchen Mittelmeer⸗ 
flotte. 1910 + Stephan Rakowsky, Präſident des 
oberſten ungariſchen e 1909 
Amtsantritt des Präſidenten der reinigten 
Staaten William Tafts. 1906 Ergebung des Be: 
Dae de s Cornelius. 1904 Gefecht mit den 
erero bei Klein Barmen. 1904 + A. Freiherr 
von Braun zu Auſſee, ehemaliger Kabinettsdixektor 
Kaiſer Franz Joſefs. 1903 + Kowalewski in St. 
Petersburg, berühmter ruſſiſcher Schlachtenmaler. 
1895 Eroberung von Niutſchang durch die Japaner. 
1872 Gründung der Marineakademie in Kiel, 1857 
Frieden iR Paris zwiſchen England und Perſien. 
1849 Verfaſſung in ſterreich, alle zur öſterreichiſchen 
Monarchie gehörigen Länder zu einem Körper ver⸗ 
einigt. 1823 7 Jean Chanpollion, Entzifferer der 
Berlin pen rf 
Berlin und Einzug der Ruſſen. 1768 * Johann 
Friedrich Kind zu Leipzig, der Dichter der Texte 
zum „Freiſchütz“, „Nachtlager von Granada“ uſw. 


Thorn, 3. März 1913. 

— (Der Bezirk des deutſchen Privat: 
beamten vereins) umfaſſend die Provinzen 
Appen Weſtpreußen, Hinterpommern und 
Nordpoſen, hielt am Sonntag in Graudenz eine 
Delegiertenverſammlung ab, zu der Vertreter aus 
Königsberg, Inſterburg, Danzig, Elbing, Dirſchau, 
Bromberg, Graudenz, Stolp und Hohenſalza er- 
ſchienen waren. Der Bezirksvorſitzer, Herr Dzi⸗ 
karczyk⸗ Danzig, begrüßte die Versammlung, 
beſonders auch Generaldirektor Schmelzer⸗Magde⸗ 
burg und Mitglied des Verwaltungsrats Goedicke⸗ 
Magdeburg. In der Hauptſache wurde über die 
im Juni dieſes Jahres in Danzig ſtattfindende 
Hauptverſammlung des Hauptvereins und der Ver⸗ 
ſicherungskaſſen beraten. Nach dem Geſchäftsbericht 
iſt die Entwickelung des Vereins recht günſtig. Für 
die Hauptverſammlung in Danzig ſind bezüglich der 
ſozialen Tätigkeit vier Grundſätze neu aufgeſtellt 
worden, die von Generaldirektor Schmelzer näher 
erläutert wurden. An Neueinrichtungen plant der 
Verein Gründung eines Darlehnsfonds, Amzugs⸗ 
koſten⸗Fonds und eines Stellenloſigkeitsunter⸗ 
ſtützungsfonds. Auch die Einrichtung einer Privat⸗ 
beamten⸗Sparkaſſe iſt vorgeſehen. Dieſe Neu⸗ 
ſchaffungen werden vom Direktorium in Danzig ge⸗ 
legentlich der Hauptverſammlung beantragt werden. 
Ferner auch die Einrichtung einer Abteilung für 
Jugendliche und Schaffung einer Werbeſchrift für 
Fugendliche. Die Bezirksverſammlung ſtimmte den 
Forſchlägen mit Ausnahme der Stellenloſigkeits⸗ 
unterſtützungskaſſe zu. Nach dem Kaſſenbericht iſt 
ein Beſtand von 248 Mark vorhanden. An Um⸗ 
lagen gelangen wie bisher 20 Pfg. zur Erhebung. 
Als Ort der nächſten Tagung wurde Inſter⸗ 
burg gewählt. 

— (Belt des a ne e ee 
Liederkranz!) Es war kein Kommers, kein 
Wurſteſſen, kein Winterfeſt, kein Karneval, kein 
Ball, ſondern von jedem etwas, mit einem Wort 
ein „Schrumm“, was der Männergeſangverein 
Liederkranz“ am Sonnabend im großen Saal des 
Artushofs veranſtaltet hatte. In Gruppen hatten 
ſich die Mitglieder und Gäſte mit ihren Damen 
an verſchiedenen Tiſchen zuſammengetan, ſchmauſend, 
bechernd, ſingend oder den Klaviervorträgen und 
den komiſchen Entrees des Chors — denn bei einem 
Schrumm ſind ſelbſt die Chorlieder humoriſtiſch ge⸗ 


färbt — und eines Herren⸗Duos lauſchend, das mit 
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dem Sang von der ſchönen Meluſine große Heiter⸗ 
keit erregte, beſonders, als die Schöne erklärte, 
ſie tanze leicht wie eine agen und im ſelben Augen⸗ 
blicke mit der — angeſägten — Bank durchbrach. 
Auch die vortreffliche „Pökelzeitung“ trug das ihrige 
bei, die rechte Schrummſtimmung zu erzeugen. Nach 
einer Verloſung der geſtifteten Geſchenle begann 
gegen 12% Uhr der 9 1 der auch noch ein Entree 
rachte: den Streik der Kapelle mitten im Walzer, 
der aber durch einen Leierkaſtenmann, welcher ſich 
mitten im Saale aufpflanzte und ſeine Orgel 
drehte, ein ſchnelles Ende fand. Erſt ſpät trennten 
ſich die Feſtteilnehmer, wobei es nach den Worten 
der Bierzeitung ging: Die Leute ſtehn und ſagen 
ſich, der Schrumm war wirklich luſtiglich! 

— (Der chriſtliche Verein junger 
Männer zu Thorn) beging geſtern die Feier 
ſeines 17. Jahresfeſtes. Vormittags 9 Uhr fand 
eine Gebetverſammlung und nachmittags 3 Uhr eine 
Begrüßungsfeier im Vereinslolale in der Tuch⸗ 
macherſtraße ſtatt. An den gutbeſuchten Feſtgottes⸗ 
dienſt um 5 Uhr in der Garniſonkirche, in dem 
Herr Pfarrer Greger⸗Pedgorz die Feſtpredigt 
hielt, ſchloß ſich abends 7% Uhr eine Nachfeier die 
eine äußerſt zahlreiche Beſucherſchar in der Aula 
der Mädchenmittelſchule vereinigte. Mit dem Vor⸗ 
trag der Bachſchen Motette „Der Herr iſt mein 
Hirte“ durch den Poſaunenchor des Vereins wurde 
die Feier eingeleitet. Nach dem hierauf folgenden 
gemeinſamen Geſang. Gebet und einer Deklamation 
nahm der Vereinsvorſitzer, Herr Pfarrer Fe bez 
das Wort zu einer Begrüßungsanſprache. Er hieß 
alle Erſchienenen herzlich willkommen und wandte 
ſich dann in längeren Ausführungen der Jugend⸗ 
pflege, wie fie heute von allen Seiten propagiert 
werde, zu. Der ſeinerzeit erlaſſene Miniſterial⸗ 
erlaß, welcher die Pflege der Jugend empfiehlt, 
habe vielfach den Eindruck erweckt, als ſollten nun 
die chriſtlichen Vereine aufs Altenteil geſetzt werden. 
Wenn auch die Befürchtungen nicht eingetroffen, 
ſo habe der Erlaß, jo ſehr er anfangs mit Freuden 
begrüßt wurde, die Stellung der chriſtlichen und 
kirchlichen Vereine, wenn auch ungewollt, geſchwächt. 
Dies müſſe ſchmerzlich bedauert werden. Umſo er⸗ 
freulicher aber ff daß alle Freunde den Verein 
doch nicht verlaſſen haben, ſondern ein gut Teil 
weiter treu zu ihm halte. Wie Johannes ſeine 
größte Freude darin erblickte, ſeine Kinder in der 
Wahrheit wandeln zu ſehen, und wie er ſelbſt ſogar 
unter die Räuber ging, um dieſe zu retten für 
Chriſtum und ſein Reich, ſo habe ſich auch der Verein 
die Aufgabe gefteit, Jünglinge zu ſich zu rufen, 
daß ſie wandeln in der Wahrheit. Es werde oft 
von Gegnern behauptet, man nehme den jungen 
Leuten in den chriſtlichen Vereinen die Fröhlichkeit, 
che zu bedenken, daß ſich Frömmigkeit ſehr gut mit 
Fröhlichkeit vereinigen laſſe. Wenn weiter be⸗ 
hauptet werde, der rechte Frohſinn beſtehe in Sport. 
Spiel und Turnen, ſo habe er, Redner, an dieſen 
Dingen nichts auszuſetzen; aber fie dürften nicht 
forziert, nicht betrieben werden, als ob es außer 
ihnen nichts anderes mehr gebe. Man dürfe den 
Sport nicht zur ausſchließlichen Lebensaufgabe 
der jungen Mänenr machen. Der junge Mann habe 
eilt etwas zu leiſten, er habe zu arbeiten; denn 
was Hänschen nicht lernt, lerne Hans nimmermehr. 
Der Sport dürfe nur eine Erholung ſein. Deshalb 
gelte es, die chriſtliche Jungmännerarheit zu ver⸗ 
teidigen und der Jugendpflege den chriſtlichen Ein⸗ 
40 zu retten. Der junge Mann habe nicht nur 
ür einen Leib, ſondern — und hier vielleicht noch 
mehr — für eine Seele zu ſorgen. Man müßte 
eigentlich erwarten, daß dieſe A⸗B⸗O⸗Wahrheit 
überall Verſtändnis finde. Statt deſſen werde im 
Heidenlande (wie der Redner an einem Beiſpiel 
Re chriſtliche fenen der etrieben, während 
man hier im Chriſtenlande der heidniſchen Jugend⸗ 
pflege das Wort rede. Wenn je in einer Zeit, 
dann tue gerade jetzt chriſtliche Jugendpflege bitter 
not. Es wäre Verrat an Volk und Vaterland, wenn 
ſich die chriſtlichen Vereine jetzt in einen Winkel 
urückzögen und dächten, der Staat mache alles. 
Fm Gegenteil müſſe an alle der Mahnruf erklingen, 
mitzuarbeiten an der Nettung und Bewahrung 
unſerer Jugend, auf daß ſie wandele in der Wahr⸗ 


heit! — Nach einer weiteren Deklamation und 
einem Gemeindegeſange hielt Herr Pfarrer 
Arndt den Feſtvortrag über das Thema: „Des 


Chriſten Erholung.“ Aufgrund eines ſalomoniſchen 
Ausſpruches, daß die Jünglinge ſich ihrer Jugend 
freuen „folten, aber bedenken müßten, daß Gott einſt 
ür alle Taten Rechenſchaft 5 orderte der 
edner Fröhlichteit und Frömmigkeit. Beide zu 
flegen und untereinander in rechter Weiſe zu ver⸗ 
aten ei Zweck und Ziel der Jugendvereine. 
freude müſſe fromm und Frömmigkeit fröhlich fein. 
m Leben der meiſten Menſchen habe neben Arbeit 
und Ruhe noch etwas anderes Platz, das ſei Er⸗ 
holung, welche auch dem Chriſten niemals verboten 
ſei. Im Gegenteil fordere die Bibel zur Freude 
auf, mache aber ſtets einen Zuſatz: „Freuet euch in 
dem Herrn alle Woge, alles iſt euer, ihr aber ſeid 
Chriſti, ich habe alles gemacht, es frommt aber 
nicht alles.“ Rechte Erholung müſſe daher verdient 
werden durch treue Arbeit und gewiſſenhafte 
Pflichterfüllung, nicht aber dürfe auf Koſten anderer 
ein vergnügtes Leben geführt werden. Sie habe 
Bor einfach und mäßig zu fein und nicht in 
1 1 zu beſtehen. die nur roher Sinnlichkeit ihren 
Tribut zollen. Bei der Erholung müſſe auch die 
rage erörtert werden, was erlaubt und was ver⸗ 
oten ſei. Eine klare Antwort ſei hierauf nicht zu 
c vielmehr gelte der Ausſpiuch: „Eines ſchickt 
ich nicht für alle.“ Jeder Aufrichtige könne er⸗ 
meſſen, welcher Wert oder Unwert einer Sache inne, 
wohne. Als erlaubte Erholung ſei die anzusehen, 
welche mit Dankſagung genoſſen, und wo Chriſtus 
mit gutem Gewiſſen mit hineingenommen werden 
könne. Bei den einzelnen Erholungsſtätten ver⸗ 
weilend, erinnerte der Redner beim Theater an 
den Ausſpruch Schillers, daß das Theater eine mo⸗ 
raliſche e ſein ſolle. Eine ſolche 
N Anſtalt ſei es aber heute nicht mehr; 
wirklich klaſſiſche Stücke würden ſehr ſelten gegoben. 
Die Menge gehe auch nicht mehr ins Theater, um 
erzogen zu werden, ſondern, um ſich zu amüſieren. 
So ſei es bei uns und überall. Ein guter Chriſt 
könne ſonach kein gewohnheitsmößiger Theater⸗ 
beſucher fein, vielmehr nur Genuß und Erholung 
in wirklich guten Stücken ſuchen. Der Tanz ſei nicht 
direkt als Sünde zu betrachten, wie er ebenſowenig 
ſchlechthin als erlaubt gelten könne. Ein Inder, 
der einmal einen Ball in Deutſchland beſuchte, habe 


ſich nachher dahin geäußert, daß bei ihm zuhauſe 


eine derart mühevolle Arbeit durch Bediente aus⸗ 
geführt werden würde. Nichtsdeſtoweniger ſei gegen 
harmloſe Tanzvergnügen in der Familie nichts ein⸗ 
zuwenden, aber öffentliche Bälle und Sonntags: 
tanz zu verwerfen. Nicht nur, daß Geſundheit und 
Leiſtungsfähigkeit oft darunter leiden, mancher 
nehme auch ſchweren Schaden an ſeiner Sittlichkeit. 
Auch das Spiel ſolle nicht verpönt ſein und ein 
geſunder Sport und ein Geſellſchaftsſpiel als er⸗ 
laubt gelten; dagegen müſſe alles unterlaſſen 
werden, was eventuell das innere Gleichgewicht 


und alles leere Gewäſch verbannt, dagegen Muſik] befolgt dieſen Spruch und zweibeiniges beſonders 
Allerdings müſſe man in eifrig. Eb. v. W. 


und Lektüre fear l 
der Wahl der Lektüre vorjichtig ſein. Die moderne 
te e sliteratur, die meiſt nur auf eine 
fieberhafte Erregung hinausgehe. wirke zerſtreuend, 
nicht aber erbauend. Die beſte Erholung ſei die 
Lektüre der Bibel, obwohl nicht verkannt werde, 
daß man in guter Literatur in den letzten 50 bis 
60 Jahren ein gutes Stück vorwärts gekommen ſei. 
Die edelſte Erholung aber ſei im Naturgenuß zu 
erblicken. Friſche Luft ſei die beſte Medizin und 
habe unglaubliche Kraft in ſich. Zuletzt ſolle der 
Sonntag, der König der Tage, Leib, Seele und 
Geiſt in gleicher Weiſe erholen, die Erbauung im 
Gottesdienſt aber an der Spitze ſtehen. Die letzte 
und beſte Erholung finde der Chriſt endlich in 
der ewigen Ruhe, die dem Volke Gottes vorhanden 
iſt an dem Tage, wo es unter den Geſängen der 
Seraphimen eingshe in das Reich der Ewigkeit. — 
Es folgten dann noch eine Reihe Deklamatianen, 
von denen eine „Die Bibel“ von beſonderer Wir⸗ 
kung war. ein Zwiegeſpräch für fünf Perſonen, das 
dem Genußmaterialismus das wahre Chriſtenleben 
eines fungen Mannes entgegenhielt, und ein Soli 
für Poſaune mit Klavierbegleitung. Herr Diakon 


Stachelhaus betonte in feiner Schlußanſprache, 


jeder ſollte ſich, nach den Worten Salomos, mit 
einer dreifältigen Schnur umſchlingen. deren erſte 
der Gott der Liebe, die zweite der liebende Heiland 
und die letzte der heilige Geiſt ſei. Es gelte, dieſe 
Schnur feſtzuhalten bis ans Ende. von der Saite 
Gottes werde ſie niemals zerrſſſen werden. Mit 
Gebet, dem Geſang „So nimmt denn meine Hände“ 
und einer Motette, vom Poſaunenchor geblaſen, 
ſchloß die erhebende Feier. 


85 Die Sand im März ; 
ſteht im Zeichen des Schnepfenſtrichs. Bekanntlich 
richtet ſich Mutter Natur — wenn möglich — nac 
dem Kalender, aber in dieſem Jahre mit der omi⸗ 
nöſen Zahl 13 haben es ihr die Kalendermacher 
denn doch zu arg getrieben. Schon am 16. Februar 
hatten ſie uns Oculi angeſetzt, und fo wird es 
am 2. März zu Lätare auch noch nicht das 
Wahre mit dem Strich ſein. Dafür iſt er dann 
wohl aber auch um Palmarum (16. 3.) Loch 
lange nicht tralarum. Wir ſtehen alſo im März 
am Vorabend großer Ereigniſſe, weil ſelbſt an 
Quaſimodogeniti, zu Ende des Monats, 
kein Waidmann dem anderen zurufen wird: Halt 
Jäger, halt, jetzt brüten fie! n armen Vögeln 
mit dem langen Geſicht geht in dieſem Jahre gleich⸗ 
falls alles perquer. Unwirtlich, wie die Gegenden 
am Mittelmeer ſowieſo für Federwild genannt 
werden müſſen, da man ihm dort ſelbſt mit Netzen 
nochzuſtellen beliebt, hat zu allem auch noch überall 
in jenen Frühlingsgefilden in letzter Zeit ein un⸗ 
erwarteter Wetterſturz ſtattgefunden. Selbſt Nom 
lag im Schnee. Wie ſoll da ein braver Schnepf zu 
guter Aſung kommen. Zieht er aber allzuzeitig gen 
Norden, ſo findet er bei uns ſteinhartgefrorenes 
Land, und ans Stechen nach allerlei Gewürm iſt 
nicht zu denken. Ein Glück iſts, daß über Nacht eine 
Anderung eintreten kann, und gegen Judica wer⸗ 
den daher die erſten Schnepfen wohl da ſein, nicht 
„noch“, wie die alte Jägerregel lautet. Wildgänſe 
werden ſich, des Wetters wegen. wohl auch noch bis 
in den März hinein bei uns aufhalten, da ſie noch 
Schußzeit in Preußen haben, lohnt es ſich noch, ihnen 
in gut gewähltem Verſteck aufzulauern. Sie halten 
ihre Flugſtraßen, die ſie bei ihrem Fluge zur Aſung 
wählen, ziemlich genau inne. Dort alſo gilt es 
Poſto zu faſſen, allerdings hinterdrein ſchießen iſt 
hier nur angebracht. Für Enten beginnt die Schon⸗ 
zeit in Preußen mit Monatsanfang; im Königreich 
Sachſen dürfen dieſe Flugkünſtler aber noch bis zum 
14. März geſchoſſen werden, während im ‚Groß: 
der Abichluß von Wildenten noch den ganzen März⸗ 
monat über geſtattet iſt. Auerhähne, Birk⸗, Haſel⸗ 
und Faſanenhähne haben in Preußen noch Schon⸗ 
zeit bie zum Ende Mal, während in Bayern Fa⸗ 
ſanen mit Ende Februar zu ſchonen ſind. In Meck⸗ 
lenburg und Baden iſt der Auer⸗ und Birkhahn bis 
zum Juni frei, Faſanenhähne in Mecklenburg bis 
Ende März. Im Großherzogtum Oldenburg hatten 
Birk und Faſanenhähne im Januar und Februar 
Schonzeit, dort dürfen Birk⸗ und Faſanenhennen 
überhaupt nicht geſchoſſen werden auch Enten, 
Tüten, Waſſerhühner und Wachtelkönige ſind von 
Anfang März an dort zu ſchonen. Man erſieht dar⸗ 
aus, daß ein Jäger, der viel „herum“ kommt, die 
vielen verlhiedenen Jagdſcheine, die es im lieben 
deulſchen Vaterlande gibt, recht 91 ſtudieren muß. 
will er nicht freveln. Die Ranzzeit des Raubwildes 
herzogtum Baden ſowie im Meiningenſchen u. a. 
fällt hier En Lande Hauptfählih in den Monat 

ebruar, aber Freund Reinecke lebt gelegentlich Wa 

is in den März hinein auf Freiers Füßen, ſoda 
man ihm hie und da wohl auch am Tage noch an⸗ 
treffen wird. Mit der Haſenquäke gelingt es dann 
am eheſten den roten Freibeuter näher heran zu 
aubern, eine Liſt, auf die auch häufig Schlingen⸗ 
Heller hereinfallen, wenn man fid gut gedeckt an 
einem mit derartigem Marterinſtrument beſtellten 
Wechſel anſetzt. Gerade ſetzt muß Jeder Heger fleißig 
nach dem Rechten im Revier ſehen, ln doch die 
Wilderer gut genug, daß während der Haupt⸗Schon⸗ 
zeit die Konttolle weniger ſcharf ausgeübt wird. 
In Rotwildrevieren iſt aber ſchon der Abwurf⸗ 
ſtangen wegen äußerſte Aufmerkſamkeit angebracht. 
Beharrlichkeit führt zum Ziele, auch das Raubzeug 


— —... .. —— 


Mannigfaltiges. 


(Feſtgefroren.) Nach Meldung aus 
Riga ſitzen im Rigaiſchen Meerbuſen dreißig 
Dampfer im Eiſe feſt. Eisbrecher ſind zur 
Hilfeleiſtung ausgelaufen. 


(Die Gleichgiltigteit des Durch, 
ſchnittsamerikaners gegen Leben und 
Sterben.) Nach amtlichen, alſo verbürgten Be⸗ 
zechnungen ſind im en Jahre in den Vereinigten 
Staaten bei Eiſenbahnunfällen nicht weniger als 
10 585 Menſchen ums Leben gekommen und an⸗ 
nähernd 170 000 mehr oder minder ſchwer verletzt 
worden. Das bedeutet gegen das Vorjahr eine er⸗ 
hebliche Steigerung der Zahl der Getöteten und 
Verwundeten. Von unſerem beſchränkten europä- 
iſchen Geſichtspunkte iſt man geneigt anzunehmen 
daß ſolche menſchenmordende Unglücksfälle in der 
Sffentlichkeit um jo ſtärkere und nachhaltige Eat⸗ 
rüſtung hervorrufen mußten, als Anterſuchungen 
feitens der Bundesregierung ergeben haben, daß 
ron 31 Eiſenbahnunfällen des verfloſſenen Jahres 
nicht weniger als 14 direkt oder indirekt durch 
n Schienen verurſacht worden ſind. Abge⸗ 
ſehen von der Senſation der erſten Stunde deut 
drüben jedoch kein Menſch daran, ſich lange darüber 
aufzuregen und mit Nachdruck zu verlangen, daß 
ſolcher Unſicherheit des Lebens auf den Eiſenbahnen 
nach Menſchenmöglichkeit vorgebeugt werde. Wie 
iſt das zu erklären? Einmal durch die befanıte 
Tatſache, daß die Idee einer fürſorglich waltenden, 
teils freundlich, teils ſtreng ſchützenden Regierung 


ch] dem Durchſchnittsamerikaner völlig fremd iſt; dann 


aber auch aus dem hoben Grade der Gleichgiltig⸗ 
keit gegen Leben und Sterben überhaupt, worauf 
Profeſſor Dr. A. Nambeau in ſeinem kürzlich ver⸗ 
öffentlichten höchſt anregenden Buche „Aus und 
über Amerika“ — Marburg. Elsvertſche Verlags⸗ 
buchhandlung — hinweiſt. Die Eiſenbahndämme 
mit den dazu gehörigen Brücken, deren Boden ge⸗ 
wöhnlich nicht einmal vollſtändig ausgebaut und 
ausgefüllt iſt, werden vom Publikum überall als 
Verkehrswege und Spaziergänge benutzt. Paſſiert 
hierbei ein Unglück, ſo erwähnen die Zeitungen es 
kaum oder nur ganz nebenbei, denn an dem Grund⸗ 
ſatz. daß jeder für ſich ſelbſt zu ſorgen hat ſoll nicht 
gerüttelt werden. Die Eiſenbahnübergänge ſind 
auf dem Lande nirgends und in den Großſtädten 
ſelten durch Schranken oder Schutzgatter abgeſperrt. 
Die Kinder benutzen dieſe Stellen ſogar mit Vor⸗ 
liebe als Spielplätze ſpringen munter auf die hier 
gewöhnlich langſamer und unter furchtbarem 
Glockengeläute fahrenden Lokomotiven hinauf und 
von ihnen herab; im Winter gleiten ſie luſtig = 
ihren Schlitten mit raſender 80 0 5 Ein au 
der glatten Schneebahn vom nahen Hügel herab 
über die Eiſenbahndurchgänge hinweg. Niemand 
kümmert ſich um das tolle gefährliche Vergnügen, 
kein Poliziſt iſt zu ſehen. — Nach dem Hinſcheiden 
eines Angehörigen trägt man drüben äußerlich gar 
keine oder nur ſehr kurze Trauer zur Schau, Trauer⸗ 
kleidung wird in der Regel ſelbſt von Damen der 
oberen ee grundſätzlich nicht lange 
getragen. 5 Leichenbegängnis findet gewöhnlich 


im möglichst ſchnellen Tempo ſtatt: man iſt ſehr bes 
ſchäftigt und will deshalb mit unnützen Dingen 
nicht viel Zeit verlieren. Der Lebende allein dat 
Recht! ngo. 
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Über 34,009 ähnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen! 


ſtören könnte. Aus der Geſelligkeit fei aller Klatſch! 
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Ohne neue Veranlaſſung haben die Reichardtgegner den vor Jahresftiſt begonnenen, aber ſeit ſechs Monaten ruhenden Streit um Worte vor breiteſter 
Oeffentlichkeit wieder aufgenommen. Einen Zweck hätte der neue Vorſtoß nur, falls die Gegner die Abſicht verfolgen, Kakaokunden von den Läden ihrer Händler 
fernzuhalten. Dieſes Beginnen muß doch notgedrungen zu immer weiteren Offenbarungen führen. So unklug kann kaum einer der Gegner ſein, zu glauben, wir 
ließen verletzende . unwiderlegt. Immerhin wiederholen wir zur Abwendung weiterer Nachreden und Entſtellungen heute nur kurz 


die zur reſtloſen Aufklärung des Publikums nötigen Tatſachen. 


In einer mit „Reichardt der Feinſte“ und „Reichardt der Reinſte“ betitelten Anzeige vom April führten wir aus, daß ſich in Reklamen anderer Fabrikanten 
übertriebene Behauptungen hinſichtlich der Kornfeinheit ihrer Kakaos mehren, ſeitdem die Erkenntnis ins Publikum gedrungen iſt, daß trinkbare Nahrung mit dem 
Grade ihrer Verfeinerung an Appetitlichkeit und Verdaulichkeit gewinnt. Wir wieſen darauf hin, daß unſere Kakaos eine nur mit fleinſten Sonnenſtäubchen ver⸗ 
gleichbare Feinheit befizen und daß nach Feſtſtellungen von Fachgelehrten bis zu 


20000 000 000 Ceilchen in einem Gramm Reichardt⸗ Kakao, 


alfo bis 100 Milliarden in einer Taſſe Getränk vorhanden find. Dieſe äußerſte Feinheit laſſe ſich nur durch das uns patentierte Lufkdruckverfahren erzielen. Eine 
auch nur annähernd gleiche Kornfeinheit ſei bei anderen Marken nicht nachzuweiſen. — Weiter führten wir aus, daß die unerläßliche Vorbedingung für die ideale 
Kornfeinheit der Reichardtkakaos in der Auswahl der Bohnen nach Grundſätzen, die über den Rahmen der ſonſt im Kakaohandel üblichen Qualitätsprüfung hinaus⸗ 
gehen, und in ihrer ungemein ſorgfältigen Behandlung und Reinigung beſtände. Ferner, daß wir bei der Säuberung des Materials auch ſchon um der Appetitlich⸗ 
keit willen die Vorſchriften befolgen, die auf internationalen Kongreſſen leider immer noch erſt als erſtrebenswertes Ziel ins Auge gefaßt ſind, daß wir demnach nicht 
nur die Schalen, ſondern auch die den Genußwert und die Reinheit beeinträchtigenden Samenhäutchen und Keime entfernen. Dadurch werde der ungenießbare Boden⸗ 
ſatz im Kakaogetränk völlig beſeitigt. An dieſen Tatſachen konnte Niemand rütteln! Was den 30 Gegnern unter den zirka 200 andern Fabriken in der 
Induſtrie nicht gefiel, das waren einige Worte, durch die wir entſprechend unſeren Reinheitsbegriffen lediglich alle Intereſſenten für 


die Herbeiführung der idealſten Reinheit bei allen Kakao fabrikaten 


gewinnen wollten. Eine Kammer für Handelsſachen, ſowie ein Berufungsgericht entſchieden in einem einftweiligen und dann ordentlichen Prozeßgange — ohne 

jede Beweiserhebung —, daß die gewählte Wortſtellung einen Hinweis auf Grundſätze der übrigen Induſtrie enthalte den wir aus Achtung vor dem Richterſpruche 
nicht wiederholen. Es handelt ſich alſo nur um die Auslegung einer Redewendung in einem Prozeßgang. — Die Worterfolg bauſchen die Gegner zu einer 
„fünfmaligen“ Verurteilung „von deutſchen Gerichten“ auf. 

Bereits im Jahre 1905 hatten wir uns der heftigſten Angriffe unſerer 19 zu erwehren, als RN fur bie Stattentfettung der Kakaos kämpften, um 
deren Trinkfähigkeit und Bekömmlichkeit zu erhöhen. Auch damals waren die Gegner gegen eine ſolche Amwälzung —, heute iſt jeder von ihnen froh, wenn er ſtark 
entfetten kann, und der Konſum hat ſich in ſechs Jahren verdoppelt. Ebenſo wirken wir ſeit Jahren auf die möglichſte Reinheit aller in der Kakaoinduſtrie her⸗ 
geſtellten Fabrikate hin. 6 


das geſchieht im Intereſſe von 60 000 000 Monumenten, 


denn nur ein abſolut reiner Kakao iſt ſchmackhaft und leicht bekömmlich. Auch jetzt dankt uns ein Teil der Indilftrie zunächſt wieder mit Angriffen, obſchon hier 
ebenſo wie bei der früher bekämpften „Starkentfettung“ eine allgemeine Konſumvermehrung die Folge ſein muß, die die Gegner ebenſo anſtreben müßten. 

Und nun der Eid! Anſer Prozeßvertreter hat wiederholt dazu aufgefordert, der Vorſitzende hat an den Anwalt der Gegner eine entſprechende Anfrage ge⸗ 
richtet, dieſer zunächſt Einwendungen erhoben und erſt auf nochmaliges Befragen ſoll er eine Erklärung von der Entſcheidung des Gerichts abhängig gemacht haben. 
Gelegenheit zur Annahme des Eides war alſo vorhanden. 

Durch ihre neuerlichen Darſtellungen wollen die Gegner offer bar den Eindruck erwecken, fie ſeien ſämklich bereit, den Eid, daß alle ihre Kakaofabrikate auch 
von Keimen und Samenhäutchen gereinigt wurden, zu leiſten. Wir haben nichts dagegen, — crinnern aber die Gegner zum mindeſten an den Inhalt der Analyſen, 
die Bekämpfung der Genfer Beſchlüſſe und die Kalkulation der Preiskonvention mit nur 20 Prozent Gewichtseinbuße durch Röſten und Reinigen. Selbſt unfere 
verbeſſerten Maſchinen liefern aber im Durchſchnitt nur 75 Prozent völlig reines Fabrikat. 

Wir beſchränken uns auf dieſe objeltive Darſtellung, ohne die verunglimpfende Form der Gegner der Beachtung zu würdigen. 


die Entwickelung von Mark und Kraft im Körper zu fördern, 


muß der oberſte Grundſatz bei der Herſtellung jedes Nahrungsmittels ſein. Deshalb werden uns keine Angriffe der Gegner davon abhalten, weiterhin aufklärend zu 
wirken, damit dieſe Erkenntnis Gemeingut aller Kreiſe der Bevölkerung wird. Deshalb auch fahren wir fort, unſer ganzes Wirken auf die Veredelung des ſo köſt⸗ 
lichen Naturprodukts zu richten, damit die Reichardt⸗Fabrikate wie bisher ſo auch in Zukunft durch die ana des Publikums als Edelfabrikate ausgezeichnet werden. 


Thebdot 


er in 195 8. Altſtädtiſcher Markt 27. 


— 


Poliztilice Bekanntmachung. 


Auf allerhöchſten Befehl findet am 
10. März d. Is., 12 Uhr mittags, 
im Audenken an die Befreiungskriege 
vor 100 Jahren Parade der geſamten 
Garniſon unter Beteiligung der Krieger⸗ 
und Landwehrvereine ftatt. 

Zur Freihaltung des Paradeplatzes 
an der Garniſonkirche werden an dem 
genannten Tage von 11 Uhr vor⸗ 
mittags bis zum Schluß der Parade 
die Zugänge zur Moon, Mollke⸗, 
verlängerten K Katharinenstraße zwiſchen 
Garniſonkirche und der Knabenmittel⸗ 
ſchule, Friedrich Karl⸗, Wilhelmſtraße 
und Wilhelmsplatz geſperrt. 

Thorn den 28. Februar 1913. 

Die die Polizei⸗Verwaltung. 


Knie. Geiperbeiiiult, 


Abteilung C 
Haushaltungs⸗ und Gewerbe⸗ 
ſchule für Mädchen. 


Beginn des Semmerhalbjahres am 
„April. 

8 Haushaltungskurſus, 

Kochen und Backen, 

„Waſchen und Plätten, 

Einmachkurſus, 

„Kurſus für Hand» u. Maſchinen⸗ 

nähen, 

8 Kurſus für Wäſcheanfertigung, 

„Kurſus für Schneidern u. Putz, 

. Rurfus für Kunſtſtickerei, 


S Kere 


„Abendkochkuiſus für beruflich 
tätige Mädchen, 
10. Vorbereitungskurſe zur Auf⸗ 


nahme in die Seminare für 
Hauswirtſchafts⸗ u. Handarbeits⸗ 
lehrerinnen. 

Anmeldung bis zum 20. März 
notwendig. 

Für Schülerinnen werden nach be⸗ 
endetem Kurſus Stellen als Stützen 
geſucht und vermittelt. 

Sprechſtunden täglich von 10—1 


porn den 17. Januar 1913. 
Die Vorſteherin, 


L. Staemmler. 


Apr. Mädchengewerbeſchule 
Königsberg J. Pr., 


von der Stadtgemeinde Königsberg 
und dem Provinzialverbande Oſt⸗ 
preußen unter Beteiligung der königl. 
Staatsregierung begründete öffentliche 
Bildungsanſtalt. 

Neuaufnahme von Schülerinnen. 
Beginn des Sommerhalbjahres 
am 3. April 1913. 

1. Haushaltsſchule, 
2. Gewerbeſchule: Lehrgänge für 
einfache Handarbeiten, Wäſche⸗ 
anfertigung, Schneidern, Buß, 
Kunſthandarbeiten, Zeichnen und 
Malen, Backen und Kochen, Haus⸗ 
haltungskunde und Hausarbeiten, 
Waſchen und Plätten. 

Seminare zur Ausbildung von 
a) techniſchen Lehrerinnen für 
Hauswirtſchaſtskunde, 

b) fechniſchen Lehrerinnen 

weiblichen Handarbeiten, 
e) Gewerbeſchullehrerinnen für alle 


3 


2 


der 


ächer. 
4. Vorkurſe für die techniſchen Semi⸗ 


nare Za und 3 
5. allgemein bildender Unterricht, 

6. Penſionat. 

Annahme von Anmeldungen, Schul⸗ 
pläne und nähere Auskunſt im Schul⸗ 
gebäude, Kaſernenſtr. 4/5, Sprech⸗ 
ſtunden täglich von 11 bis 12 Uhr 
vormittags und Montag nachm. 
3 bis 5 Uhr. 


Die Vorſteherin, 


Marie Gosse. 


Harnröhrenleidende 


verwenden nur das neue Mittel „Eubal⸗ 
ſol“ (Wz. kaiſerl. Patentamt unter 
Nr. 161 120 geſetzl. geſchützt)!. Auch bei 
trauen (Weißfluß) äußerſt wirkſam. 
eine Aenderung der Lebensweiſe nötig. 
Die ſichere Wirkung der Eubalſol⸗ 
Präparate erlaubt mir folgende Garantle 
zu geben: Ich zahle, wenn keine Heilung 
erfolgt, gegen ärztl. Atleſt anſtandslos 
den Kaufpreis von 50 M. zurück. 
Ausführl. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
e in verſchloſſenem Kuvert gegen 
Pf. für Porto. Prompter diskreter 
Person durch meine Berſand⸗Apotheke. 
Chemiker Knesbach in Niewerle 
Nr. 39 (Lauſitz). 


Domo 
Pflanzenbutter⸗ 
Margarine, 


& Pfund 70 go bis 1 Mark. 


Die Jeiniten Marken! 


Täglich friſcher Ausſtich! 


Konſumgeſchüft, Domo“ 


Baderſtraße 30. 
Medizinal- 
L 
Süsswein 


in befannter Qualität, 
menu Den Liter zu 1.30 Mk.. 


Medizinal- 
Ungarwein, 


ung der Vorrat reicht, ug 
den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt 


Isieler Simon, 


Altſtädt. Markt 15. 


Maid. Sauren 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


av Elias Nachfo. 


Inhaber: J. Lachmann, 


bis auf weiteres 


—— Bltstädtischer Markt Nr. 12, 


ih na vn üble 


f 


Durch den Rübe erel vorteilhaften Einkauf von Konfektion bei 
der Berliner Engros-Firma Lachmann & Meyer bin ich in die Lage versetzt, 


meine verehrte Kundschaft Billiger zu bedienen, wie jede Konkurrenz. 


Die grosse Frühjahrsmode: 


K ostüme in allen Preislagen, vom einfachsten 


Dis zum elegantesten Genre. 
Ohne Konkurrenz: 


14 engl, Kostüm, 030 ing Goiele-Kostüm, 10 
ll | 


auf Seido, 


I, grau, mode.... 


yes Seide, 
in 4 Farben 


A. 


Der 15 von Klelderstoffen, Mousseilden, Sat'ns, Futter- i 


2 stoffen, Gardinen, Stores, Beitdecken, Portièren, Läuferstoffen usw. findet R 


| wesen Aufgabe dieser Artikel 


Kataloge frei! 


Carl Mallon n ı. Hunt 


Tuch- und Teppichhandlung 


alle modernen Gewebe und Arten, 


Beitvorlagen Einzelstücke Divandecken 


Empfehle mid) beſlens als 


' Glavierlinmer, 


fomwie zur Aus beſſerung und Beni. 
arbeiſung alter Klaviere. 


Cust. Patz, Slavierlehniler, 


Schuhmacherſtr. Ecke Schillerſtr. 


DRUCKSAGIEN 


„ 


— für Gesellschaftszwecke — 
In-schöner, moderner Äus- 
führung liefert die 


C. DOMBROWSKI'sche 
BUCHDRUCKEREI 


Thorn, Katharinenstrasse 4 


ELLILELIITITTRIETIITELEITTIII ET rN 


ELITIITIEETITIITETITTT IT ET TET III %%% 


See eee eee 


Mastico, 


Auſtrich⸗Farbe, 
für Eiſen. Sahl, H lz, beſtes Konſer⸗ 
vlerungsmittel gegen Roſt, Fäulnis und 
chemiſche Säuren. 

Mastico-Farbe, _ 
ſchwarz, grau oder rot, trockn t ſchnell 
mit glänzender Oberfläche. Zu beziehen 
durch Drogen⸗ und Farbenhand⸗ 


N oder durch Curt Marzahn, 
Dan ig 


Htühmafhinen- u. galt: 
radreharntur werkstätte. 


Hubrich, 


Thorn 2 — am Brückenkopf. 


Damen. Noſtüme 


J. Mallow Bi e ade 
mit Stofflieferung von 45 Mk. an, ferne: 


Straßen-, Ballkleider n. f. 


unter Führung meiner Frau. Tadelloſe 
Aus übrung. 

* W können ſich melden. 

n 


Obſt⸗, Allee: und Sierbäume. 


Maſſenanzucht aller Arten und Formen, Coniferen, Roſen und 
Erdbeerpflanzen. 


A. Rathke & Sohn, Prauſt (danzig), 


Handelsgärtnerei, een Samenhandlung. 
Samen, erſtklaſſig und hochkeimfähig. 


11221580101 


„ insowski, 
3 Berberſtr. 1415. 131 


— Hufen 
fa Qualen ⸗⸗ 


ſicher lindern Menthol⸗Bonbons B W. 
30, 50, 1,09. In Apotheken zu haben. 


2 


FE lechten 


näss. u. trockene Schuppen- 
Hechte, Bartfiechte, skroph, 
Ekzema, Hautausschläge 


offene Füße 


Beinschäden,Aderbeine,böse 
Finger, alle Wunden sind oft 


ige ii 
„ 


Alleiniger Fabrikant auch der so beliebten 
Schuhcr&me ‚Nigrin': Carl Gentner, Göppingen, 


sehr hartnäckig. 
Wer bisher vergeblich auf 
Heilunghoffte,versuchenoch 
die bewährte u. ärztl. empf, 


Rino-Salbe 
Frei von schädl. 5 
Dose Mk. 1,15 u. 2,25. 
Man achte e Namen 
Rich.Schubert & Co., Meinböhla. Dresden 


Wachs, Ol, ven. Terp je 25, Teer 3 
Salic., Bors. je 1, Eig. 20 Proz, 


Zu haben In allen Apotheken. 
ET 


Carmol nimmt man 10 Tropfen bei 
\ Magen -und Darmverstimmung £ 
‚Husten, Ohnmacht, ferner äusserlich 4 


| 
il 
N 4 * 
so lange noch Vorrat, auch fernerhin zu jedem, annehmbaren Preise statt. a | 2 : 
P EEE . RETTET ELBE N REN EEE SFR I RETETEHTEN, 3 h a 189 5 


Keut, eleg., mod. Jagdwagen, 


ſowie andere 


Spazierwagen u. Selbſtfahrer 


find wegen Naummangels billig zu verk. 


5 Apotheken e worin 
enbauerel mit elektr. Betrie 
7 und Drogerien 23 Tuchmacherſtr. 26. b 


Sekte 


Um einem sehr geehrten Publ 


Rabatt zu gewähren. 


geschriebenen Preisen 


Jeder Versuch 


a. Rabatt gilt für alle 
23. 


IW.SCHLIE 


WEINGROSS 


Sekte 


4 züglie 
ur 
2 (ausre 


direkt portofrei. Proben mit Zeugn. 
Bakterlol. Laborat. v. Dr. 


vorzliglich Im Geſchmack, billig im G 


[15 %, Proben-Rabatt 


sich von der vorzüglichen Qualität unserer Weine und Spiri- 
2 tuosen etc, zu überzeugen, haben wir uns entschlossen 
auf sämtliche Sorten unseres Lagers obigen 


| Originalmarken, welche vom Marken-Verband zu vor- 7 
verkauft 


dauernde Kundschaft zuführen 


März dieses Jahres. 


HOFLIEFERANTEN OD BERLIN W. 


BEGRÜNDET 1862. 


Ueber 160 eigene Ver- 
kaufsgeschäfte, 


| FILIALETHORNBADERSTR.23 


15, Pr Proben- ‚Rabatt 


ER — von SE selbst E 5 
u. verordnet — kenzentr., Rein kulturen.“ 
Diietisches Mittel I. Rauges zur Reini- 
gung der Säfte, zur Ausrottung der schäd- $ 
A lichen Nagen- und Darmbasterlan, vor- 


Stbrunnen. 
T.-Tableiten 100 & — 500 lr 


FE — 1 Drogerien. in Thorn Alleiuverkauf: Adler» 
5 Er 
2 apothe ke, Altstadt. Markt 4, wo nieht aueh 


10% 
ikum RER, zu geben, 


(Ausgenommen sind die 


werden müssen.) 


wird uns Ihre 


Einkäufe bis et 5 


SEN A CO. 


HANDLUNG 


10 er See 


eh wirksam bei Magen- und Darm- 


en 720 


ich. 3 Monate). In Apotheken und 


über vorzügl. Erfolge kosteulos von 
Ernst Kle 5 Tünchen 33. 


| i 0 ne 7a. 


ebranch. Das Pfund von 2.80 M. 


an, 100 Gramm ab 55 Mf. 


Der vorgerückten Jahreszeit wegen 12 5 wir die Preiſe für 


Vraunſchw. Genie 
Rheinische Früchte⸗ 


erben 


um ca. 10 % ermäßigt. 


3 85 ER Qualitäten aus nur aller⸗ 
erſten Bezugsquellen bitten wir von dem ſehr i An⸗ 
gebot regſten Gebrauch zu machen. 


J. G. Adolph, 


9 1809. 


Telephon 50. 


dr füll re 
mit fep. Eing. zum 1. März zu verm. 
Elijabeihitr. 1. 2. 


2 gut möblierte Zimmer von ſofort zu 
vermieten Tuchmacheriir 5. 2, r 


Möbl. Zimmer? Cerberle 14.1. 
77 7 it voller P 
Muöbl. Möbl. Zimmer Werfen 
F. m. P.⸗Vorderz b.. 3. v. Gerechteſtr. 3 pl. 
Im 7 - Ir 65 
I eins. möbl. Zum. dear ing en 
vermielen Mocker. Lindenftr. 5. 
2 inon möbl. mm. ane el, 
vom 1. 3. z. verm. Windilr. 5. 2 Tr., r. 


€" in möbl. Zimmer von jofo t as 125 
Tuchmacherſtr. 8, pl. 


Alleine Woll 


8 Zimmer, Küche nehſt Zubehör vom 55 4. 
Junkerſtraße 1, 


2 fleine Bohnen, 


11 u. 14 Mk., zu verm. Mellienſtr. 89. 
Eine 


4. Zimmerwohnung, 


1. Etage zu vermieten Talſtr. 27. 


Wohnung, J. Etage, 
4 Zimmer, Badeeinrichtung und Zubehör, 
Gerberlir. 25. 


= mieten 


ab zu vermieten 


zu vermieten 


J. Al. A-ZIMMerWOINUNGEN, 


ai und ohne Bad, billig von ſofort zu; 
ermielen. 
Eeinrick Lüttmann, G. m. b. 9. 
Mellienſtr. 120. 


5 on 


Breiteſtr. 25. 


mit Balkon, Gas Bad u. allem Zubehör 
von fofort zu vermieten. Zu eriranen 

Culmer CThauſſee 64. 

2 s vom 

2 Zimmerwohnung 1. 4. J derm. 

n'Nrorowat, Aber e 


Wohnung. 


Segleritr 22 lit die 2. Etoge per 1. April 
d. Is. oder ſpäter zu vermieten. 
Iòngo Clauss. 


Wohnungen 


zu vermleien Marienſtr. 7. 1. 


Möbı, Zimm. ſof. billig zu vermieten 
Bäderftr. 6 2. 


5—4 Zimmerwohnung, 
Bad, elektr Licht. Gas 3. Et. v. 1. 4. 13 3 
verm. em. Preis 450 Mk.? 450 Mk. Melllenſtr. Nelllenſtr. 111. 


Wilhelmblab ö, 2. Eg. 


Die leit 16 Jahren von den Geheimen 
Juſtizrat Lippmann bewohnte Wohnung, 
7 Zimmer nebſt reichlichen Wirtſchafts⸗ 
räumen iſt vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Zu erfragen beim Portier. Hof. 


Brüdenft. 20. 1. Eig.: 


5 Zimmer und Zubehör vom 1.4. 
zu vermieten, eventl. 2 gde 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 1 

0. —— 
Wohn 2. U. J. im.-⸗W em. K. u. Zub prsw. 
x z. vm. Coppernikusſir. 24 i Laden. 


1 Heine Wohnung 
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei . Jacobi, Büderftr. 47, bei G. Jncobl. Büderftr. 47, pf. 


Niere: 


zu je 2 Pferden, Friedrichſtr 2. zu ver 
127 Auskunft beim Portier von 
r. 


Die Weltausstellung für Buchgewerbe 
und Graphik Leipzig 1014. 

Um die enorme Größe und den bedeutenden 
Umfang der Weltausſtellung für Buchgewerbe und 
Graphik in Leipzig 1914 allgemein anſchaulich zu 
machen, feien hier einige Tatſachen und Ziffern 
angeführt, die die umfaſſende Anlage der Aus⸗ 
ſtellung und ihre eigenartige Organiſaton fo recht 
erkennen laſſen. Das Gelände, das ſich am 
Fuße des gewaltigen Völkerſchlachtdenkmals aus: 
breitet, umfaßt eine Fläche von 400 000 qm, iſt 
alſo noch etwa 60000 qm größer als das Gelände 
der vergangenen Dresdener Hygiene-Ausſtellung. 
Die bebaute Fläche beträgt bis jetzt ſchon 65 000 
qm, wobei die Privaſpavillons, Reſtaurants, Ber 
gnügungs- und Erfriſchungshallen und eine große 
Zahl anderer Sonderpavillons nicht einbezogen 
ſind. Eine eigene Gleisanlage, die mit der 
Staatsbahn verbunben iſt, führt durch das Ge⸗ 
lände, um den gewaltigen Güterverkehr, der ſich 
bis zur Eröffnung der Austellung abſpielen wird, 
namentlich nach der zirka 11000 qm großen 
Maſchinenhalle, glatt bewältigen zu können. 
Von geradezu monumentaler Ausdehnung iſt die 
Haupthalle, de allein 20000 qm umfaßt. 
Hier wird die geſamte Induſtrie des Buchgewer— 
bes und der Graphik, und alles was mit ihr im 
Zuſammenhang ſteht, in einer umfaſſenden, lücken⸗ 
loſen Schau vorgeführt werden, und zwar ſo, daß 
fi ein lebendiger Organismus vor dem Beſucher 
entfaltet, daß er in das Junere der techniſchen 
Vorgänge eindringen kann und die verſchiedenen 
Erzeugniſſe werden und entſtehen ſieht. Das 
Ausland, das gerade in der buchgewerblichen 
und graphiſchen Induſtrie hervorragende Leifiun: 
gen aufzuweiſen hat, wird ebenfalls faſt vollzählig 
erſcheinen. Die fremden Nationen werden zum⸗ 
teil eigene Pavillons aufführen, darunter Hitlers 
reich einen Pavillon von 2500 qm, Frankreich 
einen von zirka 3000 qm. Die Dauer der 
Ausſtellung iſt zunächſt auf 6 Monate feit: 
geſetzt und zwar vom Mal bis Oktober 1914. Ju die⸗ 


ſer Zeit werden eine große Zahl von Verbänden 


und Korporationen aller Richtungen ihre Kongreſſe 
auf der Buchgewerbeausſiellung abhalten, darunter 
ſolche mit einer Mitgliederzahl, die ſelbſt bei den 
größten Ausſtellungen noch nicht dageweſen ill. 
Für alle dieſe Verbände wird die von dem be⸗ 
kannten Kulturhiſtoriker Geheimrat Lamp⸗ 
recht geleitete Kulturhiſtoriſchſe Abtei⸗ 
lung, die in einer großen, 5000 qm umfaſſenden 
„Halle der Kultur“ untergebracht iſt, von großem 
Intereſſe fein. Außer zahlreichen großen Veran— 
ftaltungen unterhaltender Art, wie große muſika⸗ 
liſche und literariſche Abende, Wettſingen, Wett⸗ 
ſchreiben und andere Wettbewerbe, wird die Aus— 
ſtellung auch einen großen Vergnügungs⸗ 
und Erholungspark haben, auf deſſen gute 
und vornehme Ausgeſtaltung beſonderer Wert ge— 
legt wird. Dieſer Erholungspark ſoll eine Stätte 
echter Fröhlichkeit werden, bei der alles jahr⸗ 
marktsmäßige vermieden wird, die aber doch dem 
Beſucher nach vielem Schauen und Studieren in den 
Hallen Ruhe und Erholung und zugleſch Echeile⸗ 
terung und Vergnügen bereitet. Der Ersolungs⸗ 
park wird ebenfalls unter dem Zeichen der 
„ſchwarzen Kunſt“ ſtehen und beſonders orinine:l 
und intereffant fein. Man darf nach alledem 
jetzt ſchon annehmen, daß die internationcle Aus⸗ 
ſtellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 
1914, die, wie kaum jemals eine andere Ausſtel⸗ 
lung ſich der Förderung und tätigen Mithilie ber 
deutender Fachleute, Gelehrter und Künſtler erfreut, 
ein voller Erſolg nach jeder Richtung werden wird. 
̃̃᷑ œU—H——.. nr —....xðxðèé]Tw “1... 


| Hungerqualen. 
Aus: Mikkelſen, Ein arktiſcher Robinſon 
(Brockhaus, Leipzig, geb. 10 Mk., auch 18 Lieferungen 
zu je 50 Pig.) 


Es iſt ein prachtvoller Morgen, ſtill und klar, 
allein wir haben anderes zu tun, als ſchöne Son⸗ 
nenauigänge zu bewundern. Jetzt, da wir zu 
ſehen imſtande find, ſetzen wir unſern Weg raſcher 
fort, denn bis zum Danmark⸗Hafen iſt es noch 
jet weit. Nur alle zwei Stunden halten wir 
nne, um kurz zu raſten. Wenn es auch herrlich 
iſt, auf dem Rücken zu liegen nnd die Glieder zu 
ſtrecken, ſo werden dieſe wenigen Minuten des 
Friedens doch durch den Gedanken an die Qualen 
geſtört, die uns bevorſtehen, bis wir wieder in 
Gang kommen und die Steifheit aus den Glie⸗ 
dern gearbeitet haben. Vor allem die geſchwolle⸗ 
nen Knöchel schmerzen furchtbar infolge der vielen 
Verrenkungen, denen ſie zwiſchen den großen 
Steinen unaufhörlich ausgeſetzt ſind. 

Es ſteht ſchlimm mit den ſchmerzenden Füßen; 
ſind wir aber erſt in Bewegung, ſo geht es eini⸗ 
germaßen. Schlimmer iſt es mit dem Hunger, 
der mit jeder Minute zunimmt und phyſiſche 
Schmerzen verurſacht. Ich kann immer nur an 
Eſſen denken. Anfangs weilen meine Gedanken 
mit Sehnſucht bei der Erinnerung an verſchiedene 
Speiſen, allmählich aber verdrängt der Gedanke 
an Butterbrot ſie abe. Warum es heute gerade 
Butterbrot ſein muß, weiß ich nicht, denn in den 
letzten Tagen war es vor allem ein ungeheuer 
großes Beefſteak, das meiner Phantaſie als In⸗ 
begriff allen irdiſchen Glücks vorgeſchwebt hatte. 
Heute jedoch iſt es, wie geſagt, Butterbrot, das 
mir als das Begehrenswerteſte auf Erden er⸗ 
ſcheint. Beſonders an die Pakete mit Nahrungs⸗ 
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mitteln muß ich denken, die ich Bettler oft erhal⸗ 
ten ſah, und der Gedanke an die Gerinafhäßung, 
mit der die meiſten dieſer Wackeren eine ſolche 
Gabe betrachten, die zu beſitzen ich in meinem 
gegenwärtigen Znſtand Jahre meines Lebens 
geben würde, verſetzt mich in wahre Wut. Auch 
an die ſchönen weißen kleinen Frühſtückspakete 
muß ich denken, die ich von meinen Schultagen 
her ſo gut kenne, und der Gedanke daran erfüllt 
mich in einem Maße, daß ich vergeſſe, wo ich bin 
und mir ſchließlich einbilde, in Kopenhagen um⸗ 
hen zuwandern und eifrig nach einem dieſer Pakete 
zu ſpähen, die ich in beſſeren Tagen bisweilen 
auf der Straße liegen ſah. Und plöglich erblicke 
ich was ich ſuche — ein kleines weißes Paket, 
es liegt ein wenig rechts von mir; es kann offen⸗ 
bar nichts anderes enthalten als Butterbrot! 
Schleunigſt will ich zu ihm hineilen und es auj» 
heben, bevor ein Konkurrent es entdeckt; doch da 
ſtößt mein Fuß an einen Stein, der mich auf 
peinliche Weiſe daran erinnert, daß ich in Grön⸗ 
land bin und daß Kopenhagen und Butterbrote 
unendlich fern find. Zu Iverſens großer Bei» 
wunderung bin ich nach rechts abgebogen und 
vor mir liegt ein kleiner weißer Stein leuchtend 
im Sonnenlicht — — — Uch nein, diesmal war 
es nichts Eßbares! Ich ſpanne meinen Riemen 
alfo feiter und gehe wieder längs der Küſte weis 
ter. Doch die lockenden Pakete wollen mir nicht 
aus dem Sinn! Es währt nicht lange, ſo bin ich 
abermals auf Abwegen und ertappe mich dabei, 
wie ich wieder vom Kurs abweiche, um Jagd 
auf einen kleinen weißen Stein zu machen, in 
dem ſeligen Glauben und der ſichern Überzeugung, 
mich diesmal nicht zu täuſchen, ſondern wirklich 
ein Paket Eßwaren zu ſehen. 

Daß es Iverſen nicht beſſer geht als mir, iſt 
klar; denn ich merke, daß er häufig ſtehen bleibt, 
und wenn ich mich umwende, um zu ſehen, was 
im Wege iſt, beobachte ich, wie er einen großen 
Stein einer gründlichen Unterſuchung durch das 
Fernglas unterzieht, es jedoch kopfſchüttelnd gleich 
wieder abſetzt. Ich ſrage mehrmals, ob er etwas 
von Intereſſe ſehe, und erhalte ſtets die Anwort, 
er habe geglaubt, eine Proviantkiſte zu ſehen, aber 
bei näherer Unterſuchung habe ſich herausgeſtellt, 
daß es ein großer Stein ſei. Bald höre ich auf 
zu fragen, denn es iſt allzu peinlich, und ich weiß 
ja, was zu ſehen er ſich einbildet. 


Maunigfaltiges. 


(Moderne Verbrecher.) Die Kri⸗ 
minalpolizei in Berlin hat einen ganz beſon⸗ 
ders guten Faug gemacht. Es gelang ihr, 
den Schloſſer Biſchof zu verhaften, der dabeı 
beobachtet wurde, wie er in einem Lokal 
einem dort infolge ſtarken Alkoholgenuſſes 
eingeſchlaſfenen Gaſte eine mit einer Flüſſig⸗ 
keit gefüllles Fläſchchen unter die Naſe hielt, 
angeblich, um ihn durch den Geruch wieder 
zu ernüchtern und zu erwecken. Der Inhalt 
des beſchlagnahmten Riechfläſchchens ent: 
puppte ſich als Chloroform, mit dem Biſchof 
feine Opfer zu beläuben pflegte. Außerdem 
fand man bei ihm eine Blechſchachtel mit 
Opium, die der Einbrecher dazu benutzte, 
ſeine Zigaretlen mit dieſem Narkokikum zu 
tränken, um mit den präparierten Zigaretten 
jeine Opfer einzuſchläſern. Ebeuſo wurde 
in feinem Beſitz mit höchſter Vollendung ger 
arbeitetes Einbrecherwerkzeug gefunden. Bis 
ſchof iſt⸗bereits wegen vieler Einbrüche vor⸗ 
beftraft und wird gegenwärtig von den 
Staatsanwallen in Hamburg und Mageburg 
geſucht. 

(Güterdiebſtähle 
Bahnhof Lichtenberg ⸗ Fried» 
richsſelde.) Seit längerer Zeit find au 
dem Güterbahnhof Lichtenberg-Friedrichsſelde 
zahlreiche Diebſtähle verübt worden. Die 
Polizei nahm vor einigen Tagen ſieben 
Nungierer und Weichenſteller feit, die jeit 
längerer Zeit plaumäßig die auf der Station 
einlaufenden Güterwagen beraubten und den 
Inhalt an Hehler weiterverkauſten. We 
jeßt bekannt wird, find am Freitag Nach⸗ 
mittag von der Lichtenberger Krimmalpolizei 
weitere neun Weichenſteller, Ran gierer und 
Bahnbeamte verhaftet worden, die ebenfalls 
ſich an den Diebſtählen beteiligien. Unten 
dem Bahnperſonal ſcheint eine förmliche 
Diebesverbrüderung beſtanden zu haben, die 
durch ihr Treiben die Eifenbahnverwaltung 
auf das empfindlichſte geſchädigt hat. 

(Zwei Perſonen durch Kohlen⸗ 
gas vergiftet) Durch Kohlengasver— 
aftunga iſt in Hamburg eine Ingenieurs— 
witwe namens Lutz mit ihrer zwölfjährigen 
Enkelin ums Leben gekommen. Eine Tod) 
ler der Frau ſchwebt in Lebensgefahr. 


auf dem 


(Eine ſechsjährige Lebens⸗ 
vetterin) Beim Spielen in dem Dorf: 
leich bei Stuthof (Mecklenburg) lief ein 


dreſſähriges Mänchen in ein offen gehaltenes 
Loch. Das ſechsjährige Schweſterchen lief 
zu der ſchon Verſinkenden, legte ſich platt 


ie Preſſe. 


(viertes Blatt.) 


auf das Eis, erfaßte die Kleider der Ertrin⸗ 
kenden und zog ſie glücklich aus dem Waſſer. 

(Drittes Opfer eines Rache⸗ 
aktes.) Auch Alfred Berger, der dritte 
Bruder Berger, auf welche deren Schwager 
Altmann in der vorigen Woche in Wien ein 
Altenkat aus Rache verübte, iſt im Kranken⸗ 
hauſe ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 

(Im Pariſer Zentral⸗Telegra⸗ 
phenamt) erſchoß ſich während der Ar: 
beitspauſe eine der Telegraphiſtiunen, deren 
Gatte bei dem gleichen Amt als Inſypektor 
augeſtellt iſt, vor den Augen ihrer Kolle 
ginnen. - 

(Wie engliſche Frauen über die 
Suffragetten denken.) Eine große 
Londoner Zeitung hat ihre Leſerinnen ge— 
fragt, was fie von den Taten der überſpann⸗ 
ten Stimmrechtsweiber hielten, und die Ant— 
worten find ein bischen ſcharf ausgefallen. 
Eine „Mutter“ ſchreibt: „Eine wahre Frau 
verfolgt mit Ekel und Widerwillen das 
Treiben der Stimmrechllerinnen und [cam 
fi) bei dem Gedanken, daß fie demſelben 
Geſchlecht angehören. Ich mache den Vor⸗ 
ſchlag, daß die fanatiſchſten dieſer Weiher 
in den Geſängniſſen an Hand und Rücken 
gepeitſcht werden ſollen.“ Frau Mary Burs 
leigh ſagt entrüftet: „Ich ſchäme mich, 
Frau zu ſein. Zwangsarbeit wäre noch 
ſange keine ausreichende Strafe für ſolche 
Kreaturen. Man müßte fie auf eine einſame 
Insel im Stillen Ozean ſchafſen.“ — 
„Schande“, ſchreibt Phyllis, „über die 
Frauen, die die Wirklichkeit herabſetzen und 
ihr Vaterland dem Geſpölt der Welt preis— 
geben . ..“ 


(Die engliſchen Auſtern) werden“ 


In Londan erklärt man den für die 
nächſten beiden Jahre bevorſtehende Mans 
gel an Auſtern mit den ſchweren Stürmen, 
die im Winter in den engliſchen Gewäſſern 
geherrſcht haben. . 


teurer. 


(Neue e Den lungen 
eleganten Pariſerinnen macht es Spaß, auf ihrem 
Toilettentiſch möglichſt viele Parfumflakons aufzu⸗ 
bauen. Die häßlichen Flaſchen ſind endlich aus dem 
Bereich des Ankleidezimmers verſchwunden. Eine 
ſeltene Eſſenz Arif heute in einem hübſchen, koſtbar 
geſchliffenem Kriſtoll dargeboten werden; Form 
und Ausihmüdung des Flalons erhöhen den Reiz 
des Geſchenks. Da gibt es nun als reizende Neu⸗ 
heit kleine Krijtallionnen, die ſchief geneigt auf 
einem Vänlchen ruhen und das belebende Eau de 
Cologne Tropfen für Tropfen aus einem vergol⸗ 
deten Hahn herausträufeln laſſen. Daneben feine 
Flaſchen mit holländiſchen Wappen, genaue Kopieen 
ſeltener und leſtbarer Kriſtalle aus früheren Zeiten. 
Auf durchſichtigem, böhmiſchem Glase, meiſtens in 
Form einfacher Waſſerkaraffen, entzücken innen und 
außen gemalte Noſen die Augen der hübſchen 
Frauen, deren feine Finger gern mit dieſen Kri⸗ 
ſtallen ſpielen. Der allerneuſte Parfumbehälter 
dürfte aber doch wohl die Hutnadel fein. Will man 
einer Freundin, die ſchon „Alles“ hat, ein kleines 
und zugleich praktiſches Geſchenk machen, ſo verehrt 
man ihr eine Hutnadel mit Hundekopf. Am Ende 
der langen Nadel befindet ſich der kleine, aus 
einem koſtbaren Stein geſchliffene Kopf einer Bull⸗ 
dogge, deſſen Augen und Halsband aus Brillanten 
ſind. Ein langes, grünes Lederetui wird oben von 
einer kleinen, mit weißem Atlas ausgepolſterten 
Hundehütte abgeſchloſſen, und die Nadel ſteckt ſo 
in ihrer ledernen Scheide, daß nur der Kopf des 
Hundes aus der Hütte herausguckt. Dieſer Hunde⸗ 
kopf kann abgeſchraubt werden. Er birgt in ſeinem 
Innern ein Schwämmchen, das mit Parfum ge⸗ 
tränkt wird. Ja, die Mode iſt erfinderiih! ngo. 


(Die farbenſreudige Mode.) Es ſoll 
einmal Zeiten gegeben haben, in denen es für eine 
Frau von Geſchmack und Schönheitsſinn unmöglich 
geweſen wäre, an ihrer To leite zwei Farben, wie 
B. Not und Blau oder Grün und Lila in Zus 
ſen mend zu bringen. Eine derartige Dishar⸗ 
monie hätte jedes Auge ane beleidigt, Betrach. 
tet man heute die Frühſahrsauslagen der großen 
Modewarengeſchäfte, jo ſieht man ſich einem Meer 
von Farben gegenüber, deren grelle Effekte früher 
vielleicht vermocht hätten, das Herz einer Kongo⸗ 
negerin höher ſchlagen zu laſſen. Ein Farben rauſch 
ohnegleichen ſcheint über die lonangebenden Mode⸗ 
ſcköpfer gekommen zu ſein, die allerdings zugeben. 
ſich die Anregung für die „bunte Mode“ aus den 
eine ſo traurige Berühmtheit erlangten Balkan⸗ 
ländern geholt zu haben. Unjere Frauenwelt ſteht 
velleicht noch etwas verblüfft vor dieſer ſeltenen 
Modeerſche nung, ohne ſich jedoch zu verhehlen. daß 
auch ſie beginnt, die urſprünglich als unmöglich vers 
ſchrienen Farbenzuſammenſtellungen durchaus nicht 
mehr ſo ſtörend zu empfinden. Das Auge iſt eben 
toleranter geworden. Im übrigen muß auch zu⸗ 
gegeben werden, daß dieſer Farbenüberſchwang, der 
ſich an den neuen Frühlingskleidern und ⸗Hüten bes 
merkbar wacht, nicht in wahlloſer Geſchmackloſigkei: 
gehandhabt, ſondern von einem feinen künſtleriſchen 
Farben⸗ und Schönheitsſinn gelenkt wird. Ganz bes 
ſonders liebevoll hat man die zierlichen Hiite, die 
das Licht dieſer Frühjahrsſonne erblicken ſollen, be⸗ 
dacht. Man läßt es nicht dabei bewenden, Kopf 
und Krempe in zweierlei Farben zu arbeiten, deren 
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vermitteln ſo, man tut noch ein übriges und 
ſchmückt das winzige Ding mit einem Tuff Seiden⸗ 
röschen in allen Regenbogenfarben, oder garniert 


ihn vorn, ens und auch hinten mit einer ſteil 
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Blumendolde. Sogar allerlei Früchte, wie 
Sende Kirſchen. Beeren, die in Samt oder 
Seide täuſchend ähnlich und appetitlich gearbeitet 
werden, gelten als beliebter Hutputz. Am die 
Kleider dieſer Farbenpracht anzupaſſen, verſieht 
man ſie mit Halskragen und Manſchetten aus grell⸗ 
bunten bulgariſchen Stickereien oder geblümten 
Seidenſtoffen. Auf dem Eröffnungsrennen in Au⸗ 
teuil wagten bereits einige Vorlämpferinnen für 
die Mode der Farben, die neueſten Schöpfungen 
heldenmütig ins Treffen zu führen, ohne indeſſen 
rechte Begeiſterung erregen zu lönnen. Es wird 
alſo abzuwarten ſein, ob 8955 Mode ſich als lebens⸗ 
fähig erweiſen wird, oder o de nicht vielleicht . 
in gemäßigtere Grenzen zurückgeführt werden mu 
nge. 
— . . 


Jumoriſtiſches. 

(Amerikaniſches.) Onkel Ike, ein alter 
Neger, lag in voller Länge unter einem Baum aus⸗ 
geſtreckt. „Na, Onkel,“ ſagte die junge Dame aus 
dom Norden, „ruhen Sie ein bischen aus?“ — 
„Ausruhen kann ich's gerade nicht nennen. Miß.“ 
entgegnete der alte Nigger mit ernſter Miene. „Ich 
warte, daß die Sonne untergeht, damit ich mit 
gutem Gewiſſen mit der Arbeit aufhören kann!“ 

Hiſtoriſch genau.) Lehrer: „Wer von 
euch kann mir ſagen, wann die Schlacht im Teuto⸗ 
aher Walde war?“ — Schüler: „Als die Römer 
frech geworden!“ 

(Kaltblütig) Buchhalter: „Herr Chef 
wiſſen Sie auch, daß es heute 25 Jahre find, feit ich 
bei Ihnen bin?“ — Chef: „Hm... ich hab immer 
gemeint, es find ſchon 28!“ 


Gedankenſplitter. 

Glück iſt ein Seelenzuſtand. Glücklich ſein heißt, 
das Bewußtſein dieſes Seelenzuſtandes zu haben. 
Kinder können deshalb nur zufrieden fein, aber 
nicht glücklich; denn ihnen fehlt das Bewußtſein 
ihres Seelenzuſtandes. Heinr. Zimmermann. 

Es gibt Menſchen, die auf die Mängel ihrer 
. innen; damit kommt nichts heraus. 
habe immer auf die Verdienſte meiner Widerſacher 
acht gegeben und davon Vorteil gezogen. Goethe. 

Nur das Ew'ge kann das Ew'ge ſchmücken, 

Erdenglanz welkt zur Vergeſſenheit. 

Was die Zeiten brechen und erdrücken, 

Sit gemein für die Unſterblichkeit. 

Theodor Körner. 
Das verſchlaſene Dirndl. 
(Berliner Gerichtsverhandlung.) 


— Nachdruck verboten.) 

Das Djenſtmädchen Anna Schulze iſt von ihrer 
Heriſchaft mitten in der Zeit entlaſſen worden. Sie 
klagt nun auf Koſt und Lohn. — Klägerin 
(ſpricht ſehr langſam): Se ham mir rausjeſchmiſſen, 
un da bin ick uf die ihre Koſten zu meine Tante je⸗ 
ogen. — Richter: Weshalb ſind Sie 9 0 ent⸗ 
aſſen worden? — Klägerin; Weeß ick nich. 
— Richter: Waren Sie ungehorſam? — Klägerin: 
Nee! — Richter: Sie wiſſen alſo den Grund Ihrer 
. Entlaſſung nicht? — Klägerin: Nee! — 

ie Beklagte, Frau Stellmachermeiſter Pieſeke: Ick 
habe mir uf viele Seiten erkundigt, ob ick det 
Mächen Knall und Fall hergusſchmeißen kann un 
von alle Seiten ha'm de Leite jeſacht: „Ja, wohl 
ja“, ham je jeſacht, det Mächen kanaſt de nich blos 
rausſchmeißen, nee, det Mächen müßte de ſojar 
krausſchmeißen un det je frieher, deſto beſſer! Aber 
ick habe det Murmeltier doch beinahe zwee volle 
Monate uf'n Hals jehabt. — Richter: Was hat ſie 
denn getan? — Beklagte: Niſcht, Herr Jerichtsrat, 
reene niſcht. — Nichter: Alſo haben Sie das 
Mädchen niche Faulheit entlaſſen? — Bekl.: Det 
kann ick nich ſagen. Eijentlich faul war ſe nich, 
ville ſchlimmerer, ſe hat jeſchlafen ejal wech je⸗ 
ſchlafen. Frieh war ſe nicht aus't Bette in 1 55 
um halb ſieben kam der Bäcker un de Milch, de 
riehrte je nich, der lonnte ſich dotklingelg, je machte 
nich uf, ſie pennte weiter. Dann mußte ick oder 
mein Mann raus. Vor neune kam je nich von ihr'n 
Hängeboden runterjekrochen. De letzte Zeit ha'm 
wa je ſchon nich oben ſchlafen laſſen, denn in der 
Vaſchlaſenheit is ſe zweemal de Treppe runter⸗ 


— 


jeſchlagen. In der Di war det Mächen nich zu 


erwecken ick habe ihr in de Wut mal en fanzen 
Topp Waſſer, eiſig kaltet Waſſer über'n Kopp je⸗ 
Ae Se meente blos: „Na, wat is denn det for'n 
nfinn“, dann drehte ſe ſich uf de andre Seite un 
pennte weiter. Beit Milchabkochen hat ſe jeſchlafen, 
det de Milch überjelocht is. Wenn ick Mittach je⸗ 
kocht habe, ick laß de Mächen nämlich nich an't 
Mittach ran. da mußte ick ſe bei't Kartoffelſchälen 
wenigſtens zwee bis dreimal ufmuntern. Een Je⸗ 
ſelle von uns 951 ihr mitjenomm' zu Puhlmanns 
raus. Mitten bei's Theater, mitten bei's Jarten 
un wenn ooch de Muſik 'n Heidenlärm jemacht 
hatte. Anna hat jeſchlafen, die Poſaunen von Je⸗ 
richo hätten de Mauern umjeblaſen aber meine 
Anna hätten je nich aufjewedt. — Ja, unſer Je⸗ 
ſelle erzählte uns jegar, mitten bei'n an ee mitten 
im Walzer hätt ſe uf feine Schulter jeſchlafen, aber 
ick jloobe, det hat uns unſer Jeſelle man vorje⸗ 
chwindelt. Aber det is wahr und det hat voch den 
Faß'n Boden ausjeſchlafen. Mein Ren ke Kind, 
det is een Mächen von anderthalb Jahren, fehr nied⸗ 
lich, aber noch'n bisken ſchwach uf de Jebrüder Ver 
neken, alſo mit det Kind fuhr ſe immer nacht 
Mittageſſen 'n bisken ſpazieren. Eenmal kommt 
mein Mann nachhauſe, der Wagen ſteht mit's Kind 
in's Haus und wat die Anna war, die 92 uf de 
Treppe un pennte un pennte ſo feſte, det ſe mein 
Mann nich ufkriechte. Erſt wie er mir zugerufen 
hatte, da ham wa nu beede, mein Mann 
chüttelte von rechts uf, un ick von links uf wach 
ekriecht. Aber leicht war det nich, det war een 
1 8 Sticke Arbeet. Un da ſachte ick ſe denn, ſe 


oll machen det ſe fortkommt, ick hät ihr jemietet 


zum Arbeiten, aber nich zum Schlafen. — Mehrere 


eugen An e das, was die Beklagte An 
hat. Die Rage wird alſo mit Ihrer Klage a 
e — Da das Dienſtmädchen Anna Schulze 
eine Anſtalten macht, den Gerichtsſaal zu vers 
laſſen, muß ihr das erſt geſagt werden. Sie war 
während der Rede der Beklagten im Stehen ein⸗ 


und mindeſtens 50 Zentimeter hoch aufragenden! geſchlafen. 


r 


termine an. Es Degeutet! 
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| Belanntmachung, _ |LATZTALALALATALATAA AA A AR AA Bekanntmachung. 
# Am Milliwoch den 5. März. 
nachmitlags 2 Uhr, findet In den Räumen old Für das Betriebsjahr 1. April 1913 bis einſchl. 31. März 1914 beabſichtigen 
. der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberitr. 17, 4 Sämtliche Neuheiten 1 as Frühjahr 1913 - wir anzufaufen: 
eine Unterſuchung  fämtlicher Säuglinge Schmiedeeiſerne Gasröhren, ſchmiedeeiſerne und guß⸗ 


* durch Herrn Sauitätsrat Dr. (Am- 
Be kiewiez ſtatt. Mütter und Pfleger 
5 mütter werden aufgefordert, mit den 
| Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 
u 


r eiſerne VBerkindungsitüde, Walzeiſen, ſchwarzes und verr 
zinftes Eiſenblech, Weichblei, Praflanabefen, Bleiweiß, 

Mennige, Maſchinenöl, Zylinderöl, Rüböl, Leinölfirnis, 

Kienöl, Wagenſett, prima amerikaniſches Petroleum und 


gebrannten Stückkalk, 
fäntliche Waren in beſter Dunlilät, 

Schriftliche Angebote bitten wir bis zum 7. März 1913 einſchl. im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Gasanftalt, Eoppernitu ſtraße Nr 45, hierſelbſt, abzugeben. 


Damen,, Herren- u. 
Kincler- Konfektion 


Der Magiſtrat. 
‚ Belannimachung. 


Heute eingetroffene Sendung 


0 Fleiſch aus Nußlaud 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
. mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 


Seglerstrasse NI BE 1 8 t Seglerstrasse 
27 0 er OWIIZ 27. 
1 ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 5 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu PFF Al 


folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


| Gchweinefleiſch: 


ſind nor Abgabe des Angebots zu e und demſelben beizufügen. 
Thorn den 28. Februar 1913. 


Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Beachten Sie bitte mit besonderem Interesse die Auslagen in meinen vier 
Schaufenstern. 


sind eingetroffen. a Die in der Geſchäftsſtele der Gasanſtalt erhältlichen Lieſerungsbedingungen 


en 
0 - - 


welche lrüher bei Hein von Szezypinskl vertreten waren, sind jetzt 
nur Weg zu beziehen durch den 


= 

; 2 a für 
a Boot, Beine 20 vl. Alleinverireler +... B. Neumann, 
* Backe, Abſchnitte 65 X POSEN. Ständiges Lager von über 100 Pianos. 
w ’ * N f 1 
er Bauch, Schullerſtücke 80 „ Bitte auf die Firma C. J. Quandt zu achlen. 
ei Speck, Fett 80 „ erkanf gegen Kasse u. auf Abzahlung. 
IN Schinken, Kamm 80 „ 
25 Karbonade 80 
IB Der Verkauf findet täglich Ba 4 Y 
750 mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 5 94444444 AAT AAAAAAAAAAN 
Be: denen der Aushang gelber Plakate mit 
Br dieſer Bekanntmachung angeordnet ift. D 8 = usver au 


Thorn den 28. Februar 1913. 
Der Magiſtrat. 


ü Bekanntmachung. 


wegen Auflösung des Geschäfts, 
Heiligeseiststr., Ecke Windstrasse 


. vo. 6 im Hause Kaufman r . 

1 ee ee 1913, — AR he? Artikel hee an e — 

1 werde ich hier, Brückenstr. 9, auf dem Tändel-Schürzen 25 Pf.[Daämen-Beinkleider 1.35 
* Hofe von Rud. Asch: Kinder-Schürzen 45 „ Kostüm- Röcke 1.95 
nd Lagerſachen, darunter Möbel, rr 2 N f kinder-Kleidehen 55 „Weisse Unterröcke 1.95 
112 Körbe mit Wäsche, Kleider, Bestes Butter-Ersaßmittel 6 er: kinder-Röckchen 60 „ |Damen-Matindes 1.75 
1 Betten, 1 Ladeneinrichtung, 7 5 19) der Gegenwart-Wohlschmeckend (. 4 | Kinder-Hemden 65 „ jSeidene Blusen 5.50 

5 1 Ballen neuer Pferdedecken, 5 \ nahrhaft und bekömmlich. 5 Schw. Damenstrümpfe 75 „„ Seidene Batistkleider 5.75 

4 1 Kiſte Wein, 1 Kiſte mit 5 5 VUeberall erhältlich : Weisse Untertaillen 85 .„ |Servier-Kleider 6.50 

N Lederimprägniermaſſe, 1 Hand⸗ KR N AuleinigeFabrikanten:Holl.Marg.Verke Sn Damen-Blusen 95 „Weisse Stickereikleider 9.50 
Bi wagen uſw. freiwillig, eee eee 9 Jurgens &Prinzen, Gm.b.H. 98 {| | Trikot-Unterröcke 125 „J Damen-Kostüme von 10.00 
12 ſowie Extraſachen für Ulanen⸗ Sochenla) ‚| Ferner Restbestände in Teppichen, Läuferstoffen, 

. unteroffizier und 1 Ring . vn DIN Gard'nen, Bettvoriegern, Step»decken, sowie Reste 


zwangsweiſe öffentlich verſteigern. in schwarzen und weissen Kleiderstoffen gelangen 
Klug, billig zum Ausverkauf. 


* . 

15 f 

13 5 : > 5 Gesuch 

. N her in Thorn. = Kla 22 hi 

li ee eee Ze.) Allen Lungen- u,Halsieidenden | Klagen, dee |Konfektionshaus fürDamen-Moden 
E Heillgegeiststrasse. 

Be & Pfund 80 Pfennig. vielen erprobles Naturpredukt mit Förster Blener in Plodda , Post geillich Thorn, Gahnhmadeiftr. 16. 1 


Garantiert reinen Vicnenhonig, teile ich zern kostenlos aus Dan barkeit ein einfaches, billives. elbst und on gefertigt. Rat für Unbemittelte unent⸗ 
1 AB B. Hollmann, Culmer Chauſſee 95. 8 Schlaltz G. Halle a. 8 . Ausschneiden ! Aufbewahren! IMVVVVVVVVV/ VVV \AAAA/ vv 
13 


